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Deutſchlands geſamte Wirtſchafts
lage wird nachgeprüft.

Wie von unterrichteter Berliner Seite
zur Frage der dentſch- franzöſiſchen Ver
handlungen mitgeteilt wird, ſind ſich die
deutſche und die franzöſiſche Regierkng
materiell dahin einig geworden, daß die ge-
ſamte Lage Deutſchlands nachgeprüft wer
den muß. Jedoch iſt eine Reihe von For
malien noch nicht geklärt, ſo daß es noch
einige Tage dauern dürſte, bis die Ver
handlungen zu einem endgültigen Er-
gebnis führen.

Das halbamtliche Pariſer „Journal
ſchreibt: Es beſtehen nur noch zwei Diffe-
renzen mit Deutſchland. Zunächſt, daß die
ungeſchützten Zahlungen des Houng-
planes dem Gutachten des Sachverſtändigen
ausſchuſſes nicht unterworfen werden, un
daß Deutſchland den Vorrang den
Youngzahlungen vor den priva-ten Schulden der deutſchen Jnduſtrie an-
erkennt. Laut Pariſer „Echo“ kann man auf
Grund wichtiger deutſcher Zugeſtändniſſe e ine
Pprosentige Einigung mit Deutſchland an-
tehmen. Der Reſt werde noch in dieſerWoche bereinigt und in nächſter Woche könne

man zur Einberufung des Prüfungs-
ausſchuſſes der BJZ. ſchreiten.

Keine Anleihe.
Von gutunterrichteter Pariſer Seite wird

erklärt: Von einer Anleihe oder politiſchen
Garantien ſei zwiſchen Miniſ ſterpräſiden:
Laval und Reichskanz ler Brüning niemals
die Rede geweſen. Deutſchland habe niemals
um eine Anleihe gebeten und Reichskanzler
Brüning habe ſtets betont, daß Deutſchland
auf irgendwelche politiſchen Garantien nicht
eingehen könne.

Jn dem geſtern erfolgten Zuſammentritt
des bei dem Berliner Beſuch Lavals be-
ſchloſſenen deutſch franzöſiſchen Wirtſchafts
ausſchuſſes von dem ſich unſere Links-
parteien im roſigſten Optimismus ſehr viel
verſprechen erklärte Laval, daß dieſer Aus-
ſchuß ein Mittel darſtelle, um Deutſchland
zu helfen und die Annäherung an Frank-
reich zu fördern, da man andererſeitsjede Möglichkeit einer franz ſi
ſchen Anleihe an datz Reich aus-
ſchalten müſſe. Das Weſentliche an
dieſer Erklärung iſt: jede Anleihe iſt aus-
geſchloſſen. Das übrige von Frankreichs
Hilfe und von der Annäherung iſt unver-
bindliches Gerede.

Aus Paris wird gemeldet: Vor dem ge-
meinſam verſammelten Auswärtigen und
Finanzausſchuß des franzöſiſchen Senats er-
klärte der Miniſterpräſident Laval ganz offi-
ziell, daß er in bezug auf die Regelung der
Reparationen noch keinerlei Garan-
tien übernehmen könne, bevor der Bericht
der Sachverſtändigen nicht aufgeſtellt worden
ſei, deren Einberufung die Reichsregierung
nun beantragen werde. Nach der Prüfung
der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands würden
die beiden Regierungen in aller Offenheit
und Freiheit ihre beiden Auffaſſungen mit-
einander vergleichen

Frankreich denke nicht daran,
in irgendeiner Form franzöſiſches Geld nach Deutſchland zubringen Außerdem würde die Summe,
die Deutſchland benötigte, derart hoch ſein,
daß man anſcheinend deutſcherſeits be-
reits jede Hoffnung auf eine An
leihe habe fallen laſſen.

18 neue polniſche Garniſonen
ſind nach Meldungen aus Schneidemühl im
Korridor am 10. November errichtet. Beim
Einzug der neuen Garniſonen wurden über-
all Reden gehalten, daß Polen entſchloſſen
bleibe, ſeine Grenzen zu ſchützen. Mehrfach
kam es auch zu ſcharfen Angriffen auf
Deutſchland. Jn den meiſten neuen Garni-
ſonſtädten wurde ſogleich ein Verbot von
Lokalen mit deutſchen
iprochen. Jnhabern ausge

der Freitagſitzung der franzöſiſchen
Kammer erklärte der elſäſſiſche autono-
miſtiſche Abgeordnete Stuermel über die
Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe auf das
Elſaß: Gerade das Elſaß ſei beſonders
ſchwer betroffen worden, weil es ſeine Wirt-
ſchaft der franzöſiſchen anpaſſen müſſe. Dieſe
Kriſe verſchärfe ſich um ſo mehr, je näher der

Jn

Zeitpunkt heranrücke, an dem die ſaar-
ländiſche Frage geregelt werden müſſe.
Einem regionalen Aufbau, der für die
elſäſſiſche Wirtſchaft der einzig mögliche ge-

weſen wäre, habe man Zentraliſierungs-
maßnahmen vorgezogen, die ſich heute als
geragaöezu verheerend herausſtellten.
Die franzöſiſche Politik in den Jahren 1919
bis 1929 habe für das Elſaß den Verluſt
ſeiner Abſatzgebiete in Deutſchland und die
Vernichtung ſeiner Jnduſtrien und Banken
zur Folge gehabt. Das einzige Mit-
tel zur Beſſerung der Lage im
Elſaß ſei eine unmittelbare Ver-
ſtändigung mit Deutſchland.

England warnt.
Aus London wird gemeldet: Diplomatiſche

Kreife Londons erwarten, daß entweder im
Lauſe des heutigen Sonnabend oder
ſpäteſters in ein bis zwei Tagen das vor-
lé i ge deutſch- franzöſiſche Abkommen über
di Myt, wie die Tributfrage behandelt wer-
de S. erzielt werden wird. Der dipko-
mr tiſ ehe Korreſpondent der „Financial
Newer warnt vor falſchen Eindrücken, die
der btsherige Gang der Verhandlungen er-
wecken könne. Wenn es auch ſchon zu
begrüßen ſet, daß ein Zuſammen-
bruch der Verhandlungen vermie
den worden ſei, ſo habeman dieſesErgebnis doch nur durch Beiſeite-
ſt e l len alle r grundſätz lichen
Fragen erreicht, deren Regelung dann
den ſpäteren Verhandlungen überlaſſen ſein
müſſe.

Das Organ des engliſchen Auswärtigen
Amtes, der „Daily Telegraph“,

ſchreibt, England hoffe, daß nicht wieder
ein Flickwerk, ſondern ein Abkommen zu-
ſtande komme, das zu einer endgülti-
gen Regelung der verwickelten
Kriegsſchulden und Tribut-fragen ſühren werde. Die engliſche
Zu ſtimmun g zu einer grundlegenden
Aenderung ſei notwendig. England
habe weder Luſt noch ſei es in der finan-

ziellen Lage, ne früher neue ftnanzielle
Laſten auf ſich zu nehmen.
Der Pariſer Korreſpondent der konſerva-

tiven Londoner „Times“ meldet, daß die
deutſche Regierung bereits im
Grundſatz den Vorrang deTribute vor den Privatſchuldenangenommen habe und jetzt bereit ſei,
unverzüc iglich den im Youngplan vorg zeſehenen
Ausſchuß einberufen zu laſſen. Frank-
reich erhalte ſein Recht auf die
Tribute aufrecht werde aber wohl
jetzt keine Einwände mehr erheben, wenn der

im Youngplan Feſtgelegten Be
überſchreite und die deutſche Lage
kſichtigung aller im Youngplan

Zuſammenhänge unterſuche. Da
der Ausſchuß mit ha d Eigenſchaft habe,
ſo bedeute dieſe Tatſache, daß die Franzoſen nicht da zu verpflichtet ſeien,
ſeine Ratſchläge anzunehmenſondern auch dann noch freie Hand z u r
Sicherung de r franzöſiſchenJntereſſen hätten. Hinſichtlich der Ein
berufung eines zweiten Ausſchuſſes könne
man annehmen, daß die franzöſiſche Regi
rung zwar grundſätzlich an der Trennun
der von den beiden Ausſchüſſen zu behandeln
den Fragen feſthalte, es aber zulaſſen werde,
daß ſie in der Praxis hinſichtlich gewiſſer
Punkte miteinander in Berührung kommen.

Ausſchuß die
fugnisrechte
unter Berüt
uorgeſohe nenDI d ſehen Il

Acht neue Tote.
Einſchreiten der Reich oregterung gegen die Kommuniſten

Aus Berlin wird gemeldet: Der politiſche
Krieg auf den Straßen fordert immer neue
Opfer. Geſtern hat es im Reiche wieder acht
Tote gegeben. Wie man hört, will der
Reichsinnenminiſter endlich vorgehen. Eine
Miniſterialkommiſſion unter Vorſitz des
Miniſterialdirigenten Hentſchel arbeitet ſeit
Mittwoch Vorſchläge an das Geſamt-
kabinett aus.

Man nimmt an, daß die am Dienstag ſtatt-
findende Konferenz der Innenminiſter der
Länder ſich mit Maßnahmen zur Verhinde-
rung der politiſchen Mordtaten und Ueber-
fälle befaſſen, und daß die Reichsregierung
dann im Notverordnungswege die nötigen
Anordnungen erlaſſen wird.

Großer Waffenfund bei
Reichsbannermitgliedern.,

Jn Eutin, wo erſt kürzlich ein Nationaliſt
ermordet worden war, ſind am Freitag zahl-
reiche Waffen bei Reichsbannerangehöriger
gefunden woröeDer amtliche Polizeiberich: ſagt darüber
folgendes: „Der Eutiner Polizei, verſtärkt
durch die in Kiel ſtationierten Gendarmerie-
beamten, gelang es in letzter Nacht vierzehn
Lübecker Reichsbannerangehörige zu ver-
haften, die mit Totſchlägern, Dolchmeſſern
und Piſtolen bewaffnet hier in Autos, auf
Fahrrädern und teils mit der Bahn einge-
troffen waren. Der größere Teil der Be-
ſucher hatte ſich der Verhaftung durch die
An entzogen. Sämtliche Verhafteten
trugen die Reichsbanneruniform mit

zeug und Waffen ber
ſich. Jm Lokal „Stadt Kiel würden einigeEinlogiergäſte, zwei Reichsbannerange-
hörige, feſtgenommen, die verſuchten, ſich
ihrer Schußwaffen in der Herrentoilette zu
entledigen. Dort wurde ein Totſchläger,
eine Mauſerpiſtole und in einem Rollhand-
tuch ein Ladeſtreifen mit Munition gefunden.
Jn dem Gepäck der im Gaſthof „Stadt Kiel“
Feſtgenommenen fand man zahlreiches Ver-
bandszeug, Munition, und u. a. ein vierzehn
Zentimeter langes Dolchmeſſer. 21 Fahr-räder wurden beſchlagnahmt, die den bis-
lang noch unbekannten Beſuchern gehören.“

Ungefetzlichkeitsertklärung
des Kommunismus in Kanada.

Das kanadiſche Schwurgericht in Toronto
hat ſieben Führer der Kanadiſchen Kommu-
niſtiſchen Partei als Mitglieder einer unge-
ſetzlichen Vereinigung zu je fünf Jahren und
einen achten zu zwei Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Damit iſt in Kanada der
Kommunismus offiziell für un-geſetz lich erklärt. Weiter hat das Ge-
richt das Eigentum der Kommuniſtiſchen
Partei in Kanada für beſchlagnahmt erklärt.
Die verurteilten Führer werden nach Ab-
büßung ihrer ſtrafe aus Kanada verbannt.

Gamaſchen, Verbands

Auf Veranlaſſung von Abgeordneten der
bulgariſchen kommuniſtiſchen Arbeiterpartei
iſt in der Hauptſtadt Sofiga ein „Verein
proletariſcher Gottloſer“ gegründet worden,
deſſen Vorſitzender ein kommuniſtiſcher Ab
geordneter iſt.

Enttäuſchte Anleihehoffnungen.
Frankreich hat kein Geld für Deutſchland.

Elſäſſiſche Anklagen gegen Frankreich. Die Reichsregierung behält
ſich Aufrüſtung vor.

Der Reichswehr- und Innenminiſter
Groener hat dem Berliner Vertreter der
„Chicago Tribune“ Erklärungen von aller
größter Tragweite zur Rüſtungsfrage abge-
geben. Er ſagte u. a.:

„Sie fragen mich, ob Deutſchland beab-
ſichtige, ſeine nationale Sicherheit dadurch
wieder zu erhalten, daß die gleichen Ab-
rüſtungsmethoden, die 1919 auf die beſiegten
Länder angewandt wurden, fetzt für alle
Staaten in Geltung geſetzt werden. Dieſe
Frage trifft das Kernproblem der Ab-
rüſtung, ſo wie es ſich von Deutſchland aus
darſtellt. Deutſchland hat das Recht
auf gleiche Behandlung wie alleanderen Staaten. Deutſchlands Ziel
auf de r Abrüſtungskonferenz
muß es deshalb ſein, ſeine nativ-e rheit dadurch wieder zu
erlange daß die anderen Staaten nachdenſelben Methaden abrüſten, die ſie ſeiner-
eit Deutſchland auferlegt hatten, d. h., esdarf den anderen Staaten nicht erlaubt ſein,

was Deutſchland verboten iſt, und um-
gefehrt.

Würde
lich en

es nicht einen Bruch der feier-
Verpfli cht ung zur Abrüſtung, die alle anderen Staaten einge

gangen ſind, darſtellen, wenn jetzt die Ad-
rüſtungskonferenz auf jene Staaten andere
Methoden anwenden wollte als auf Deutſch-
land? Aus dieſem Grunde bekämpfen wir
den Konventionsentwurf, den die

Abrüſtungskommiſſion aus-
gearbeitet hat. Er ſchlägt dem Grundſatz der
Gleichberechtigung der Staaten ins Geficht,
indem er den Unterſchied zwiſchen den Sie-
gern und Beſiegten des Weltkrieges in der
Weiſe verewigen will. Der Konventionsent-
wurf verbietet keine der Waffengattungen,
die für Deutſchland verboten ſind. Kurz, er
würde den Gedanken der Abrüſtung
unmöglich machen.en mich nach der Bedeutung der

vorbereitende

Sie frageſogenannter „W ehrorganiſationen“,
die des Reichsbanners, des Stahlhelms oder
der SA Militäriſch ſind dieſe Verbände
ohne jeden Wert. Die Verbände können aber
darin Gutes leiſten, daß ſie die Jugend ſport-
lich ertüchtigen.

Nun zu Jhrer letzten Frage, ob Deutſch
land eine größere Armee fordern wird, wenn
ſich die ſchwergerüſteten Länder weigern
ſollten, die Stärke ihrer Armeen herunter-
zu ſetzen.

Dieſe Frage würde vorausſetzen, daß die
Abrüſtungskonferenz ſcheitert. Was Deutſch
land in einem ſolchen Falle tun würde, kann
ich nicht ſagen.“

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Reichswehrminiſter dieſe Erklärungen in Ueber
einſtimmung mit dem geſamten Reichs
kabinett abgegeben hat. Und daß ſie gerade
ſetzt, während der Vorverhandlungen mit
Frankreich über die Tribut- und Kredit-
fragen, abgegeben wurden, gibt ihnen die
Bedeutung einer ſehr ernſten Warnung an
Fran reich zu einem rechtzeitigen Einlenken.
Zwiſchen den Zeilen aber ſteht die nochernſtere Warnung, daß Deutſchland andern-
falls an Stelle der bisherigen Politik der
Verſtändigung mit Frankreich den Weg der
Verſtändigung mit Amerika (und England
und Jtalien und mit der ganzen immer mehr
gegen Frankreich ſich auflehnenden Welt)
gegen Frankreich gehen werde.

Dieſe Erklärung iſt das Beſte, was das
deutſche Volk bisher unter dem Reichs-
kanzler Brüning erfahren hat. Denn ſie
ſteht unter dem Zeichen: Deutſchland
erwacht!

Es gehtum den deutſchen Menſchen
Eine Rede Hitlers.

Hitler ſprach am Freitag in Darmſtadt
vor insgeſamt weit über 20000 Menſchen. Er
erklärte: Nicht die Löſung von Tagesfragen
iſt die Grundaufgabe der Nationalſozialiſti
ſchen Partei, ſondern die geiſtige Vor
bereitung des deutſchen Menſchen,
der die Schickſalsfrage unſeres Volkes,
Lebensraum für ung zu ſchaffen, löſen muß.
Notwendig die iedergewin-
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nung der Beziehung zum Boden,
deren Verluſt uns geiſtig entwurzelt hat.

en Endes wird das Volk beſtehen, das
ßer Güte und Billigkeit ſeiner Leiſtungen

auch Kraft genug beſitzt, ſich durchzuſetzen.
Die Völker, die dies können, werden zur
Wirtſchaftsautarkie kommen, und ein Volk,
das das nicht kann, wird zur Schaffung des
notwendigen Lebensraumes das Schwert in
die Waage werfen müſſen.

u Ziele können nur durch ein einheit
lich-geiſtig zuſammengefaßtes Volk gelöſt
werden, das der Nationalſozialismugs durch
die Vereinigung von Nationalismus und
Sozialismus ſchaffen wird. Der Nationalis-
mus iſt der Wall gegen den Bolſchewismus.

ie Demokratie verſteckt ſich hinter einer
ehrheit, die nicht verantwortlich zu machen

iſt, und käßt das Gefühl des einzelnen für
die Verantwortungspflicht für ſeine Hand-
lungen aus. Ueberwindung der Demokratie
des Maſſenmenſchentums und Wieder-
erſtehung des ſich ſelbſt und ſeinem Volke ſich
verantwortlich rin Menſchen iſt Vor-
anusſetzung für den Aufſtieg,.

Wachſende Erwerbsloſenzahl
der Städte.

Nach der Mitteilung des Dentſchen
Städtetages iſt die Zahl der Wohlfahxts-
erwerbsloſen im Oktober wiederum ſtark
geſtiegen. Jn den Städten mit mehr als
25 600 Einwohnern wurden am 30. Okto
1931 rund 949 000 von den Arbeitsämtern an-
erkannte Wohlfahrtserwerbsloſe gezählt. Das
bedeutet gegenüber dem Stande am Ende des
Vormonats mit 883000 eine Zunahme von
66 000 7,5 v. H. Den 949 000 anerkannten
Wohlfahrtserwerbsloſen ſind weitere 17 000
kaufend Unterſtützte hinzuzurechnen, deren
Anerkennungsverfahren noch ſchwebt.

Die Zahl der von den Gemeinden zuſätz-
lich unterſtützten Empfänger von Arbeits-
loſen- und Kriſenunterſtützung iſt gleichfalls
geſtiegen. Sie betrug Ende Oktober rund
134 000 gegen 122 000 am Ende des Vor-
monats.
3 Milliarden Fehlbetrag der Städte?

Aus Berlin wird gemeldet: Die Aus-
wirkungen der Zahlungsmittelknappheit
werden immer größer. Nach einer Zuſam-
wenſtellung im Deutſchen Städtetag können
90 Prozent der deutſchen Städte
die Gehälter und Penſionen nur noch in zwei
bis zu fünf Monatsraten zahlen. Der Ge-
ſamtfehlbetrag der deutſchen Städte
wird am Jahresende bis drei Milliar-
den Mark gehen. Alle bisherigen Regie-
rungshilfen haben ſich nur als Tropfen auf
den heißen Stein erwieſen.

Das Erſparnisprogramm des Magiſtrats
Berlin ſieht Abſtriche von rund 50 Millionen
Mark vor. Vorausſichtlich wird man zu
einem neuen Abbau von in ſtädtiſchen Dien-
ſten Beſchäftigten übergehen müſſen.

1000 Wohlfahrtspflichtarbeiter
ſtreiken in Berlin.

Als Proteſt gegen den Schiedsſpruch über
die Gemeindearbeiterlöhne, der eine Kürzung
um 438 v. H. vorſieht, ſtreiken in Berlin zur-
zeit über 1000 Wohlfahrtspflichtarbeiter.
Dieſe Arbeiter erhalten bisher einen Lohn,
der dem eines ungelernten Metallarbeiters
entſpricht, der jetzt allerdings entſprechend
gekürzt wird. Berlin iſt im übrigen eine
der wenigen Gemeinden, die ihren Wohl-
fahrtspflichtarbeitern einen Tariflohn zahlt.
Meldungen, die von 4000 Streikenden ſprechen,
ſind, wie das ſtädtiſche Nachrichtenamt mit-
teilt, übertrieben.

Volksbegehren in Sachſen.
Aus Dresden wird gemeldet: die Kommu-

niſtiſche Partei hat die erforderliche Anzahl
Unterſchriften von Stimmberechtigten für
ihren Antrag auf Zulaſſung eines Volks-

begehrens über die Fauſt ung des Landtags
beigebracht. Das Geſamtminiſterium hat
deshalb in ſeiner geſtrigen Sitzung die Zu-
laſſung des Volksbegehrens beſchloſſen und
die Eintragungsfriſt auf dic Zeit vom 2. bis
15. Dezember 1931 feſtgeſetzt.

„Schluß mit den Skandal-
prozeſſen!“

Unter der Ueberſchrift „Schluß mit den
Skandalprozeſſen!“ bringen die „Münchener
Neueſten Nachrichten“ einen Artikel ihres
Chefredakteurs, worin es nach einem Hin-
weis auf die endloſe Dauer und auf die Un-
erquicklichkeit der gegenwärtigen Skandal-
prozeſſe heißt: Wenn heute die Reichs
regierung ein wirtſchaft liches Stand-
recht verkündet, ſo würde ihr eine Welle
des Vertrauens entgegenfluten. Wenn ein
ſolches Standesgericht innerhalb von 8 Tagen
das erſte Urteil gefällt hätte, das ganzedeutſche Volk würde aufatmen. Je härter die
Strafe, deſto gerechter würde ſie empfunden.
Es gäbe ein Notwehrrecht des Staates. Jeder
neue Tag der gegenwärtigen Skandalprozeſſe
untergrabe das Vertrauen zum Staat, weil
es ihn hilflos zeigt gegenüber der ſchlimmſten

Art des Wirtſchaftsverbrechens. Jn England
habe man einen 70 jährigen Lord wegen
eringfügigen Wirtſchaftsverbrechens insJuchtßauß geſperrt. Muſſolini verſchicke be

trügeriſche Direktoren auf die Lipariſchen
Jnſeln. Eine Regierung müſſe Vertrauen
ſäen, wenn ſie es ernten wolle. Die Skandal-
prozeſſe warten darauf.

Keine Einigung im Wirtſchafts
beirat.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Beratun-
gen der Wirtſchaftsausſchüſſe, auf die ſo große
Hoffnungen geſetzt waren, enttäuſchen immermehr. Nunmehr haben fich beide Ausſchüſſe

wieder bis zum zweiten Teil der nächſten
Woche vertagt. Man hört, daß ſie am
nächſten Freitag erſt wieder zuſammentreten
wollen. Man kann zu keiner Einigung kom-
men. Alle bisherigen Verſuche, konkrete
Vorſchläge feſtzulegen, ſcheiterten an end-
loſen Reden und an grundlegenden Mei-
nungsverſchiedenheiten. Das ſoge-
nannte Winterhilfeprogram,mder Reichsregierung rücht in
immer nebelhaftere Fernen.

GAaèAAS=I«a-aVSaÜEa.
Keine Reparationseinigung zwiſchen Hoover

und Laval.
Aus Neuyork kommt folgende kurze, aber

ganz außergewöhnlich wichtige Meldung:
Das amerikaniſche Staatsdepartement be-
zeichnet die Meldung der Neuyorker „Sun“,
die von einer Einigung zwiſchen Hovver und
Laval über die Wiederaufnahme
der deutſchen Tributleiſtungen
wiſſen wollte, als unwahr.

Die volle Tragweite dieſer Meldung
iſt ſchwer zu überſehen, aber nach Lage der
Dinge kann ſie durchaus einen Proteſt gegen
Frankreichs Forderung der Fortdauer der
Tributzahlungen bedeuten, durch die die
Rückzahlung der deutſchen privaten Aus-
landsſchulden gefährdet wird. Weiteres wird
der angekündigte neue Schritt Hoovers brin-
gen. Daß Frankreich mit ſeiner Forderung
nicht auf Englands Zuſtimmung rechnen
kann, ſondern daß England auf der Seite
Amerikas und damit auch Deutſchlands ſteht,
zeigt folgende Erklärung Baldwins, des
Führe. s der heute in England über die
abſolute Majorität verfügenden Konſer-
vativen:

„Erſt Rückzahlung der Handels-
kredite, dann Reparationen“.
Jm engliſchen Unterhaus kam der Lord-

präſident des Staatsrates, Baldwin, auch
auf die Frage der Schuldenrückzahlung und
der Reparationen zu ſprechen. Er führte
aus: „England iſt in den letzten zehn Jahren
an der Finanzierung Deutſchlands in hohem

Maße beteiligt geweſen und hat Deutſchland
dadurch in den Stand geſetzt, ſeinen Handel
aufrechtzuerhalten und Reparationen zu zah-
len. Dieſe britiſchen Kredite für die deutſche
Wirtſchaft ſind keine Spekulationen geweſen,
ſondern die beſten und ſicherſten Anlagen
des damaligen Marktes. Es iſt ſelbſt-
verſtändlich, daß die Sicherheit
dieſer Kredite nicht durch poli-tiſche Schulden gefährdet werden
darf. Andernfalls würde Deutſchlands
wirtſchaftlicher Kredit vollkommen unter-
graben, und wenn das einmal der Fall iſt,
ſo beſteht keinerlei Ausſicht auf weitere
Reparationszahlungen.

Sehr bezeichnend für die in England
herrſchende Auffaſſung iſt folgende Dar-
ſtellung in der großen Londoner Finanzzeit
ſchrift „Financial Times“: Die Frage des
Vorranges der privaten Schulden vor den
Reparationen iſt ſchon im Youngplan ge-
regelt. Als die Sachverſtändigen die deutſche
Zahlungsfähigkeit feſtſetzten, hatten ſie von
dem geſchätzten Ausfuhrüberſchuß Deutſch-
lands die für den privaten Schuldendienſt
benötigten Beträge abgezogen und den ver-
bleibenden Betrag für die Reparations-
zahlungen berechnet. Jnfolge der Kriſe hat
ſich der Ausfuhrüberſchuß Deutſchlands ſo
vermindert, daß er kaum noch zur Be-
ſtreitung der privaten Verpflich-
tungen aus reicht. Man kann daher
jetzt die Grundlage für die Berechnung der
deutſchen Zahlungsfähigkeit nicht einfach
ändern, indem man die Beträge, die für den
privaten Schuldendienſt Deutſchlands not-
wendig ſind, außer Betracht läßt.

Das deutſche Schulweſen in Prag
gefährdet.

Der Prager Stadtrat faßte am Freitag
einen Beſchluß, deſſen Durchführung für das
deutſche Schulweſen in Prag, wo 45 000
Deutſche leben, einen vernichtenden Schlag
darſtellen würde.

Nach dem Umſturz wurden die Prager
deutſchen Schulen verſtagatlicht und ie Stadt
verpachtete die Schulräume an den Staat.
Gleichzeitig wurde zwiſchen der Stadt und
dem Schulminiſterium ein Vertrag abge
ſchloſſen, wonach die deutſchen Schulen von
der Stadtverwaltung inſtand gehalten wer-

den ſollten. Das Schulminiſterium erfüllte
jedoch ſeit 1921 die vertraglichen Abmachun-
gen bezüglich Zurückerſtattung der Jnſtan
haltungskoſten nicht. Jnfolgedeſſen richtet die
Stadtverwaltung eine dringende Mahnung
an das Miniſterium, die inzwiſchen auf
112 Millionen Kronen geſtiegene Rechnung
zu begleichen. Da für dieſe Zahlungen im
ordentlichen Haushalt keine vorgeſehen ſind,
hat das Schulminiſterium vergeblich nach
einem Weg zur Deckung geſucht. Der ſtädti-
ſche Schulausſchuß empfahl darauf der Stadt-
verwaltung, den Vertrag bezüglich der Jn-
ſtandhaltung der deutſchen Schulen, und der
Verpachtung der Schulräume zu

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Die erſten Bälle. Prings Hendrik. Diplo-
maten und Preſſeleute Adlon oblige.

Von Vitalität und Kulturgenuß.
Heißa, juchheißa, dideldumdei: die Saiſon

iſt los. Alſo doch! Man hat eigentlich ge
dacht, es werde überhaupt keine großen
Bälle mehr geben. Kein Geld, kein Geld.
Und da ſei es doch eine Sünde und Schande,
wenn man Aber nicht doch: wenn jeder-
mann auf Geldausgaben verzichtet, müſſen
noch mehr Menſchen hungern. Alſo kann
man und ſoll man „wohltätig“ tanzen.

Freilich, ein arges Gedränge gibt es
nicht, denn die Zahl derer, die ſich Eintritts-
karten und das ganze Drum und Dran
leiſten können, iſt doch wieder zurückgegan
gen. Jm Hotel Prinz Albrecht treffen ſich
außer dem jungen Volk, das überall hin-
gegeben tanzt, ohne nach ſonſtigen Zwecken
einer Veranſtaltung zu fragen, alle die-
jenigen, die irgendwie etwas mit der deutſch-
niederländiſchen Hilfe zu tun haben. Jhr
Begründer iſt unermüdlich im Heranziehen
neuer Helſer. Es iſt der Prinz Heinrich,
jetzt Prins Hendrik genannt, als Gemahl der
Königin von Holland. Eine „Seele von
Menſch“, wie der Berliner ſagt, ein Menſch,
der immer wieder waggonweiſe Kleider und
Lebensmittel nach Deutſchland bringt, um
den ärmſten ſeiner ehemaligen Landsleute
zu helfen. Er ſelbſt iſt nicht reich, ſein
Taſchengeld iſt erſtaunlich gering, er gibt
ſchon, was er kann, und außerdem kann
er ſo herzlich bitten. Auf ſeinem Ball im
Hotel Prinz Albrecht kann er zahlreiche Be-
kannte begrüßen, die als Nichttänzer hier
um der Sache willen erſcheinen und ihren
Obolus für einen Anſteckſchmetterling oder
die Tombola opfern, darunter auch Kory-

äen der Wiſſenſchaft, wie Geheimrat Pro-
feſſor Lubarſch oder Geheimrat Profeſſor
Schütte. Oder es taucht ein alter

kamerad auf, irgendeiner, den Prinz Hein-
rich fröhlich auf mecklenburgiſch Platt anreden
kann. Da iſt einer. „Mit Riepenhauſen
habe ich mich als Junge feſte gehauen, aber
ein guter Junge war er doch!“ Anch ſolche
ehemaligen Kameraden ſollen beim Helfen
helfen; nur ſind doch uns allen heute die
Arme ſchon lahm. Viel pompöſer der Ball
der ausländiſchen Preſſe im Hotel Adlon.
Gaſtgeber die Berliner Vertreter aller frem-
den großen Zeitungen, Gäſte in erſter Reihe
die fremden Botſchafter und Geſandten. Es
iſt mehr ein Diplomatenbankett als ein Ball.
Die Leute mit Deviſen können ſich ein Ball-
ſonper für 10 Mark und dazu den nötigen
Wein noch leiſten. Alle Weltſprachen ſchwir-
ren durcheinander, engliſch überwiegt heute
ſchon das Franzöſiſche, das ehedem in dieſen
Kreiſen üblich war. Man könnte ein Dutzend
wirklich entzückender junger Mädchenblumen
herzählen, die die Schönheit des Feſtes aus-
machen. Die Würde ſitzt derweil an Tiſchen
und Tafeln rundherum. Diplomaten aller
Erdteile, darunter ausgemergelte und aus-
gekochte Geſichter, gegen die die Behäbigkeit
deutſcher Ehrengäſte auffallend abſticht.

Eine der vornehmſten Erſcheinungen
der Beſitzer des Hotels ſelbſt, Louis Adlon.
Am häufigſten leuchtet das weiße Schnurr-
bärtchen des ritterlichen, hochragenden
Mannes auf dem Tanzparkett auf. Sein
Wahlſpruch: „Adlon obliga“. Adlon ver-
pflichtet; ſein Hotel muß das vornehmſte in
Mitteleuropa ſein. Aber es geht ſo: man
lebt von der Subſtanz, nicht von den Ein-
nahmen, die der Staat für ſeine Erfüllungs-
politik wegnimmt. An der Jnduſtrieumlage
für die Tribute iſt Adlon mit 78 000 Mark
beteiligt. Und an Hauszinsſteuer hat das
Hotel Adlon täglich, ganz gleich, ob 400 oder
nur 4 Zimmer vermietet ſind, 1000 Mark zu
entrichten, buchſtäblich 365 000 Mark im Jahr.
Gewiß, für Laval und Briand, ger Jackie
Coogan oder Charlie Chaplin, für einen
indiſchen Maharadſcha oder einen europäi
ſchen Fürſten werden manchmal ganze Zim-

Schul merfluchten beſtellt, aber das macht den Kohl kann, wenn ſie vor

nicht fett. Jm alten Reich war das Leben
und Treiben ganz anders.

Feſte täuſchen. Man muß das Volk bei
ſeiner Arbeit aufſuchen, ſagt Guſtav Freytag.
Wenn es ſolche hat

Das iſt es doch, daß heute der Arbeits-
mangel ſo auf alles drückt, daß auch hier nur
verzerrte Bilder entſtehen. Faſt in jedem
Hauſe. Soll der Portier der Mietskaſerne,
in der ich wohne, nicht zufrieden ſein? Er
hat Wohnung und Lohn, und die Kinder ſind
bis auf eines ſchon alle erwachſen. Aber die
drei Erwachſenen ſind arbeitslos und liegen
den Eltern zur Vaſt, da ſie von der Unter-
ſtützung allein nicht leben können. Haufen zu
Hauf in einem winzigen faſt luftloſen Raum.
Jch ſelber habe einen abgebauten Sohn und
einen, der nach 1933 beendetem Studium
noch mindeſtens zehn Jahre auf Anſtellung
warten muß. Allüberall müſſen Eltern,
ſoweit ſie noch Arbeit haben, bis in die
Greiſenzeit hinein ſchuften, iſt von 2ur-
Ruhe-ſetzen keine Rede. Wenn nur das
Exiſtenzminimum da iſt, damit man ſich in
beſſere Zeiten hinüberrettet, ſagt jedermann.
Nur nicht den Gasſchlauch nehmen müſſen.
Leben, leben, leben.

Das Leben hängt weniger vom guten
Eſſen ab, denn man kann mit ſehr wenig
ſein Daſein friſten, als von der Erhaltung
der Lebenskraft. Um das Fremdwort zu
gebrauchen: von der Vitalität. Die iſt bei
verſchiedenen Menſchen von verſchiedenen
Dingen abhängig. Jch glaube die Hauptſache
zur Erhaltung der Vitalität iſt es, wenn man
außer dem Exiſtenzminimum leiblicher Art
auch noch ein Minimum an kulturellen Ge-
nüſſen hat. Manch einer ſieht ſcheel dazu,
daß Wohlfahrtsämter gratis Konzerte und
Theateraufführungen für Erwerbsloſe ver-
anſtalten, ich ſelbſt finde es auch bedenklich,
wenn man jungen Arbeitsloſen den „Biber-
pelz“ oder den „Hauptmann von Köpenick“
oder eine andere Diebeskomödie auftiſcht,
aber an ſich iſt es das beſte, was der Staat
oder die Gemeinde oder die Geſellſchaft tun

i enden, denen

kündigen,

allge

falls das Schulminiſterium nicht bald zahle,
Am Freitag hat ſich nunmehr ger Stadtrat
dieſen Beſchluß zu eigen gemacht. Das be
deutet praktiſch, de er kurz oder Le die
Deutſchen in Prag ohne deutſchen
Schulunterricht ſein werden.

Aus Oſtaſien.
In der Mandſchurei nahmen die Kämpfe

zwiſchen Chineſen und Japanern an Heftig-
keit zu. Jnfolge der gewaltigen zahlenmäßi-
gen Ueberlegenheit der Chineſen ſcheint die
Lage der japaniſchen Truppen trotz ihrer
weit beſſeren Bewaffnung ſchwierig zu wer
den. Die Spannung zwiſchen Japan und
Rußland waächſt, gleichzeitig erfolgt an
ſcheinend eine Annäherung Englands an
Japan.

Hindenburgs Antwort
an SA. Männer

Der nationalſozialiſtiſche Berliner „An
griff“ veröffentlicht ein Schreiben des
Staatsſekretärs Meißner an SA.Leute, die
ſich an den Reichspräſidenten mit der Bitte
um eine Rückſprache gewandt hatten. Das
Schreiben hat folgenden Wortlaut: „Sehr
geehrter Herr Braumann! Der Herr Reichs-
präſident hat mich beauftragt, Jhnen auf
Jhr Telegramm mitzuteilen, daß er mit
großem Bedauern die in der letzten Zeit vor-
gekommenen Mordtaten und Ueber-
fälle verfolgt und den Herrn Reichsminiſter
des Innern erſucht hat, der Bekämpfung
dieſer ſich in letzter Zeit häufenden Vorfälle
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden.
Von einem Empfang Jhrer Kameraden
möchte der Herr Reichspräſident im Hinblick
auf ſeine derzeitig beſonders ſtarke dienſt-
liche Jn anſpruchnahme abſehen. Er ſtellt
Jhnen anheim, dem Herrn Reichsminiſter
des Jnnern Jhr Material zu unterbreiten.

Keine Abänderung der Hohen-
zollern-Abfindungsverträge.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land
tages lehnte am Freitag den Antrag der
Staatspartei gegen die Antragſteller
und die Sozialdemokraten ab, der eine Ab-
änderung der mit dem Hohenzollernhauſe
und den preußiſchen Standesherren ab-
geſchloſſenen Verträge und eine Herabſetzung
der Abfindungen verlangte. Ein Regierungs
vertreter hatte erklärt, daß eine Aenderung
der Verträge nur durch ein verfaſſungs-
änderndes Reichsgeſetz möglich ſei.

Lanökrankenkaſſe und Aerzte.
Der Reichsverband der Deutſchen Land-

krankenkaſſen faßte folgenden Beſchluß:
Nach eingehender Durchberatung der im

Entwurf vorliegenden Grundſätze für die
Regelung der Beziehungen zwiſchen Aerzten
und Krankenkaſſen kann der Reichsverband
der Deutſchen Landkrankenkaſſen dieſen
Grundſätzen nur unter folgenden Voraus-
ſetzungen zuſtimmen:
1. Die Zahl der Kaſſenärzte bei den Land-

krankenkaſſen darf nicht vermehrt werden;
daher iſt die Zulaſſung der Jungärzte nicht
möglich.

2. Die jeweiligen Ausgaben der Landkranken-
kaſſen für Arzthilfe müſſen entſprechend der
immer ſchwieriger werdenden Wirtſchafts
lage herabgeſetzt werden; daher muß ein
weiterer 10prozentiger Abſchlag erfolgen.

3. Es muß eine vermehrte Sicherung geboten
werden gegen ein Anwachſen der Aus-
gaben für die Sachleiſtungen in der Arzt-
hilfe, bei der Verordnung von Arzneien,
der Gewährung von Krankenhauspflege
und der Zahlung von baren Kaſſenleiſtun-
gen.

mach jeder Lebensmut und jeder Tätigkeits-
drang entſchwindet, Kunſt aufſtrahlen
läßt.

Die Kunſt dem Volke. Vom Oratorium
bis zum Filmſchwank, von der Gemälde-
galerie bis zum Zirkus. Daß nicht nur Ar
beitsloſe, ſondern zu einem Bruchteile auch
Arbeitsſcheue auf dieſe Weiſe „panem es
circenses“ bekommen, muß man halt in den
Kauf nehmen. Ein Lebensbedürfnigs ſind
kulturelle Genüſſe vor allem für die ehedem
ſogenannten gebildeten Stände, die einſt
eher auf ein Kiſtchen Zigarren als auf ein
gutes Buch verzichteten, heute aber weder
dies noch jenes ſich leiſten können. Hier ein-
zugreifen täte wohl mindeſtens ſo not als
die „Winterhilfe“ mit Filzſchuhen und
Mittagsportionen.

Unſere Konzertſäle Philharmonie,
Beethovenſaal, Bachſaal, Bechſteinſaal, Sing
akademie, Schumannſaal, Meiſterſaal, Breit-
kopfſaal und wie ſie heißen weiſen heute
täglich trotz aller berufsmäßigen Freibillett-
ler ſo viele Lücken auf, daß man hier wirklich
zu Muſik oder anderer erhebender Kunſt, ſo
etwa neulich zum Tanz der Palucca, danach
hungernde Arme reichlich einladen könnte.

„Ewiges Licht“ für Ediſon.
Aus Neuyork wird gemeldet: Die Pläne

zur Errichtung eines Ediſon-Monuments ſind
jetzt ſo weit gediehen, daß man an die Grün-
dung eines internationalen Komitees für
Aufbringung eines Fonds von ein bis drei
Millionen Dollar herangehen konnte. Vor-
geſehen iſt die Errichtung eines Rieſenmonu-
ments in der Nähe von Ediſons Wohnſtätte,
das mit einem ewigen Licht ausgerüſtet wer
den ſoll.

„Aber Hänschen, die ganzen Bonbons
haſt du allein aufgegeſſen! Haſt du denn gar
nicht an dein kleines Brüderchen gedacht?“

„Na, und wie! Ich habe ſo'ne Angſt ge
daß er kommt, ehe ich ſie auf hatte.
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Ohne „Spenden“ kein Vertrag.
Wohltätigkeit und Sklarekprozeß.

Jn der Freitagſitzung im Sklarekprozeß
war zunächſt ſehr viel von Herrn Böß, dem
gegen Oberbürgermeiſter von Berlin, die

ede.
Rechtsanwalt Kurtzig, der Verteidiger

Gäbels, kam noch einmal auf die Wohltätig-
keitspolitik von Böß zu ſprechen und ſtellte
beſtimmte Anträge in der Richtung,

daß viele große Geſchäfte Spenden aller
Art gegeben hätten, um mit dem Magiſtrat
ins Geſchäft zu gelangen bzw. nicht aus der
Geſchäftsverbindung herauszukommen.

Ein derartiges Verfahren ſei damals allge-
mein üblich geweſen. Man hört in dieſem
Zuſammenhang eine ganze Anzahl von be-
kannten Firmennamen. Gäbels Anwalt ver-
langte, daß die Geſchäftsführer dieſer Häuſer
nachträglich als Zeugen geladen werden

ſollen. eJm übrigen wurde darauf hingewieſen,
daß noch heute eine ähnliche Praxis beſtehe.
Zwiſchendurch wurde erwähnt, daß eine
große Berliner Firma einmal 25 Austauſch-
ſchüler aus Paris, deren Verpflegung eigent-
lich Hem Magiſtrat oblag, aus eigenen Mit-
teln verpflegt hat. Bürgermeiſter Schneider,

ihm ſelbſt zuſammen mit einem Beamten
verwaltet wurden. Nach Schneiders Kennt-
nis habe wohl der Unterbeamte Buch geführt;

Böß habe ſich aber das perſönliche Ver
fügungsrecht vorbehalten.

Beſonders gelte das für den Bereich der Zen-
tralkunſtdeputation. Hierbei wurde erwähnt,
daß der Ankauf der attiſchen Statue für
etwa 2 Millionen RM. durch den Staat da-
durch weſentlich erleichtert wurde, daß Böß,
als die Pläne des Ankaufs auftauchten,
500 000 RM. zuſammenbrachte.

Sodann werden die Zuwendungen be-
ſprochen, die Stadtrat Degener von den
Sklareks erhalten hat. Degener ſoll ſeit Ok-
tober 1926 bis Ende Mai 1929 76 000 RM. von
den Sklareks bekommen haben. Der Buch-
halter Lehmann war beauftragt, unter dem
Decknamen Dolch an jedem Monatserſten
2500 RM. für Degener bereitzuhalten, die
ſich dieſer auch regelmäßig abgeholt haben
ſoll. Degener beſtreitet zwar entſchieden,
derartige Zuwendungen erhalten zu haben.
Die Staatsanwaltſchaft behauptet jedoch, daß
ſich Degener ſogar auf dieſe „Bezüge“ Vor-
ſchuß geben ließ.

den man zu dieſen Punkten teilweiſe ver- Jn der Verhandlung am Montag wird
nahm, beſtätigte die Angaben. Er erzählte, das Gericht noch näher auf den Fall
daß viele Spenden von Böß direkt und von Degener eingehen.

h „ccqhqhchccc ch WEin Denkmal für 6200 Gefallene literariſche Nobelpreis dem verſtorbenen
ſchwediſchen Lyriker Karlfeldt zugeſprochen

Das Denkmal der Gefallenen des 2. ober-
rheiniſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 99 und
ſeiner Kriegsſormationen (Reſerve-Jnfan-
terie-Regts. Nr. 99,. Land wehr-Jnf.-Regts.
Nr. 99) frühere Garniſon Zabern i. E. und
Pfalzburg i. Lothr

Nach dem Entwurf des Profeſſors Coubil-
lier (Düſſeldorf) baut der Reichsbund ehe-
maliger 99Her, e, V., Sitz Düſſeldorf, Kirch-

feldſtraße 136, ſeinen 6200! im Weltkriege ge-
fallenen Kameraden ein Denkmal. Es wird
in M.-Glaöbach-Rheydt am 14. Auguſt 1932
eingeweiht. Gleichzeitig findet ein großer
Regimentsappell ſtatt. Der Reichsbund um-
faßt 25 Ortsvereine und hat eine eigene
Zeitung „Der Gute Kamerad'“, der durch jede
Poſtanſtalt zu beziehen iſt.

Spenden für das Ehrenmal ſind zu rich-
ten an Friedrich Eſſer,“ Mühlfort, Rhld.,
Weſtſtraße 79, Poſtſcheckkonto Köln Nr. 7031.

Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle Düſ-
ſeldorf, Kirchfeldſtraße 136, ſowie Kamerad
Zahlmeiſter a. D R. Mollnau, Halle (S.,

soetheſtraße 14 I.
n7,

Ein Golöbergwerk wird wieder in
Betrieb genommen.

Der Goldbergbau, der im 16. Jahrhundert
am Eiſenberg eine Blütezeit hatte, wird, wie
aus Korbach (Waldeck) gemeldet wird, in
Kürze wieder aufgenommen werden. Jahre-
lange Durchforſchung der alten Baue und
ſyſtematiſche Probeentnahmen hätten über-
raſchend gute Ergebniſſe gezeitigt. Das Gold
ſoll ſogar in feſtem Geſtein, gediegen ſichtig
gefunden ſein,

Am Südweſtausgang des Dorfes Gold-
hauſen wird zunächſt eine Schachtanlage er-
richtet. Das Gelände wurde bereits ange-
kauft. Ein Maſchinenhaus ſoll in Kürze ent-
ſtehen. An der Gewerkſchaft Waldecker Eiſen-
werk, der die Ausbeutung obliegt, hat ſich
die preußiſche Bergwerks- und Hütten-A.-G.
beteiligt. Dem Grubenvorſtand gehören
neben dem Bergwerksbeſitzer Karl Theodor
Rauſchenbuſch (Kirchen an der Sieg) zwei
Vorſtandsmitglieder der Preußag ſowie der
Präſident der Geologiſchen Landesanſtalt,
Profeſſor Dr. Beyſchlag, Berlin, an.

Nobelpreis für Bergius
und Boſch.

Der Nobelpreis für Chemie für 1931
wurde Donnerstag abend den deutſchen For-
ſchern Profeſſor Boſch und Generaldirektor
Bergius zugeſprochen.
Von den fünf Nobelpreiſen, die alljährlich

a Verfügung ſtehen, iſt nunmehr außer dem
riedenspreis, den der norwegiſche Storthing

vergibt, eine Entſcheidung gefallen. Da der

wurde, werden beim Nobelfeſt am 10. Dez.
die drei Preisträger ſämtlich Deutſche ſein.

Den mediziniſchen Preis erhielt bekanntlich
Profeſſor Warburg-Berlin.

In dieſem Jahre ſind zum 30. Male die
Zinſen zur Nobelſtiftung zur Verteilung ge-
langt. An dieſem internationalen Kultur-
barometer gemeſſen, ſteht Deutſchland weitaus
an der Spitze aller Länder.
Deutſchland hat nicht weniger als 37 Preiſe

erhalten. An zweiter Stelle ſteht Frankreich
mit 24 Preiſen. Auffällig iſt die deutſche
Führerſtellung in den Chemiepreiſen. Hier
ſind bis jetzt im ganzen 27 Preiſe verteilt wor-
den, wovon Deutſchland 14 erhalten hat. An
zweiter Stelle folgt Frankreich mit 4 Preiſen.

Der Mörder von Elmshorn
geſteht.

Der Kaufmann Albert Schmitz, der unter
dem Verdacht, den Handlungsgehilfen Niko-
laus Peterſen am Dienstagabend ermordet
zu haben, verhaftet wurde, hat am Freitag
ein Geſtändnis abgelegt.

Demnach hat Schmitz den Peterſen an-
geblich mit ſeinem Motorrad nach Hauſe
bringen wollen. Als Peterſen im Beiwagen
Platz genommen hatte, hat Schmitz ihn, wäh-
rend der Motor mit offenem Auspuff lief,
von hinten durch den Kopf geſchoſſen.
Schmitz gibt an, die Piſtole ſei verſehentlich
losgegangen. Er habe in ſeinem Schrecken
die Leiche des Peterſen tief in den Beiwagen
gedrückt, ein Laken darüber gezogen und ſei
nach Raa gefahren, wo er den Leichnam in
die Wettern geworfen hat.

Gegen Schmitz iſt Haftbefehl erlaſſen wor-
den. Sein Bruder wurde wieder auf freien
Fuß geſetzt, da er mit der Tat nichts zu
tun hat.

475 Jahre Univerſität Greifswald
Am Freitag beging die Univerſität Greifs-

wald die Feier ihres 475jährigen Beſtehens.
Aus dieſem Anlaß fand am Mittag in

der Nicolaikirche in Anweſenheit des Lehr
körpers der Univerſität und der Chargierten
der ſtudentiſchen Korporationen ſowie der
Vertreter der Behörden eine Feier ſtatt, in
der Profeſſor Dr. Hofmeiſter die Feſtrede
hielt. Er gab eine eingehende Schilderung
der wechſelvollen Geſchichte dieſer älteſten
preußiſchen Univerſität, die 181 Jahre unter
den Pommernherzögen und 178 Jahre unter
ſchwediſcher Herrſchaft ſtand und ſeit 116
Jahren zu Preußen gehört.

Der verhungerte Maler war
Millionär.

Als der Berliner Maler Leſſer Uri vor
drei Wochen geſtorben war, wurde mitgeteilt,
daß er buchſtäblich verhungert ſei. Das Be
gräbnis für den ſiebzigjährigen Mann wurde
dukth Spenden ſeiner Freunde bezahlt. Der
Nachlaßverwalter hat aber jetzt zwiſchen den
Bildern im Atelier des Verſtorbenen viele
tauſend Mark Bargeld, eine wertvolle Perlen-
kette und mehrere Pakete mit Wertpapieren
vorgefunden. Gleichzeitig teilte ein Berliner
Bankhaus mit, daß ſie für den Maler Wert-
papiere in Höhe von etwa 500 000 Mark ver
waltet. Jn Berliner Künſtlerkreiſen hat dieſe
Mitteilung, äußerſt überraſcht, da der Maler
in den letzten Jahren außerordentlich dürftig
gelebt hatte und ſein Atelier vollkommen ver
wahrloſt war.

Ueberflüſſige Mahnung.
t on haben Sie den Knoten im Taſchen

uch

„Den hat meine Frau reingemacht, damit
ich nicht vergeſſe, einen Brief für ſie in den
Kaſten zu werfen.“

„Haben Sie es getan?“
„Nein, meine Frau hat vergeſſen, mir

den Brief mitzugeben.“

„Dieser Vorgang erklärt,

weshalb es angenehmer ist
ohne Mundstück zu rauchen.“

In der mundstücklosen

Cigarette spielt sich ein ähn-

licher Vorgang ab wie in

der orientalischen W asser-

pfeife, deren Rauch durch

das Wasser gekühlt and

geläutert wird,

Durch das poröse Papier

dringt Feuchtigkeit in das

Mundende ein und absor-

biert bittere, scharfe Be-

standteile des Rauchs, die

das Aroma schädigen und

die Kehle reizen. Ein Mund-

stück dagegen läßt die fl-

trierende Feuchtigkeit nicht

durch. Außerdem wird es

schlüpfrig und schmeckt

nach Klebstoff oder

färbtem Papier.

Rauchen Sie unmittelbar

nach einer Atikah irgend-

eine Cigarette mit Mund-

stück. Der Vergleich zeigt

Ihnen, weshalb äberall in

der Welt gute Cigaretten

aur ohne

vorzugt werden.

Die Darstellung zeigt deutlich der

flerierende Wirkung der Feuchtigkent

en Mundende einer Atikab ohne

Mundstuck. Der Tabak iet ichtlich

dunkler geworden

Mundsttck Cigarette, ber der das

Mundetuch das Eindringen der

ſltrierenden Feuchtigkeit werbienders

AIIKAAUSLESE- CIGARETTEN
Selbstoverständlich

Se-

Mundstüöck be-

al bei der

OHNE MUNDST'CK
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Erkältung und Abhärtung.
Von Stadtmedizinalrat Dr. Walter Schnell, Halle.

Der Begriff Erkältung pflegt alljährlich
in der gegenwärtigen Jahreszeit eine große
Rolle zu ſpielen. Wir verſtehen darunter
eine durch Temperaturmomente bedingte
Herabſetzung der Widerſtandskraft des Kör
pers gegen verſchiedene krankmachende
Schädlichkeiten, die dann ihrerſeits zu den
ſogenannten Erkältungskrankheiten führen.
So äußert ſich der verminderte Widerſtand
gegen Krankheitskeime in Forn von
Katarrhen, insbeſondere ſolchen der oberen
Luftwege, durch rheumatiſche Jnfektionen
der Gelenke oder Muskeln, in ſchweren
Fällen durch Lungenentzündung oder ande-
res. Solche als Erkaltungsfolgen auf-
tretende Krankheiteg können dann ihrer-
ſeits die Urſache darſtellen für Jnfektionen
der Herzinnenhaut, die zu Herzfehlern führen,
für Nierenentzündungen und andere ſchwere
chroniſche Erkrankungsformen. Für die
ſpeziellen Infektionskrankheiten im eigent-
lichen Sinne kommt die Erkältung als eine
Erleichterung der Disppoſition zur Er-
krankung in Betracht. Die Tuberknloſe, die
in ihrem chroniſchen Verlauf einen gewiſſen
labilen Gleichgewichtszuſtand zwiſchen Jn-
fektion und Abwehrkräſten darſtellt, kann
durch jede Verminderung der letzteren den
Antrieb zu krankheitsverſchlimmernden
Schüben erhalten. So ſind Erkältungskrank-
heiten ein außerordentlich bedentungsvolles
Schädigungsmoment.

Wieſo vermag nun Erkältung die Ab-
wehrkräfte des Körpers zu beeinträchtigen
und was iſt ſie? Erkältung iſt nicht ohne
weiteres dasſelbe wie Abkühlung. Jn
polaren Gegenden iſt ſie ſo gut wie un-
bekannt. Erkältung iſt vielmehr eine aus-
geſprochene Ziviliſattonsangelegenheit, die
ſowohl den Kulturmenſchen. wie die unter
künſtlichen Umweltbedingungen domeſtizier-
ten Haustiere betrifft. Wir müſſen alſo
ihre Urſache in naturwidrigen Aenderungen
der Lebensverhältniſſe ſuchen bzw. in deren
Gegenſatz zur natürlichen Umwelt der Lebe-
weſen. Jedes warmblütige Tier und ſo auch
der Menſch verfügt über feinſtregulierende
Mechanismen, die die Körperwärme und
damit die vitalen Kräfte entweder auf einem
gleichmäßigen Niveau erhalten, oder, wenn
dies im Winter nich möglich iſt, ſo iſt durch
inſtinktbedingte Wanderungen in wärmere
Gegenden vder durch Winterſchlaf mit Herab-
ſetzung aller Lebensvorgänge und der
Körpertemperatur für einen Ausgleich
geſorgt.

Die Mechanismen der Wärmeregulation
ind teils allgemeine, die ſich auf die geſamte

ärmemenge des Körpers beziehen, teils
ſpezielle, die die einzelnen Partien des Kör-
pers trotz wechſelnder Abkühlung gleichmäßig
warm halten, Zur allgemetnen Temperatur-
erhaltung dient die Vermehrung der Wärme-
produktion durch Erhöhung der Nahrungs-
aufnahme und durch lebhafte körperliche Be-

ſowie die Verminderung der
Wärmeabgabe durch den ſtärkeren Winter-
pelz der Tiere, bei dem am Körper unbehaar-
ten Menſchen durch Zuſammenziehung der
Hautblutgefäße. Wenn hierdurch die Haut
weniger Blut enthält, ſo bedeutet dies die
Schaffung eines ziemlich dicken Gewebe-
mantels von Haut- und Unterhautfettgewebe,
der in weitgehendem Maße das warme blut-
reiche Körperinnere gegenüber der kalten
Außenluft iſoliert. Regulation der Waſſer-
verdunſtung iſt eine weitere wichtige An-
pafſungseinrichtung. Die Außenwelteinflüſſe
ſind jedoch niemals für den Körper ganz
gleichmäßig. Selbſt bei anſcheinend wind-
ſtillem Wetter beſteht doch eine ſtändige Luft-
bewegung von etwa Meter in der
Sekunde.

Trader Horn entdecht Afrihg.

Aus dem Tagebuch
der „Trader Horn“-Film- Expedition.

Von W. S. van Dufke.
(Fortſetzung.)

Zehn Meilen lang wand ſich der Victoria
Nil vom Albert-See durch dichteſte Vege-
tation, die von exotiſchen Vögeln, Schlangen
und ſonſtigem Getier bevölkert iſt.

Nach einer halben Stunde begegneten wir
einem Zug von vielleicht fünfzig Flußpferden.
Sie ſchienen gar nicht erſchreckt, ſondern folg-
ten dem Schiff lange Zeit in gemeſſenem
Abſtand.

Ungefähr dreißig Meilen von Panyamur
entfernt trafen wir Krokodile. Faſt jede
Sandbank iſt von ihnen beſetzt. Sie lagen
mit offenem Rachen im Sand und erlaubten
kleinen Vögeln, ſich zwiſchen ihren ſurcht-
baren Zähnen Nahrung zu ſuchen. Mit den
Flußpferden vertragen ſie ſich erſtaunlich
gut, ſie nehmen keine Notiz voneinander.

Knapp vor unſerer Landung gab es einen
unangenehmen Zwiſchenfall mit einem rieſi-
gen Flußpferd, das ſeine zwei Babys be-
hütete und ſich ſtandhaft weigerte, aus unſerer
Fahrtrichtung zu verſchwinden. Die Sache
ſah ſehr bedrohlich aus, blieb aber gottlob
ohne ernſte Folgen ſowohl für unſer Schiff,
alſo auch für das Flußpferd und ſeine Babys.

Um vier Uhr nachmittags kamen wir in
Murchiſon Falls an. Der Landungsplatz
war dicht bevölkert von Krokodilen und Fluß-
pferden, die bei unſerer Ankunft raſch im
Waſſer verſchwanden.

Wir errichteten dort unſer proviſoriſches
Lager, wo ich jetzt ſitze, und heim Schein einer
Taſchenlampe ſchreibe. Ganz nahe von mir
ſehe ich die Augen von ſieben oder acht Kroko-
dilen durch die Dunkelheit glühen. Wir
haben am Landungsplatz ein Feuer an-
gezündet, und die Eingeborenen bemühen ſich,
die Beſtien mit Feuerbränden im Waſſer zu
halten.

Dadurch ſteht die dem Wind zugekehrte
Seite des Körpers unter anderen Tempe-
raturverhältniſſen als die windabgekehrte
Seite. Bei jeder Körperbewegung ändert ſich
dieſes Verhältnis. Jm Gegenſatz zu den
pelzgeſchützten Tieren muß der Menſch ſich
ſeine Wärmegleichheit dadurch ſchaffen, daß
ſeine Hautblutgefäße ſich in den einzelnen
Körperabſchnitten jeweils in verſchiedenem
Grade zuſammenziehen. Er beſitzt alſo eine
Einrichtung, die es ihm geſtattet, jeweils
ſehr ſchnell den Außenweltverhältniſſen Rech-
nung zu tragen,

Nun hat die Ausbreitung des Menſchen
in geographiſche Breiten wie die unſrige zur
Vorausſetzung gehabt, daß er durch künſtliche
Wärmeregulation in Form von Kleidern
ſeine Temperatur höher zu halten vermag,
als dies bei natürlichem Ausgleich möglich
geweſen wäre. Die Kleidung iſt alſo einer-
ſeits eine Notwendigkeit zur Erhaltung des
Lebens in größten Teilen der Erde, führt
aber andererſeits dazu, daß nunmehr die
natürlichen Wärmeregulationseinrichtungen
weitgehendſt ausgeſchaltet ſind und daher
mangels Uebung nicht mehr die Fähigkeit zu
ſchneller Anpaſſung beſitzen, wie beim Natur-
menſchen. So ſtehen wir relativ ſchutzlos da,
wenn aus irgendwelchen Gründen die Klei-
dungsanpaſſung verſagt. Dies iſt beiſpiels-
weiſe der Fall, wenn in einem an ſich aus-
reichend warmen Raum ein kühler, dünner
Luftzug einen Teil der Körperoberfläche
trifft und nun ein Temperaturgegenſatz dieſes
abgekühlten Teils gegenüber dem übrigen
Körper geſchaffen wird, d. h. bei Zugluft.
Ferner verdrängt Feuchtigkeit einen Teil
der Luft in den ſchützenden Kleidern und
macht dieſe dann zum guten Wärmeleiter, der
abkühlend wirkt, und zwar wiederum je nach
Windrichtung und Umſtänden in verſchiede-
nem Grade für die einzelnen Körperpartien.
Am eindeutigſten beobachten wir dies bei
Teildurchnäſſang, etwa regennaſſen Füßen
oder auch beim langſamen Trocknen einer
feuchten Badehoſe, während der übrige Kör-
per bereits warm geworden iſt.

Ob die Körperdurchnäſſung von außen her
etwa durch Regen oder durch einen Sturz ins
Waſſer herbeigeführt iſt, oder von innen her
durch ibermäßige Schweißabſonderung
infolge allzu warmer Kleidung oder körper-
licher Anſtrengung bei gleichzeitig kühler
Temperatur, bleibt für das Ergebnis einer
Erkältung das gleiche. Dieſe Mängel eines
natürlichen Anpaſſungsvermögens zeigen ſich
am deutlichſten in der Uebergangszeit des
Herbſtes mit ſeinen ſtark wechſelnden Tempe-
raturen mit den teilweiſe geheizten, teilweiſe
ungeheizten Räumen, in denen ſich der
Menſch wechſelnd aufhält, mit ſeiner feuchten
Luft und ſeiner Neigung zu Niederſchlägen.

So iſt die Neigung zu Erkältungen in
erſter Linie der Ausdruck ungenügender An-
paſſungsmöglichkeit an Wechſel und Ungleich-
mäßigkeit der
gleichmäßigem ſehr kalten Wetter vermag ſich
dagegen der Menſch durchaus wohl zu be-
finden, wenn er durch die Temperatur der
bewohnten Räume und geeignete Wahl der
Kleidung der geringen Außenwärme Rech-
nung trägt

Das wichtigſte Schutzmittel gegen Er-
kältung iſt dasjenige, das die Anpaſſungs-
bereitſchaft der natürlichen Wärmeregelungs-
vorgänge zu ſteigern beſtimmt iſt, nämlich
die Abhärtung. Es wäre ſinnlos, dieſe, wie
es vielfach geſchieht, durch eine möglichſt
häufige und möglichſt weitgehende Abkühlung
des Körpers zu erreichen zu ſuchen. Jeder
ſtarke Wärmeverluſt iſt vielmehr, insbeſon-
dere für ſchwächliche Perſonen und Kinder,

Es gilt vielmehr, beiunmittelbar ſchädlich.

Murchiſon Falls, Uganda, 7. Juni.
Wir waren mit unſerer Arbeit in Pany-

mar faſt zu Ende. Die Sonne hat uns wieder
einmal im Stich gelaſſen und Harry Albiez,
unſer Requiſiteur, hatte nur Dummheiten im
Kopf. Unter ſeinen Koſtümen hatte er einen
kompletten Gorilla-Anzug. Er ſchlüpfte in
dieſes Koſtüm und beſtach zwei Negerjungen,
die zahlreichen Eingeborenen, die unſeren
Aufnahmen zugeſehen hatten, mit dem gellen-
den Schrei „Gorilla“ zu alarmieren.

Es gab faſt eine Panik. Die Schwarzen
ſtoben auseinander, kletterten auf die Bäume.
Jch wurde über den Scherz, der nicht meinem
Geſchmack entſprach, wütend. Plötzlich ſah ich
einen athletiſch gebauten Neger, der ſeelen-
ruhig den Weg entlang kam und direkt auf
den Gorilla zuging. Einer unſerer Jäger
ſprang dazwiſchen, und damit war die Ge-
fahr für unſeren „Gorilla“ abgewendet.

Waller, der Führer unſerer Safari, machte
mir die beſchämende Mitteilung, daß Mutiag,
ſo heißt der Mann, ſchon lange bei unſerer
Expedition ſei, und es iſt mir unverſtändlich,
daß ich ihn nicht früher geſehen hatte. Er iſt
der geborene Ranchero, den ich brauchte.

Eine Stunde ſpäter war er als Schau-
ſpieler engagiert. Einer der Jäger erklärte
ihm im Swahilidialekt ſeine Rolle.

Wir haben uns hier in Murchiſon Falls
ſehr ſchnell eingelebt. Eine Dornenhecke am
Ufer hält uns die Krokodile vom Leibe und
geſtern haben wir eine wundervolle Ent-
deckung gemacht.

Ungefähr fünf Kilometer von unſerem
Lager, flußaufwärts, entfernt liegt inmitten
eines ausgedehnten Sumpfes eine kleine Jn-
ſel, die von Hunderten von Krokodilen bevöl-
kert wird. Das iſt für mich der ideale Platz
für die Auſnahmen, in denen Trader Horn
und Ranchero durch ſumpfiges, von Kroko-
ſteg bewohntes Gelände vor den Kannibalen
fliehen.

Murchiſon Falls, Uganda 10. Juni.
Müde und abgeſpannt krochen wir unter

unſere Moskitonetze und löſchten die Lam-

Temperatureinflüſſe. Bei

möglichſt geringem Geſamtwärmeverluſt doch
den Hautmechanismus zu intenſiver Tätig-
keit zu zwingen. Als ein Beiſpiel ſtarken
Wärmeverluſtes mit relatiy geringem Ab-
härtungswert ſei ein langdauerndes kühles
Bad genannt, da hierbei der Körper ziemlich
paſſiv und dabei gleichmäßig in allen ſeinen
Teilen der Wärmeentziehung durch den
guten Wärmeleiter des Waſſers ausgeliefert
iſt. Abhärtend wirkt beim Waſſerbad inerſter Linie der allererſte Augenblick des
Hineintauchens durch den plötzlichen Ueber-
gang aus der warmen Luft heraus.

er alſo gewöhnt iſt, mit langſamer Vor
ſicht dieſen Uebergang in die Länge zu ziehen,
beraubt ſich des wirkſamſten Abhärtungs-
mittels. Das Bad, das in geſchloſſenen
Schwimmhallen auch im Herbſt und Winter
eine hohe geſundheitliche Bedeutung beſiät,
ſoll alſo mit einem kurzen Sprung ins
Waſſer begonnen werden. Die Hautreaktion
wird noch intenſiver, wenn eine recht warme
Duſche dieſem Sprung vorausgeht und wenn
lebhafte Schwimmbewegungen die Blut-
zirkulations verhältniſſe begünſtigen. Die
Dauer des Bades dagegen ſei kurz, insbeſon-
dere vermeide man ſtrengſtens bei kühlerer
Jahreszeit das unbekleidete Herumſtehen mit
naſſer Badewäſche.

Die ſo oft geklagten Erkältungs-
erſcheinungen nach der Benutzung von Hal-
lenbädern im Herbſt und Winter laſſen ſich
bei Beachtung dieſer Regeln, insbeſondere
dann, wenn man für das Heraustreten auf
die kalte Straße durch einen warmen Mantel
Vorſorge trägt, durchaus vermeiden. Das bei
weitem wichtigſte Abhärtungsmittel ſind
Luftbäder. Der Wärmeentzug iſt hierbei
ein viel geringerer als im Waſſer, dagegen
die Jnanſpruchnahme der Hauttätigkeit durch
die Luftbewegung lebhaft, insbeſondere dann,
wenn körperliche Uebungen, Sport oder
Spiel, mit dem Luftbad verbunden ſind.
Luftbäder ſind nicht etwa nur bei ſonnigem,
warmem Wetter möglich.

Ein gewohnter Körper vermag ſich ſogar
in beſonders wirkſamer Weiſe bei windigem
Wetter, bei gelegentlichen Regenſchauern, ja
ſogar im Winter im Schnee zu erfriſchen und
abzuhärten. Jedoch gilt hier größte indivi
duelle Vorſicht.
Jahreszeit muß zunächſt mit ganz kurzen
Zeiten beginnen, wobei ſtarke Bewegung für
Erwärmung ſorgt. Die beſte Zeit des Be-
gtnnens für ſolche Gewöhnung liegt im
Sommer oder warmen Herbſttagen. Wer zu
ſpät anfängt, ſchalte zunächſt den Einfluß
der Lufbewegung dadurch aus, daß er in ge
ſchloſſenen Räumen ſeine erſten Uebungen
ausführt.

Aber auch derjenige, der als Großſtadt-
bewohner nicht die Zeit und räumliche Mög-
lichkeit zu Luftbädern im eigentlichen Sinne
beſitzt kann im eigenen Hauſe weſentliche
Abhärtungsmaßnahmen durchführen. Hier-
her gehört in erſter Linie das Schlafen bei
vffenem Fenſter und die Vermeidung von
Ueberwärmung in allzu dicken Federbetten,
die dann infolge des Kontraſtes leicht zu Er-
kältungen Anlaß gibt. Ein recht wertvolles
Luftbad, trotz der Kürze der Zeit, iſt es, wenn
man ſeine Morgentoilette zunächſt bei ge-
ſchloſſenem ſpäter bei geöffnetem Fenſter
nackt vollzieht, nachdem man vorher, un-
mittelbar nach Verlaſſen des Betts, ſich durch
eine Folge kurzer aber kräftiger Körper
bewegungen erwärmt hat. Ob man dabei ſich
der Methoden der alten Hausgymnaſtik oder
der modernen rhythmiſchen Gymnaſtik be-
dient, iſt für den E folg ziemlich gleichgültig

Da der Mangel an Anregung und das
allmähliche Erſchöpfen des Uebungsvorrates
erfahrungsgemäß meiſt nach ziemlich kurzer
Zeit die Freude an ſolchen Uebungen zum

pen. Als ich erwachte, wütete ein furchtbarer
Sturm, die Blitze erhellten ſekundenlang die
tiefe Finſternis; es war nichts zu hören als
das furchtbare Donnern und das ſauſende
Heulen des aufgeputſchten Waſſers. Plötzlich
wurde die Rückwand meines Zeltes weggeriſ-
ſen, und eine Sturzflut riß mich mitſamt
meinem Bett fort. Bevor ich noch wußte, was
eigentlich geſchah, wurde ich an einen Baum-
ſtumpf geſchleudert, und das war meine Ret-
tung. Jch klammerte mich an, und hatte ſo
wenigſtens einen feſten Halt.

Um mich war tiefe Finſternis. Plötzlich
erblickte ich das herrlichſte Auge, das ich je
geſehen hatte, das „blaue Auge“ eines kleinen
Scheinwerfers, und hörte die Stimme de
Vinnas, der meinen Namen brüllte.

Gemeinſam machten wir nun einen Rund-
gang durch das Zeltlager. Der Sturm hatte
entſetzlich gewütet. Die Glücklichſten hatten
nur ihre Schuhe und Kleider eingebüßt, an-
dere ihr ganzes Gepäck verloren.

Der Anblick, der ſich uns am nächſten Mor-
gen bot, war wirklich troſtlos. Unſer ſchöner
Lagerplatz war in einen Sumpf verwandelt,
in dem Tierkadaver, ertrunkene Vögel und
Ratten lagen. So muß es nach der Sintflut
ausgeſehen haben.

Achttauſend Meter Rohfilme hat uns das
Waſſer unbrauchbar gemacht. Der Generator
und das Radio ſind ſchwer beſchädigt. Mit den
Lebensmitteln werden wir haushalten
müſſen, bis wir eine neue Sendung aus Bu-
tiaba bekommen. Der Radioſender de
Vinnas größte Sorge wird bis dahin auch
repariert ſein.

Jn der Aufregung der Nacht hatten wir
eine Gefahr gar nicht beachtet. Die Krokodile
waren uns gefährlich nahe gekommen. Am
Morgen fanden wir beim Warenzelt ihre
Spuren.

Wir haben einen heißen Tag hinter uns.
Die Zelte ſind notdürftig neu errichtet, jetzt
aber weiter vom Ufer entfernt. Noch nie
haben uns die Moskitos und Tſetſefliegen ſo
gequält wie heute.

Jedes Luftbad in kühlerer

Erliegen bringt, iſt die von den Rundfundſendern eclage ſehr Morgengymnaſtik als

ein beſonders W Mittel zu begrüßen
Auch eine Reihe recht brauchbarer Schall-
platten ſind für dieſe Zwecke angefert
worden und empfehlen ſich insbeſondere für
ſolche, deren Morgenarbeit früher beginnt,
als es den Rundfunkzeiten entſpricht. Soll
ſolche hygieniſche Morgentoillette neben der
allgemeinen Erfriſchung auch abhärtenden
Wert haben, ſo muß ſie unbekleidet bei
offenem Fenſter ausgeführt werden.

So vermögen wir durch Pflege einer ge
ſchickten und vorſichtigen Abhärtung bis zu
einem erheblichen Grade Erkältungskrank-
heiten abzuwehren und auf unſer geſundheit
liches Schickſal Einfluß zu gewinnen.

De Bemme.
Mir Saggſn heeßd's mir dädn uns
Ernährn von Jnduſdrie;
Drbei, da fuddern Bemmen mir,
Ne Bemme ſchbäd und frieh!
Und was 'ne richöge Bemme is,
Das is voch ä Genuß!
Egal, womid ſe is geſchmierd,
Und wenn's bloß Flaumenmus.
Na ja, wenn Schinggen, Wurſchd druff is,
Da rudſchd ſe leichdr nein;
Doch Sonndag kann nich jedn Dag
Hier uff dr Erde ſein
Mr muß voch mid Zufriedenheed
De Bemme biſſel ſchmiern!
Dann dud een, wenn voch ſonſd niſchd druff,
Das gar nich ſo ſcheniern.
Mr fudderd, daß de Schwarde grachd,
Da ſchmeggd's und mr wird ſadd,
Und freid ſich dabei keeniglich,
Daß man 'ne Bemme had!

Ludwig Waldau.

Höchſte Zeit.
Der kleine Max iſt etwas kurzſichtig, aber

er trägt noch kein Augenglas.
Neulich nach der mathematiſchen Schul-

arbeit kommt er nach Hauſe und ſagt:
„Mutti, jetzt mußt du mir endlich eine

Brille kaufen, ich ſeh' nicht mehr bis zum
Heft meines Sitznachbarn!“

Neue Lautſtärkereglung
an Radioempfängern.

Fernempfänger ſind bei Nahſenderempfang zu laut
ſtark und ergeben dann oft recht erhebliche Ver
zerrungen. Die Einſchaltung ſelbſt an ſich ver
zerrungsfreier Dämpfungselemente auf der Nieder
frequenzſeite (z. B. in den Lautſprecherkreis) ändert
nichts, da die Verzerrung in ſolchen Fällen faſt
immer von einer erheblichen Ueberbeanſpruchung der
Andionröhre herrührt. Eine Verſtimmung des Emp-
fängers verſchlechtert ebenfalls die Wiedergabe-
qualität. Jn den modernen, hochwertigen Fern
empfängern Siemens 35 und 45 iſt deshalb eine
beſondere Art von Lautſtärkeregelung in den Hoch-
frequenzkreiſen vorgeſehen. Der ſogenannte Ver
ſtärkungswähler geſtattet, die Gittervorſpannung der
erſten Hochfrequenz- (Schirmgitter-) Röhre und damit
die Steilheit und den Verſtärkungsgrad zu ändern.
Man erreicht auf dieſe Weiſe eine völlig verzerrungs-
freie Lautſtärkeregelung. Nebenbei wird dadurch noch
ein weiterer Vorteil erlangt. Eine Verminderung der
Steilheit verändert die Anpaſſung des nächſten Ab-
ſtimmkreiſes an die Röhre ſo, daß eine größere
Selektivität auftritt, Eine Erhöhung der Trennſchärfe
tſt aber bei der vorgeſehenen Jnbetriebnahme immer
weiterer wellenbenachbarter Großſender ein hoch ein
zuſchätzender Gewinn.

e DDJ

Der Handelsſchutz- und Rabattſparverein zu
Merſeburg mit ſeinen etwa 90 Mitgliedern gewahrt
auf Einkäufe bei Varzahlung 5 Prozent Rabatt in
Marken. Der Betrag für die Einlöſung der Rabatt-
bücher iſt mündelſicher bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
angelegt. Jeder Käufer hat ſomit die ſichere Gewähr,
in den Beſitz des Geldes für das vollgeklebte Buch zu
gelangen

Murchiſon Falls, Uganda 17. Juni.
Man kann nicht durch Afrika reiſen, ohne

ſich mit den Jnſekten, die das Land bevölkern,
auseinanderzuſetzen, Jch bin eigentlich hier-
hergekommen, um einen Film zu drehen und
nicht, um Jnſektenlehre zu ſtudieren, und
trotzdem habe ich mich noch nie in meinem
Leben ſo für die Lebensgewohnheiten dieſer
Tiere intereſſiert. Ich habe trotz eifrigen Be
mühens und trotz wochenlanger Studien hier
in Afrika leider noch kein Jnſekt entdeckt, das
nicht beißt. Vielleicht gibt es ſo etwas, aber
ich habe zu meinem großen Bedauern noch
nicht das Vergnügen gehabt, ihre Bekannt-
ſchaft zu machen. Heute ſaß ich an meiner
Schreibmaſchine; die untere Typenreihe ließ
ſich nicht bewegen. Jch ſtellte zu meinem Ent-
ſetzen feſt, daß eine Weſpe im Geſtänge ihr
Neſt gebaut hatte.

Auch die Tſetſefliege ſorgt ausgiebig dafür,
daß wir keine Langeweile haben. Jch muß
geſtehen, daß es kein Tier unter der Sonne
gibt, das beſſer ſtechen kann. Ehe man ſich
verſieht, ſpürt man ſchon die kleine Lanze im
Körper. Sie dringt durch die dichteſte Klei
dung. Wir haben Preiſe für tote Tſetſe-
fliegen ausgeſetzt, keiner hat ſie jemals er-
wiſcht. Es iſt wahrſcheinlich, daß in dem Ge-
biet, in dem wir uns befinden, die Tſetſe-
fliege mit ihrem Stich auch die Schlafkrank-
heit einimpft. Jeder von uns wurde minde-
ſtens ſchon fünfzigmal geſtochen, aber es kann
acht Monate dauern, ehe die Symptome dieſer
Krankheit zum Vorſchein kommen. Wenn man
hier eine Minute im Schatten ruht, hat man
ſofort Hunderte von Biſſen am ganzen Körper.

Die Ameiſen Afrikas haben ſcheinbar nichts
anderes zu tun, als von den Zweigen
herunterzufallen und den Unglücklichen, der
unter dieſen Zweigen ſitzt, zu beißen. Die
einzige Rettung iſt, ſich unter das Moskito-
netz zurückzuziehen, ohne da allerdings vor
den afrikaniſchen Wanzen ſicher zu ſein.

(Fortſetzung folgt.)
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Sonnabend 14 November 1931

Nus Merſeburg.
„Laß dich finden
24. Sonntag nach Trinitatis.

Denn ich weiß wohl, was ich für Gedanken
über euch habe, ſpricht der Herr: Gedanken
des Friedens und nicht des Leides, daß ich
euch gebe das Ende, des ihr wartet. Denn
ſo ihr mich von ganzem Herzen ſuchen werdet,
ſo will ich mich von euch finden laſſen, ſpricht
der Herr (Jeremia 29, 11, 14).

Dieſe Worte ſtehen in einem Briefe, den
der Prophet Jeremia an die gefangenen
Juden nach Babel ſandte. Auch wir Deutſche,
die den Feindmächten zwei Jahrzehnte tribut-
pflichtig bleiben ſollen, bedürfen ſolcher Troſt-
ſchreiben. Die allgemeine Verbitterung, die
ſich Luft macht in Worten und in Werken,
in Flüchen und Verbrechen, darf nicht
chroniſch werden; die Nervoſität, unter der
wir alle mehr vder minder leiden, und von
der auch n die Kinder angeſteckt ſind, muß
überwunden werden. Wie aber? Jndem
wir uns zu der Gewißheit durchringen, daß
die Weltgeſchichte kein Hexenkeſſel und keine
bloße Tragikomödie iſt, ſondern daß Ver-
nunft, Sinn und Zweck allem Weltgeſchehen
zugrunde liegt. Das hat uns auch der große
Philoſoph, deſſen hundertſten Geburtstag jetzt
die geſamte gelehrte Welt begangen hat:
Hegel, eindrucksvoll und unvergeßlich einge-
ſchärft. Und weshalb iſt dem alſo? Weil
Gott der Schöpfer und Regierer iſt, weil
alles nach ſeinem uns oftmals wunderlich er
ſcheinenden und doch ſo logiſchen Heilsplan
ablaufen muß. Fromme Dichter haben dieſe
Gedanken in überaus tröſtliche Lieder ge-
bracht, allen voran der Kreuzträger Paulus
Gerhardt mit ſeinem „Befiehl du deine
Wege“ oder dem vielleicht noch köſtlicheren
„Gib dich zufrieden, und fei ſtille“. Ja,
e Gonsensu gentium, d. h. aus dem überein-
ſtimmenden Zeugnis aller Frommen zu allen
Zeiten und an allen Orten, kann man es be
weiſen, daß Gott im Regimente ſitzt und alles
wohl führt; und daß es ſchließlich und im
Grunde Gedanken des Friedens, des Heiles
ſind, die Er über uns hat, und nicht Gedanken
des Leides. Gott iſt kein ſchrecklicher Tyrann,
kein herzloſer Sklavenhalter, der die
Menſchen bis aufs Blut peinigte, ſondern ein
liebender Vater, der aus Liebe und um
uns zu retten wohl auch ſtrafen und
ſchlagen muß, der aber ſchließlich alles herr-
lich hinausführt. Zu ſolcher Erkenntnis
kommt man durch Glauben und Beten! Es
iſt ein klaſſiſches goldenes Wort, das gerade
unſere Zeit ſich ins Herz ſchreiben ſollte:

Mit Sorgen und mit Grämen
Und mit ſelbſteigner Pein
Läßt Gott Jhm gar nichts nehmen
Es muß erbeten ſein.

Jmmer wieder ermahnt uns die Schrift, er-
mahnt uns das Leben zum Gebet. Wenn der
Unzufriedene, der Zweifler ſich doch nur zum
Beten entſchließen könnte! Sein Herz würde
ſtill und feſt werden, und er würde hinter
allem Geſchehen die Herrlichkeit Gottes
ſchauen. Suchet, ſo werdet ihr finden!

Laß dich finden, laß dich finden!
Der hat alles, der dich hat. M.

Für unſere Mädchen Jugend
Der kommende Sonntag, der 15. Novem-

ber, ſoll in beſonderer Weiſe dem Werk unter
den evangeliſchen Jungmädchen gewidmet
ſein. Was braucht dieſe Jugend? Sie
braucht Halt, braucht Gemeinſchaft,
ſie braucht vor allem viel Freude in der
Düſternis der Zeit, aber es iſt von ausſchlag-
gebender Bedeutung, welcher Art die Freu-
den ſind, die ſie findet. Der Evangeliſche
Reichsverband weiblicher Jugend arbeitet ſeit
mehr als 30 Jahren; er hat in ganz Deutſch
land 226 000 angeſchloſſene Mitglieder; auch
in der Provinz Sachſen iſt er ſehr rührig,
betreut Hunderte von Vereinen und unter-
hält die Häuſer „Wartburg“ und „Sonnen-
winkel“ in Steckleuburg (Harz) für Er-
holungs- und Haushaltungszwecke. Gerade
durch ſeine haus wirtſchaftlichen Schulungs-
intereſſen bietet er eine Frauen- und
Mütterſchulung von hohem Werte für
Tauſende. Die u iſt im Wachſen be-
griffen, trotzdem und Wetl ſie ſich feſt in
Bibel und Chriſtentum gründet und dem reli-
giöſen Suchen entgegenkommt. Samm-
lungen am 15. November ſollen dem not-
wendigen Aufbau des wichtigen und ſegens-
reichen Werkes dienen.

Schreibmaſchine geſtohlen!
Jn ber vergangenen Nacht wurde in die

Maſchinenzentrale GmbH. am Nulandtplatz
von unbekannten Tätern eingebrochen. Ge-
ſtohlen. wurde eine Schreibmaſchine (Marke
Continental) Nr. 207501 und ein Stempel-
kiſſen. Vor Ankauf wird gewarnt. Zweck-
dienliche Mitteilungen erbittet die Kriminal
polizei.

Geplatzter Säureballon.
Im Lagerraum einer Drogerie in HerMälzerſtraße platzte geſtern gegen 13,30 Uhr

ein Ballon mit Salzſäure. Die Gasentwick-
lung wurde durch zwei Feuerwehrlemte ſo-
fort beſeitigt. Perſonen und Sachſchaden
iſt nicht entſtanden.

Einbrecher verhaftet

Wegen Verdachts des auch von uns ge
meldeten Einbruchsdiebſtahls auf dem Rit-
tergut Niederbeung wurde der Arbeiter A.
K. aus Kötzſchen feſtgenommen. Dem Diebe
fielen bekanntlich vier Sack Erbſen in die
Hände.

er

MNerſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

„Schafft, daß Deutſchland einig ſei
Acht Jahre Orksgruppe Merſeburg des Bundes Königin Luiſe.

Am Freitagabend beging der Bund
Königin Luiſe in Rühlkes Hotel die Feier
des achtjährigen Beſtehens der Merſeburger
Ortsgruppe. Jn dem großen Saale, der in
den alten Reichsfarben und mit den blau-
weißen des Luiſenbundes feſtlich geſchmückt
war, hatten ſich wieder ſo zahlreiche Kame-
radinnen in ihrer ſchmucken kornblumen-
blauen Luiſentracht eingefunden, daß kaum
mehr ein Plätzchen zu finden war. Wohl
über zweihundert Anweſende konnte man
zählen.

Mit herzlichen Worten begrüßte die
Ortsgruppenführerin Frau Jeske

in ihrer friſchen Art zu Beginn alle Er-
ſchienenen, die Kameradinnen, die Gäſte wie
die Mitglieder der Jugendgruppe. Hierauf
wurde das Bundeslied angeſtimmt „Es ſoll
uns umſchlingen Ein heiliges Band Mit
Stahlhelm und mit Scharnhorſt Zum Dienſt
am Vaterland!“ Es folgten ein Klavier-

vortrag, von Frau Gravius meiſterhaft
zu Gehör gebracht, ſowie ein Gedichtvortrag
von Frl. Schwerdt, einer Jungluiſe,
„Noch lebt ein Gott Der läßt uns nicht!“, ſo
klang das packende Gedicht aus.

Jhrer Feſtanſprache hatte Frau Jeske
das alte Preußenwort „Jch dien!“ zugrunde
gelegt, jenes Wort, das Deutſchlands Frauen
die unvergeßliche Königin Luiſe ſo eindrucks-
voll vorlebte.

„Jch dien!“ das war der Leitſpruch des
Merſeburger Luiſenbundes ſeit ſeiner

Gründung vor acht Jahren, und wird es
auch in aller Zukunft bleiben!

Nur ſo konnte die Ortsgruppe zu ihrer
heutigen Stärke anwachſen und ſtolz darf
man darauf ſein, aber ſoll auch der Dank-
barkeit nicht vergeſſen für die treue Arbeit
des einſtigen wie des jetzigen Vorſtandes und
vor allem jedes einzelnen Mitgliedes. Wieder

Wochenend und Rovemberſkürme
Erinnerungen an das Merſeburg vor 13 Jahren.

Nun geht es mit Rieſenſchritten dem
Winter zu. Nur noch anderthalb Monate
krennen uns vom neuen Jahre. Ehe die
Natur jedoch zur Ruhe kommt und im Winter-
ſchlaf in Eis und Schnee erſtarrt, da bäumt
ſie ſich noch einmal auf in wilder Verzweif-
lung, wie es todwunde Menſchenkinder tun,
bevor ſich die ewige Ruhe über ſie ſenkt.

Wilde Stürme durchbrauſen das Land,
wülten auf dem Meere

und werfen Schiffe, Spielbällen gleich, auf
Riffe und Klippen, wie es in dieſer Woche
beſonders an Helgolands und Englands
Küſte geſchah Aequinoktialſtürme,die von den Schiffern ſo ſehr gefürchtet ſind!

Auch im Erdinnern rebelliert und rumort
es unheimlich zu dieſer Jahreszeit. Große
Erdrutſche ſind in dieſer Woche an der Moſel
und in Südtirol geſchehen.

Unruhe hat die Vö gel ergriffen.
Schwärme von Krähen flattern hoch in die
aufgeregten Lüfte. Jm Sturmwind ver-
anſtalten ſie ihre wilden Flugſpiele, über-
ſchlagen ſich und begleiten ihre Künſte mit
gellendem Schrei.

Und wenn die Nacht all die Aufgeregtheit
mit ihrem ſchwarzen Mantel deckt, dann zeigt
ſich auch Unraſt im ſternenbeſetzten Firma-
ment. Hier und da blitzt es auf in dieſer
Woche in gehäufter Zahl und verſchwindet
wieder lautlos in der fernen Finſternis des
Weltenraumes.

Sternſchnuppen ſind es, Weltenbummler,
die frei und ungehemmt ihre eigenen

Bahnen ziehen.
Zu ſtillen Wünſchen die rechte Zeit!

Auch die Menſchen hat eine größere
Unraſt gepackt. Vielleicht iſt dies Urvätererb-
teil aus fernen Tagen, da ſie noch ungeſchützt
der Unbill des rauhen nordiſchen Winters
entgegengingen. Vielleicht iſt es Natur-
verbundenheit. Die Leidenden fühlen ihre
Schmerzen doppelt. Das iſt der Sturm, der
alte Wunden brennen macht und Gicht und
Rheumatismus weſentlich begünſtigt. Was
ſchwach iſt, fällt ab vom Baume des Lebens,
und auch mancher grüne Aſt wird unver-
ſehens vom Sturme abgeriſſen. Häufiger
ſind die Todesfälle im November als ſonſt
im Jahre.

Was aber geboren wird im Sturmes-
zeichen der Novemberrevolten, das ſind
oft recht unruhige Geiſter und meiſtens

Kämpfernaturen!
Unruhe hat die Geſunden, die Kraft-

erfüllten ergriffen. Sie wiſſen nicht aus noch
ein. Sie hadern mit ihrem Geſchick, wenn es
ſich nicht nach ihrem Willen geſtaltet, da ja
der Winterbeginn für viele den Anfang von
Not und Entbehrung bedeutet. Daher

Novemberunruhen, Krieg und November-
repolutionen.

Heute in Spanien, in China und Japan
vor 13 Jahren bei uns! Schon Wochen vor
her waren damals fremde Geſtalten in
unſerm Merſeburg aufgetaucht, teils ſo-

genannte „Hamburger“, teils verwegene Ge-
ſellen in Matroſenuniform. Ein Extrablatt
hatte das andere gejagt, eine Neuigkeit über-
ſtürzte die andere. Da, am 9. November,
mittags, kommt die unfaßliche Kunde, daß der
Kaiſer nach Holland gegangen ſei, um den
Bürgerkrieg zu vermeiden. Schrecken erfüllt
jedermann: was ſoll nun werden
Die Marine meutert, Frieden um jeden Preis
wird gefordert, das Volk ſoll ſeine Geſchicke
ſelbſt in die Hand nehmen! Keiner weiß, was
die nächſten Stunden und Tage bringen wer-
den, keiner traut dem andern

„Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht!“
den öffentlichen Gebäuden wehen die roten
Fahnen der Revolution. Die Tore des
großen Gefangenenlagers werden geöffnet.

Einige Tauſend Gefangene, Franzoſen
und Ruſſen, überfluten die Stadt,
trinmphierend, daß ſie doch recht behalten
haben mit ihrem felſenfeſten Sieges-
glauben, den ihnen weder die Jahre der
Gefangenſchaft noch deutſche Siegesnach-

richten hatten rauben können.
Als wir noch unbedingt glaubten, die Herren
der Lage zu ſein, da hatten die Franzoſen
immer wieder verſteckt und auch mit offenem
Hohn verſichert: „Deutſchland kaputt!“ Nun
war es ſoweit

In den Straßen blieb es verhältnismäßig
ruhig. Der Reichsgewalt ſtarke Hand ver-
mochte zunächſt das Schwerſte fernzuhalten
die Blutrevolution. „Friede Freiheit
Brot“ ſollten dem vom Kriege geſchwächten
Vaterlande werden. Es kam der Friede

von Verſailles, nach außen hin!
Jm Jnnern aber entwickelten ſich ſchwere

Kämpfe und Konflikte und ſtürmten und tob-
ten bis auf den heutigen Tag. Unter Frei-
heit allerdings hatten ſich die meiſten etwas
ganz anderes gedacht, nicht ſolch Gewächs,
das ſich von außen alles diktieren laſſen
mußte, im Jnnern aber geknebelt ward durch
Parteidiktatur und andererſeits anch Spar
maßnahmen aller Art, die ſich als notwendig
erwieſen, um das Leben zu friſten.

Und das dritte Verſprechen das Brot?
Jmmer mehr Gelder werden gekürzt, immer
mehr Leute abgebaut, immer höher wird uns
der Brotkorb gehängt, immer mehr Exiſtenzen

Von

verfallen der Kriſe. Wohl iſt das Kapital
vernichtet aber die Revolutions-idegale ſcheiterten an der rauhen Wirk-
lichkeit. Schmählich ſind diejenigen betrogen,
die auf ſie gebaut haben und daran glaubten.

Wenn draußen in der Natur die No-
vemberſtürme noch ſo grimmig toben, dann
wiſſen wir doch, daß in wenigen Monaten ein
neuer Frühling ins Land einziehen
wird.

Dreizehn Jahre ſchon wüten die Stürme,
die einſt in jenen Revolutionstagen über

uns hereinbrachen.
Trotzdem verlieren wir den Glauben nicht,

ne

Friedrich Pouch 70jährig.
Geſtern feierte der in weiten Kreiſen un-

ſerer Stdat und auch der Umgebung be-
kannte Buchhändler Friedrich Pouch in
voller geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit
ſeinen 70. Geburtstag. „Nicht auf die VPo-
ſtille gebückt und zur Seite des wärmenden
Ofens“, ſondern rege tätig in ſeiner Buch-
handlung, die für alle geiſtig Jntereſſierten
das Ziel manches Ganges iſt! Friedrich
Ppuch verſteht ſeinen Beruf aus dem
Grunde und hat ſich einen Kreis von ver-
trauensvollen Kunden erworben, die ſeine
Beratung in buchhändleriſchen Dingen zu
ſchätzen wiſſen. Auch am ſtädtiſchen Vereins-
leben iſt der 70-Fährige ſeit langem etifrigſt
beteiligt. Noch geſtern abend konnten wir
es, aelohen, wie ſeiner in der Vereinigung

daß auch über unſer Vaterland ein neuer
Frühling kommen wird. Delta.

der Kolonialkrieger, Koloniſten und Kolo-
nialfreunde“ herzlich gedacht wurde. Wir
wünſchen dem aufrechten deutſchen Manne
noch viele Jahre erfolgreichen Wirkens.

Neue Apokheke im Weſten.
Da ſich in den letzten Jahren infolge der

ſtarken Bebauung unſeres Weſtviertels das
Fehlen einer Apotheke ſehr bemerkbar ge
macht hat, entſchloß ſich der Apotheker Rab-
ben-Mücheln dieſem Uebelſtand abzuhelfen
Nachdem ihm vor kurzen die Erlaubnis von
der Polizei erteilt wurde, ſoll der Bau bal
digſt in Angriff genommen werden. Auf
dem freien Platze zwiſchen Stein und Etſen-
bahnſtraße hat die Firma Geyer aus Mü-
cheln bereits mit den Vorarbeiten begonnen,
und es ſteht zu hoffen, daß der Bau an der
Ecke der Eiſenbahnſtraße mit der Front zur
Clobiecaguer Straße baldigſt emporwachſen
wird.

aufzurichten das niedergebrochene Vaterland,
Schulter an Schulter mit den Männern »us
der deutſchen Wehrbewegung, das ſoll das
Ziel ſein. Und. wenn man auch kämpfen und
leiden muß, endlich wird doch der Sieg
kommen! Be wußte Deutſche zu ſein
und zu bleiben kraft des Ahnenblutes, das
in uns iſt, dies ſoll uns ſtärken gegenüber
der furchtbaren Gegenwart mit dem Ver-
ſailler Diktat und ſeiner Kriegsſchuldlüge,
gegenüber all der Schmach und Schande der
Fetztzeit, gegenüber Bolſchewismus und
Gottloſenhetze. „Was Gott tut, das iſt wohl
getan nur Gottesglaube kann uns
fähig machen, die Not des Heute zu lindern,
in echter deutſcher Not gemeinſchaft den bevor-
ſtehenden ſchweren Winter zu überwinden.

Es gilt aber, der Königin Luiſe in Gottes-
furcht und Vaterlandsliebe un Nächſten-
liebe nachzueifern, daß unſer Volk inner-
lich geſunde, daß wir würdig werden
eines Wiederaufſtiegs des geliebten

Vaterlandes!
Jn der „Seherin“, vorgetragen von Frl.

Schröder, wurde nordiſche Frauentugend
verherrlicht. Sologeſang von Frau Boeker
hloß ſich an und fand lebhaften Beifall. Und

dann wurde gemeinſam angeſtimmt das
Luiſenlied „Schafft, daß Deutchſland
einig ſei, Dann wird Deutſchland wieder
frei!“

Nach einer kurzen Pauſe, während der die
Sammelbüchſe herumging und gleich zweimal
bis zum Rande gefüllt wurde, ſpendete Frau
Gravius nochmals einige Klavier-
vorträge, zum Schluß mit herzlichem Beifall
von den Hörerinnen bedankt. Nachdem dann
für den Scharnhorſtbund Jungmann
Schlegel der Ortsgruppe und ihrer
Führerin warme Glückwünſche überbracht
hatte, ging Frau Jeske dazu über, die
aller Kürze

die Tagesordnung
zu erledigen. Da waren ſchriftliche Grüße
der ab weſenden 2. Vorſitzenden Frau
Müller und eines weiteren Mitgliedes zu
verleſen. Bekanntgegeben wurde, daß ſich am
Totenſonntag bei der Kranznieder-
legung am Gefallenenmal der Stadt mög-
lichſt viele Kameradinnen beteiligen ſollen.
Am 2. Advent will der Luiſenbund geſchloſſen
am Gottesdienſt in der Altenburger Kirche
teilnehmen. An jedem Donnerstagabend
findet ein Gymnaſtikkurſus von Frl. Schol z
in der Albrecht-Dürer-Schule ſtatt, der allen
Kameradinnen warm empfohlen wird, ebenſo
wie der Winnigvortrag beim D. H. V.
am 19. November um 20 Uhr, ſtattfindend in
Wieſes Feſtſälen, und ſchließlich auch die von
drei Merſeburger Theatergruppen ver-
anſtaltete Nothilfevorſtellung des „Blumen-
mädels“ am nächſten Montag im Tivoli,.

Für die Straßenſammlung der Winter-
nothilfe am morgigen Sonntag wurden
einige Jungluiſen als Helferinnen be-
ſtimmt. Weiter wies die Vorſitzende auf
die Kleiderſammlung der Winternothilfe
Merſeburgs hin, aber auch auf die Näh
abende des Luiſenbundes, die jeden
Dienstagabend um 20 Uhr im Kaſino

ſtattfinden.

Jn der neu eingerichteten Kindergruppe
entwickelt ſich ein ſehr netter Betrieb, doch
werden noch mehr Helferinnen gebraucht:
der nächſte Kindernachmittag findet von 3 bis
5 Uhr am 25. November in der Stahlhelm-
Volksküche ſtatt. Die Weihnachts
beſcherung für Kinder von Luiſen-
kameradinnen ſoll am 13. Dezember um 3 Uhr
nachmittags im Kaſino ſein; die Jugend-gruppe wird hier ein Märchenſpiel zur Auf-
führung bringen. Die Weihnachtsfeier
der geſamten Ortsgruppe hat man auf den
16. Dezember gelegt, und zwar wird ſie bei
Rühlke gefeiert.

Hiermit war auch der geſchäftliche Teil
des Abends erledigt. Und nun blieb man
noch einige Zeit beiſammen, hörte hübſche
Volkslieder von einem Terzett und anderes
Schöne mehr. Der Ehrentag der Ortsgruppe
wurde abgeſchloſſen durch das Landes-
verbandslied, das wie ein Gelöbnis
an das deutſche Vaterland machtvoll durch den
Saal tönte.

Der übliche Zuſammenſtoß.
Geſtern nachmittag fuhr ein Radfahrer

langſam die Teichſtraße entlang, als zu der-
ſelben Zeit ein Auto von der Eiſenbahn-
in die Teichſtraße einbiegen wollte. An der
Ueberführung fuhr der Radfahrer, der das
Hupen des Kaftwagens überhöt hatte, gegen
das Auto und wurde gegen die Bordkante
geſchleudert. Der Verunglückte erlitt eine
ſtark blutende Kopfwunde und mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben.

Karl Matthies
Malermeister

D. I Merseburg, Teichstraße 37, Tel. 2851

i Sämiliche Malerarbeiten Anstriche

Lichttransparente-
r



Arbeiks gemeinſchaft
aller DeutſchtumsVereine beſchloſſen.

Geſtern abend hielt der „Verein der Ko-
lonialkrieger, Koloniſten und Kolonial-
freunde, Abteilung Merſeburg der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft“ im Vereinslokal, dem
„Alten Deſſauer“, die fällige Monatsver-
ſammlung ab. Es handelte ſich an dem
Abend um eine ſehr wichtige Angelegenheit,
inſofern als die „Arbeits gemeinſchaft der
Grenzland-, landmannſchaftlichen Ver-
bände und deren befreundete Vereine um
eine tatkräftige und wirkungsvolle Geſamt-
vereinigung nachſuchte. Es iſt an eine loſe
Arbeits gemeinſchaft gedacht und den einzel-
nen Vereinen in ihrer Bereinstätigkeit
völlig freie Hand gelaſſen. Dieſe Vereini-gung iſt mit der Kolonialvereinigung er
folgt, dank der Bemühungen dieſer Arbeits-
gemeinſchaft und beſonders ſeines Vorſitzen-
den, des Oberſekretärs Jdzikowski, ſowie
ſelbſtverſtändlich der verſtändnisvollen Be-
reiterklärung des Kolonialvereins. Darauf
wurden Humvresken von Dr. Nigmann
Oberregierungsrat' und Oberſt a. D.
(Schwarze Schwänke, fröhliche Geſchichten
aus unſerem ſchönen Alt- Oſtafrika Sa-
fari-Verlag, Berlin NW 7) vverleſen und
ſdes Suaheli wegen) interpretiert Der
Abend verlief in erfreulich harmoniſcher
Stimmung, und es war ein erfreuliches Er-
gebnis desſelben, daß ſich Splittervereine zu
einer nationalen Arbeitsgemeinſchaft zu-
ſammenſchloſſen.

Kirchenland ſür Kleingärken.
Jn unſerer mit Wirtſchafts- und Er-

nährungsnöten belaſteten Gegenwart wird
die geſetzliche Beſtimmung über die Klein-
garten- und Pachtlandordnung vom 31. Juli
1919 in weiten Kreiſen als örückend und
unſozial empfunden, zumal ſie auch die
Beſtrebungen des Reichsverbandes der
Kleingartenvereine Deutſchlands, die in
kultureller und ſozialer Hinſicht von großer
Bedeutung ſind, hewmt und hindert. Nach
dieſem Geſetz iſt bekanntlich die freie Ver-
fügung des Grundeigentümers und ein
freier Wettbewerb hinſichtlich der Ver-
wertung der einmal als Kleingartenland
verpachteten Ländereien für die Zukunft
ausgeſchloſſen. Der Eigentümer iſt
ſelbſt in bezug auf die Höhe des Pachtpreiſes
völlig von der zuſtändigen Verwaltungs-
behörde abhängig, gegen welche keine „aus-
reichende“ Rechtsmittel gegeben ſind. Damit
aber iſt das doch ebenfalls vorhandene
ſoziale Jntereſſe der Eigentümer ſchwer ge-
ſchädigt.

Auch die Kirche, die ja an
Orten Ländereien beſitzt und ſie faſt aus-
nahmslos durch V zerpachten nutzt, ſieht ſich,
ſo ſcheint uns, im Blick auf die Verpachtung
ihrer Ländereien zu Kleingartenzwecken in
der Auswirkung ihrer ſtark betonten ſozialen
Beſtrebungen durch das erwähnte Geſetz
behindert. Das von ihr verwaltete
Kirchenland ſtellt ein zweckgebundenes Ver-
mögen dar, das der Beſoldung ihrer Be-
amten dient. Die Gemeindekirchenräte ſind
für die Einkünfte aus dieſen Ländereien ver-
antwortlich, und es muß ihnen die Möglich-
keit verbleiben, die Höhe dieſer Einkünfte im
freien Wettbewerb geſtalten zu können. Eine
Verringerung derſelben würde ſich dergeſtalt
auswirken, daß die übrigen auch oft ſozial

zahlreichen

ſchlecht geſtellte Gemeindeglieder
höhere K i r ch en ſteuern aufbringen
müßten. Eine ſolche Belaſtung der All-
gemeinheit zugunſten der Pächter von Klein-
gärten muß aber aus Gerechtigkeitsgründen
vermieden werden. Auch die Kirche würde
daher eine Aenderung des erwähnten
Geſetzes im Sinne ihrer ſozialen Betätigung
mit Freuden begrüßen.

Merſeburger Wochenmarkk.
Butter 70—-75; Eier 14; Quark 25--30;

Zwiebeln Pfund 8; Haſelnüſſe 60--70; Ra-
dieschen 2 Bd. 15; rote Rüben 10; Rotkraut
8--10; Weißkraut 6; Wirſing 8; Blumen-
kohl von 25 an; Spinat 10 und 2 Pfd. 15;
Möhren 2 Pfd. 15; Braunkohl 10; Sellerie
10--20; Salat 8; Schwarzwurzel 40--50; En-

Weintrauben 45
Kartoffeln 10 Pfd. 27

divien 10—25; Aepfel 5--20;
bis 55; Birnen 5--15;
bis 40; Roſenkohl 2025; Rettiche 8--10;
Tomaten 40; Walnüſſe Gans Pfund 90;
ausgeſchl. 130; Haſe Pfund 80: Tauben 75
bis 100; Kaninchen 200; Ente 100: Faſanen
250--275; Rebhühner 150; See- u. Flußfiſch:
Schellfiſch 45; Schweinsfiſch 60; Kabeljau 35;
Seelachs 35; Seegaal 45; Rotbarſch 35; Flun-
dern 55; Filet 55; grüne Heringe 30; 2 Pfd.
55; Bücklinge 45--50;
heringe 4 Stück 25.

Makrelen 10 Fett-
(Alles in Pfennigen.)

Wettervorherſage.

zorherſage bis Sonntag abend: zu-usnt ruhiges und heiteres, am Tage mildes

Wetter, nachts vielfach Froſt, ſpäter Eintrü-
dung und zeitweiſe
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Wie bringen wir
unverſehrk durch den

Schon einige Male traten Bekannte an
mich heran und haben mich gefragt, wie es
kommt, daß ihre Zierfiſche eines Morgens
tot im Aquarium lagen oder, wie es kommt,
daß das Waſſer im Aquarium ſo trüb aus-
ſieht und auch übel riecht.

Dieſe Fragen veranlaſſen mich, den
Aquarianern Beſcheid zu geben, die ſich zu
Hauſe ihrer Liebhaberei im ſtillen widmen,
aber ſich nicht getrauen, aus ihrer Reſerve
herauszugehen. Zuerſt einmal zur Beant-
wortung der zweiten Frage:

Die Trübung des Waſſers ſowie der
üble Geruch desſelben ſind in erſter
Linie Erſcheinungen von verkehrtem

Füttern.
Jch weiß beſtimmt, daß viele
Aquariſtik ihre Pfleglinge nur mit Kunſt-
oder Trockenfutter füttern. Die Beſchaffung
von Lebendfutter iſt freilich mit einigen Um-
ſtänden verknüpft, weil es ſolches nur in
den Teichen der benachbarten Dörfer gibt.
Darum müſſen eben oft die Tiere mit dem
im Handel befindlichen Kunſt- oder Trocken-
Futter vorlieb nehmen. Nun iſt dieſer und
jener Liebhaber ein gar zu guter Futter-
meiſter, er ſtreut zu reichliche Quanten ins
Becken, und die Folge davon iſt, daß ſich von
dem übrigbleibenden Reſt Jnfuſorien (kleinſte
Lebeweſen) entwickeln. Damit entſteht Sauer-
ſtoffmangel, denn auch dieſe kleinen Tiere
atmen, und das Ende? Die Fiſche ſchwimmen
unter der Oberfläche des Waſſers und
ſchnappen ängſtlich nach Luft, indem ſie die
atmoſphäriſche Luft mit Waſſer mengen und
ſo den Kiemen zugänglich machen.

Wenn nun nichts getan wird, ſo müſſen
die armen Tiere unbedingt erſticken.

Aquarianer! Unterzieht euch der Mühe und
ſeht euch einmal ein ſolch verndetes Tier an.
Jhr werdet immer ſehen, daß die Kiemendeckel
abſtehen und das Maul der Tiere geöffnet iſt,

Freunde der

das untrügliche Zeichen des Erſtickungs-
todes.

Auf die erſte Frage habe ich folgende
Antwort: Jm voraus ſei geſagt, die Ur-
ſache des Todes in dieſem Falle iſt auch Er-
ſtickung, wenn nicht Wechſeltemperaturen eine
Nebenrolle ſpielen. Betrachten wir einmal
ein Aquarium (nur ein ſachgemäß ein-
gerichtetes und ſauber gehaltenes Becken gilt
als Aquarium, ſogenannte Goldfiſchglocken
und Einmachegläſer ſind unbedingt zu ver-
werfen), ſo muß man feſtſtellen, daß alles,
was man darin ſieht, zueinander gehört unö
mindeſtens auch einen Zweck hat.
für Tiere und Pflanzen das gemeinſame
Element, das Waſſer, da. Die Pflanzen ſind

Grakis-Filmvorführungen
für Merſeburgs Erwerbsloſe.

Wie wir ſoeben erfahren, hat ſich dan-
kenswerter Weiſe die Direktion Dechant
vom Union- Theater bereit erklärt, wöchent-
lich einmal im UT.
vorſtellungen des

koſtenloſe Nachmittags-
normalen Kinoprogramm

für die Wohlfahrtserwerbsloſen in Merſe-
burg zu geben. Die Gratis- Eintrittskarten
verteilt das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt; es
können bis 400 Plätze vergeben werden! Am
Montag kommender Woche wird dieſe be-
grüßungswerte Einrichtung zum erſten Mal
in Kraft treten, was im Intereſſe der Er-
werbsloſen nur zu begrüßen iſt, da für dieſe
ja faſt die größte Not die der nicht unter-
zubringenden freien Zeit darſtellt.

Achtung, Theaterbeſucher
Schnellkraftfahrlinie Halle Merſeburg

Leunga!

Um den Einwohnern von Merſeburg und
Leung den Beſuch des Stadtheaters in Hallezu erleichtern, hat die Mübag für die Fahrt
der Schnellkraftfahrlinie Halle-Leuna: 19,05
ab Leunga, 19,19 ab Merſeburg (Bahnhof-
ſtraße), 19,45 an Halle eine Bedarfshalte-
ſtelle am Stadttheater Halle eingerichtet, ſo
daß der Autobus die Theaterbeſucher direkt
bis zum Stadttheater fährt. Bei dieſer Ge-
legenheit ſei noch darauf hingewieſen, daß
für die Rückfahrt nach Merſeburg-Leung derbis Leung durchfahrende Ueberlandbahnzug
23,30 Uhr ab Halle; 0,15 Uhr an Merſeburg
und 0,30 Uhr an Leuna ſehr günſtig liegt.
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„Schön iſt die Welt“ in Halle.
Am Sonntag, dem 29. November wird im

Stadttheater Halle nachmittags 15 Uhr zu
ermäßigten Preiſen (40 Prozent) eine Son-
dervorſtellung von Lehars bekannter Ope-
rette „Schön iſt die Welt“ ſtattfinden. Dem
Llonydreiſe-
die Hälfte der Eintrittskarten des Stadt-
theaters zum Verkauf zur Verfügung ge-
ſtellt worden. Der Kartenverkauf beginnt
ſofort. Um eine Ueberſicht zu erhalten, ob
die Führung eines Sonderzuges zur Hin-
fahrt in Frage kommt, wird gebeten, gleich
zeitig die Sonntagsrückfahrkarten mitzu-
löſen.

„Schön iſt die Welt“
auch im Geſellſchaftshaus Leung.

Die Städtiſchen Theater Leipzig gaſtieren
am Freitag, dem 4. Dezember, um 20 Uhr
im Geſellſchaftshaus der Leungwerke mit
Franz Lehars neueſter Operette „Schön iſt die
Welt“. Di e Operette iſt bereits über 40 Malmit größtem Erfolg in Leipzig gegeben wor-

den. Wie ſämtliche Gaſtſpiele der Leipziger
Städtiſchen Theater in der erſten Beſetzung

Monats im

Zuerſt iſt gen Aquarien-

unſere FZierfſiſche
kommenden Winker?

aber in erſter Linie für die Fiſche vorhanden.
Warum? Die Pflanzen teilen dem Waſſer
den ſo notwendigen Sauerſtoff mit, von dem
die Fiſche leben. Jm Sonnenſchein iſt ſehr
gut zu ſehen, wie die kleinen Luftperlen
emporſteigen. Damit aber noch nicht genug.
Die Pflanzen atmen den Stickſtoff, den die
Fiſche ausatmen, ein und verarbeiten ihn
wiederum zu Sauerſtoff.

Solange nun dieſer Kreislauf beſteht und
die Tiere ſich darin wohlfühlen, beſteht
das ſogenannte biologiſche Gleichgewicht.
Die Pflicht eines Aquarianerxs iſt nun,
dieſes jetzt beſtehende biologiſche Gleich-

gewicht zu erhalten.

gen Beziehung iſt es ein kleines
Kunſtſtück. Mit etwas Liebe und Aufmerk-
ſamkeit iſt aber ſchon viel getan. Jm
Sommerhalbjahr iſt es ein leichtes, dieſes
Gleichgewicht zu' halten; denn der Pflanzen-
wuchs nimmt zu und damit auch der Sauer-
ſtoffgehalt des Waſſers, vorausgeſetzt, daß das
Becken hell genug ſteht. Jm Herbſt aber ſetzt
dann das große Fiſchſterben ein, und die
meiſten Liebhaber kennen noch immer nicht
die Urſache. Mit dem Fiſchſterben iſt alſo
eine Ungleichheit im Becken entſtanden. Wie
iſt dem nun abzuhelfen? Zuerſt müſſen die
Pflanzen im Becken gründlich gelichtet
werden. Warum ſollen aber die Pflanzen
aus dem Becken entfernt werden, wo ſie ſo
wunderſchön grün ſind und auch ſo gut im
Wuchs ſtehen? Weil die Pflanzen in der
Nacht zu ihrem Aufbau auch Sauerſtoff be-
nötigen. Weil aber im Herbſt und Winter
die Nächte länger werden als die Tage, ſo
iſt der Sauerſtoffverbrauch der Pflanzen auch
größer als die Prpoduktion.

Infolgedeſſen tritt auch hier Sauerſtoff-
mangel ein, und die Fiſche müſſen den
Erſtickungstod erleiden, wenn nicht Ab-

hilfe geſchaffen wird.

Darum Aquarianer, im Herbſt iſt es erſte
Bedingung, den Pflanzenbeſtand im Becken
tüchtig zu lichten, und dann werdet ihr auch
eure Lieblinge gut durch den Winter bringen.
Ebenſo dürfen keine Temperaturſchwankungen
ſtattfinden; denn die können die Fiſche
ebenſowenig ertragen. Wer alle dieſe inter-
eſſanten Fragen und noch viele andere richtig
beantwortet haben will, der nehme ſich ein-
mal die Zeit und beſuche unverbindlich die
jeden Dienstag nach dem 1. und 15. jedes

Reſtaur. „Alte Poſt“, Breite

Jn gewiſſer

ne

Straße, ſtattfindende Verſammlung des hieſi- S
und Terrarien-Vereins. Alle

Intereſſenten finden dort Gleichgeſinnte und
Freunde der ſo ſchönen Liebhaberei. h.

ſtattfinden, wird auch dieſe Operette in der

2,550 Mark. Wegen des zu erwartenden An-
dranges wird dringend empfohlen, die Karten
beim Lloyd, Reiſe- und Verkehrsbüro, Mer-
ſeburg, Kleine Ritterſtraße 3 und Bücherei
Geſellſchaftshaus rechtzeitig zu entnehmen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhans Sonne.

Huſar,„, Tonfilm-Operette.
Union- Theater.
Kammerlichtſpiele.

minal-Tonfilm.

„Viktoriag und ihr

Der Fleck auf der Ehr“.
„Schach-Matt“, Kri-

Jn der am Freitagabend ſtattgefundenen gemein
ſamen Sitzung von Vorſtand und Aufſichtsrat der
Merſeburger Vereinsbank gedachte vor Eintreten in
die Tagesordnung der Vorſitzende des Aufſichtsrates,
Dr. Schubert des ſo plötzlichen und viel zu frühen
Hinſcheidens des Aunufſichtsratsmitgliedes, Bäcker
meiſters Alwin Freiberger. Mit herzlichen
Worten gedachte der Anfſichtsratsvorſitzende der großen

Verdienſte, die ſich der Verſtorbene um das Wohl der
Bank und vor allem um die Wahrung der Jntereſſen
des Mittelſtandes in Stadt und Land erwarb. Die
Anweſenden hatten ſich zu Ehren des Dahingeſchie
denen von ihren Plätzen erhoben.

Sodann trat man in die Erledigung der Tages
ordnung ein und nahm zunächſt mit großem Jnter
eſſe den Bericht des Vorſtandes über den
Verlauf des bisher verfloſſenen Ge
ſchäftsjahres (per 309. September) entgegen. Für
den großen Kreis der Mitglieder und Sparkunden
der Bank dürften dieſe Mitteilungen ganz
wichtig und erfreulich ſein, da die

beſonder
über die Geld

und Verkehrsbüro Merſeburg iſt
Vereinsbank dank der
Flüſſighaltung der

werden konnte.

ſchon

Zahlungsmittel, gut überſtanden

Die Vereinsbank war ſo weder genötigt, irgend
welchen Bankkredit in Anſpruch zu nehmen, noch
war ſie gezwungen, Rediskontierungen von
Wechſeln vorzunehmen, um ſich die Mittel zur
Auszahlung der abwandernden und anſcheinend

gehamſterten Guthaben zu verſchaffen.

Das weitgehende Entgegenkommen, welches die
Bank in der Kriſenzeit ihren Einlegern gezeigt hat,
ſcheint eine Beruhigung und ein wiederkehren
des Vertrauen beim Publikum bewirkt zu
haben. Denn in der letzten Zeit haben die Ein
zahlungen die Abhebungen bereits wieder ſtark über-
troffen, ſo daß die Reſerven an flüſſigen Mitteln
eine erfreuliche Stärkung erfuhren.

Geldinſtitut
bleibt der

Eine große Sorge, die ſo manches
am Jahresſchluß ſtark bedrücken wird,

Leipziger Premierenbeſetzung gegeben und
zwar mit Mali Trummer, Martina Otto,
Käte Richter, Auguſt Seider, Max Spilcker,
Hanns Fleiſcher, Alfred Holländer, Otto
Saltzmann. Preiſe der Plätze: 1,50, 2 und

inſtitute dahingezogene Julikriſe von der Merſeburger
jahrelang gewahrten

Filmſchau
„Viktoria und ihr Huſar“,

Lichtſpielhaus Sonne.
Der größte Operettenerfolg des

jahres iſt vertonfilmt worden. Ohne weite-
res ergibt ſich ein Vergleich zwiſchen Bühne
und Film, bei dem die Bühne mehr als der
Film befriedigt. Auch die Ausſtattung iſt

Vor

merkwürdigerweiſe nicht ſo prunkvoll, wie
ſie uns das Theater vermittelte. Der Re-
giſſeur beſchränkte ſich auf die Hauptrollen,
ſo daß Maſſerchöre gänzlich ausfielen. Als
Viktoria lernten wir einen neuen Filmſtar
kennen, Fridel Schuſter. Jhr fehlte das
Liebevolle, und in den Abſchiedsſzenen
konnte ihr Mienenſpiel nicht recht gefallen.
Der Huſar, Jvan Petrowitſch, ſieht gut aus.
Den größten Erfolg aber hat unzweifelhaft
Ernſt Verebes; ſein Janczi iſt ein Pracht-
kerl von überſprudelndem Humor, einer
Fixikheit und Beweglichkeit einer tänzeri-
ſchen Darſtellung, daß er alles was nicht ſo
anſpricht, wieder ausgleicht. Gretl Theimer
neben ihm verſucht ſich ihm anzupaſſen. Der
amerikaniſche Botſchaten Cunley wird von
Michael Bohnen dargeſtellt, der etwas herb
ſpielt. Die herrlichen Melodien von Paul
Abraham ſind in dem Film verwoben.

„Der Fleck auf der Ehr.“

Union- Theater
Der gleichnamige Roman von Anzengruber

liefert das Manuſkript des Hauptfilms im gegen-
wärtigem Spielplan. Franzi eine Vollwaiſe, iſt
bei einer Gutsbeſitzerin in der Nähe Wiens in
Stellung, wird aber eines Diebſtahls verdächtigt
und kommt unſchuldig einige Tage ins Gefängnis.
Später kehrt ſie in ihr Heimatdorf zurück
und findet freundliche Aufnahme bei dem Moſer-
bauer. Zw ſchen dem Sohn des reichen Bauern
und ihr entſpinnt ſich bald ein inniges Verhälinis,
das zur Hochzeit führte. Der böſe Zufall will es
daß ein Landſtreicher in das Dorf kommt, dem ſie
einſt im Gefängnis begegnete und der natürlich
WMoſer alles erzählt. Der ehrbare Bauer duldet
keine Diebin in ſeinem Hauſe, und ſie verläßt den
Hof. Nach harten Entbehrungen und inneren
Kämpfen kann ſie endlich ihre Unſchuld beweiſen,
und es gibt ein großes Verzeihen und herzliches
Wiederfinden. Desgleichen zeigt man einen
Wild-Weſt-Schlager, Cowboy Derby“ mit red
Humes. Ein gutes Programm für den Kino-
beſucher.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Mon-
tag, den 16. November „Rednerſchule“;
Dienstag, den 17. November, abends 8 Uhr
Verſammlung im „Caſino“; Donnerstag,,
den 19. November „Nähabend“.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Drtsgruppe Merſeburg. Alle Kameraden
der Wehrſportabteilung, ſowie alle Kamera-
den unter 30 Jahren haben ſich heute abend
8 Uhr im „Caſino“ einzufinden.

Der Handelsſchutz und Rabattſparverein
zu Merſeburg, mit ſeinen eirka 90 Mitgliedern
gewährt auf Einkäufe bei Barzahlung 5 Rabatt
in Marken den Betrag für die Einlöſung der
Rabattbücher iſt mündelſicher bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe angelegt Jeder Käufer hat ſomit die
ſichere Gewähr, in den Beſitz der Gelder für das
vollgeklebte Buch zu gelangen.

nene enCIIROVANIILE6 e ger 12 Oblaten-Packung RM. 1,10.

Unſere Merſeburger Vereinsbank
ſtellt trotz Julibankenkriſe Dividende in Ausſicht

Vereinsbank erſpart:
große Kur
Verein

nämlich der ſicher zu erwartende
sverluſt am Effektenbeſitz. Den ndie

sbank beſitzt weder feſtverzinsliche Pa-piere noch Aktienwerte, die bekanntlich ſeit der Juli-

kriſe außerordentlich ſtarke Kursentwertungen er-
litten haben.

Für etwa notwendig werdende Abſchreibungen
auf Außenſtände ſtehen der Vereinsbank zur
Genüge entſprechende, in den Vorjahren angeſam-

melte Reſerven zur Verfügung.

Wenn auch durch die Geldabwanderung und Kredit

rückzahlungen nach dem heutigen Stand die Ge
ſamtbilanzziffer etwas zurückgegangen
iſt, ſo darf aus den bekanntgegebenen Zahlen des Ge-
winn- und Verluſtkontos doch der erfreuliche Schluß
gezogen werden, daß das Geſchäftsergebnis für 1931
außer den üblichen Rückſtellungen auch die Verteilung
einer ſelbſtverſtändlich der heutigen Notzeit ent-
ſprechenden Dividende zuläßt.

Schluß wurde vom Vorſtand eine Ueber-
ſicht über die am 1. Januar dieſes Jahres in Wirk-

ſſamkeit getretene Sterbefallunterſtützungs-
kaſſe gegeben. Sie hat bereits in vielen Fällen
den Angehörigen verſtorbener Mitglieder die auf voll

Zum

gezahlte Anteile entfallende Unterſtützung zuteil wer-
Erben zur Beſtreitung der

Mithilfe vedeutete.
den laſſen, was für die

Begräbniskoſten eine wertvolle

Eigentum, Druck und Verlag: Metſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Neb e verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg.

Albert Schmidt
Malermeister, Rosental 7, Tel. 2941

in Möbellackierungen
Spexzialist (Schleiflack)
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Sonmmnabend, 14. November 1931

Eine Schule in der Küche.
Eine Erinnerung aus dem Anfang des

vorigen Jahrhunderts.
Dehlitz (Saale). Ein ehrwürdiger Greis

unter den Schulen der weiteren Umgebung
iſt das hieſige Schulgebäude. Am 16. Nv-
vember 1831 wurde die Schule eingeweiht.
Der klugen Vorausſicht des Erbauers iſt es
zu danken, daß die Schule 100 Jahre den
Anforderungen des Schulbetriebs genügte.
Völlig unzureichende Schulverhältniſſe zwan
gen vor 100 Jahren die Vorfahren, die
Laſten des Neubaues auf ſich zu nehmen.
das Schu S war bis dahin zugleich das
Wirkungsfeld der Frau Kantor, alſo die
Küche. Für die Gemeinde hatte das den
Vorteil, daß ſie kein Geld auszugeben
brauchte für Schulfeuerung. Die große
Kinderzahl gab Veranlaſſung zum Bau der
Schule, da ja auch die Kinder des Nachbar
dorfes Löſan die hieſige Schule beſuchten,
ſo hatte der Lehrer in dem kleinen Raume
weit über 100 Kinder zu betreuen. Der
Entſchluß zu dem Bau des Schulhauſes fiel
der Gemeinde damals nicht ſchwer, da ſie
noch in volle Kaſſen greifen konnte. Der
Chroniſt gibt die Bauſumme mit 4200 Mark
an, wovon die Regierung 600 Mark über-
nahm. Heute, nach der Trennung von Kirche
und Schulamt, ſteht das Schulgebäude im
alleinigen Eigentum der Kirche. Die Se-
meinde hat lediglich das Schulzimmer abge
mietet und iſt heute in denſelben Nöten wie
vor 100 Jahren. Auch jetzt iſt die Schure
wieder überfüllt. Faſt 70 Kinder müſſen von
einem Lehrer unterrichtet werden. unh immer
o ſteigt dieſe Zahl. Die Anſtellung einer
2. Lehrerfraft iſt durch die Anſtellungsſperre
unmöglih, die Wiedervereinigung der
Schulen Dehlitz und Löſaun wäre die beſte
OEſung, denn auch die Löſauer Schule ift
ſtark überfüllt. Es wäre ſo die Möglichkeit
zur Errichtung eines dreiklaſſigen Schul
ſyſtems gegeben, ohne daß eine Gemeinde
eine Mehrbelaſtung erführe.

Diebe ſchlachten an Ort und Stelle
zwei Schweine und Gänſe.

Herzberg (Elſter). Bei dem Amtsvorſteher
GölUnitz in Proßmarke wurde in der Ba
ein hreiſter Diebſtahl ausgeführt. Die Diebe
drangen in das Gehöft ein und holten zwei
Schweine aus dem Stall, die ſie gleich in
Garten abſchlachteten. Mit den Gänſen ver
führen ſie ebenſo. Die Unterſuchung ergab,
daß die Täter mit größter Frechheit vor-
gegangen ſein müſſen. Anſcheinend haben
die Diebe die Beute mit einem Kraftwagen
fortgeſchafft.

Es warkein geſchloſſener Zug!

Liebenwerda. Ein bemerkenswertes Ur-
teil fällte das Amtsgericht Mühlberg, das in
einer Sonderſitzung gegen den Handlungs-
gehilfen und Führer der SA. in Liebenwerda,
Thomä, auf Antrag des Staatsanwaltes zu
verhandeln hatte, weil er in Mühlberg an-
läßlich einer national ſozialiſtiſchen
Verſammlung mit 10 Parteigenoſſen auf der
Straße in geſchloſſenem Zuge marſchiert ſein
ſollte. Der Staatsanwalt ſah in dieſem Ver
halten eine gegen die Notverordnung ver-
ſtoßende ſtrafbare Handlung und beantragte
gegen den SA. Führer drei Monate Ge-
fängnis. Das Gericht war anderer Mei-
nung. Es ſtellte ſich auf den Standpunkt,
daß dem Angeklagten die ihm zur Laſt ge-
legte Handlung nicht einwandfrei nachge-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

wieſen werden könne, weil es zur Zeit des
Vorfalles auf der Straße dunkel und deshalb
nicht genau feſtzuſtellen war, ob der SA.
Führer mit ſeinen Leuten wirklich geſchloſ-
ſen marſchierte. Außerdem gab aber das Ge-
richt der Meinung Ausdruck, daß der SA,
Führer ſeine Genoſſen wohl nur hätte mö g-
lichſt beiſammen halten wollen, um
ſich gegen die häufigen Angriffe von politiſch
Andersgeſinnten zu ſichern, Das gleiche Ge

richt ſprach drei Wehrwolfleute frei, die ſich
ſtrafbar gemacht haben ſollten dadurch, daß
ſie Zettel verteilten, die zu einer Verſamm-
lung der Wehrwölfe einluden, ohne die dazu
notwendige Genehmigung der Polizeibehörde
zu beſitzen. Das Gericht kam zu der Ueber-
zeugung, daß die Angeklagten im Auftrage
der Bundesleitung gehandelt hätten und ſich
keinerlei ſtrafbaren Handlung bewußt ge-
weſen ſeien, ſo daß Freiſpruch erfolgen müſſe.

Feuerüberfall auf Rakionalſozialiſten.
Schüſſe auch auf die Polizei. Ein kommuniſtiſches Waffenlager.

Chemnitz. Jn der Freitagnacht
wurde in Grüng bei Chemnitz ein ſchwerer
kommuniſtiſcher Feuerüberfall auf National-
ſozialiſten verübt. Mehrere Nationalſozia
liſten wurden verletzt. Bei zweien, die Bauch
ſchüſſe erhalten haben, beſteht Lebensgefahr.

Jn der Nacht zum Freitag befanden ſich
mehrere Nationalſozialiſten, darunter einige
in einem Perſonenkraftwagen, auf dem Heim-
weg von einer Verſammlung in Grüna.
Beide Trupps wurden, als ſie ſich
noch mitten im Ort Grünabefan-
den, plötzlich

aus Hänſern heraus von Kommuniſten
beſchoſſen.

Als, Polizet und Gendarmerieein ſchritten wurden ſie ebenfalls
von den Kommuniſten beſchoſſen.
Fünf durch Revolverſchüſſe ver-letzte Perſonen wurden ins Ra-benſteiner Krankenhaus gebracht.
Bei zwei Verletzten, die Bauchſchüſſe erhalten
haben, beſteht Lebensgefahr. Unter den an-
deren Verletzten befinden ſich auch zwei Kom-
muniſten, die nach den bisherigen polizei-

lichen Ermittelungen während der Razzia der
Polizei in der Dunkelheit von ihren kom-
muniſtiſchen Parteigenoſſen an-
geſchoſſen worden ſind.

Unter Mitwirkung von 100 Mann der
Chemnitzer Polizei und mehreren Kriminal-
beamten wurden am Freitag früh die Häuſer-
viertel von Grüna, aus denen geſchoſſen
worden war, von der Polizei umſtellt und
alle Häuſer durchſucht. Dabei entdeckte die
Polizei ein kommuniſtiſches Waffenlager,
u. a, wurden acht Revolver, ein Gewehr und
eine große Menge von Schlagwerkzeugen
aller Art beſchlagnahmt. Aus einem Hauſe
wurden 21.Kommuntſten herausge-
holt und verhaftet, die im Verdacht
ſtehen, die Schüſſe auf die Nationalſozialiſten
und die Polizei abgegeben zu haben. Sie
haben faſt ſämtlich ihren Wohnſitz in dem
benachbarten Siegmar und bilden einen kom-
muniſtiſchen Stoßtrupp, der mit der Aus-
führung planmäßiger Ueberfälle betraut war.
Sie haben ſich offenbar zu dieſem Zweck von
Siegmar nach Grüna begeben. Zwei Kom-
muniſten, bei denen man Schußwaffen fand,
wurden bereits der Staatsanwaltſchaft zu-
geführt.

Ein vierjähriges Kind erleidet den
Flammenkod bei einem Scheunenbrand.

Das Brüderchen hatte mit Streichhölzern geſpielt.
Kirchworbis. Feueralarm ertönte

Donnerstagnachmittag in unſerem Orte. Es
brannten in den an der Hauptſtraße gelege-
nen Grundſtücken der Witwe Mühlhaus und
des Landwirts Linns Bachmann die Schen-
nen und Stallungen vollſtändig nieder. Die
hieſige Feuerwehr und die Kreismotorſpritze
ans Worbis verhinderten das Uebergreifen
des Feners auf die Wohnhänſer. Den
Flammen ſind alle Stroh- und Futtervor
räte, ein Erntewagen, landwirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte zum Opfer gefallen.
Auch ſind Hühner und Kaninchen umgekom-
men. Leider ging ein junges Menſchenleben,
die vierjährige Tochter Hedwig des Kauf
manns Wieg verloren. Sie wurde vermißt.
T rxch das Ausklingeln des Gemeindedieners
konnte ihr Verbleiben nicht aufgeklärt wer
den. Endlich fand man die verkohlten
Reſte der Kleinen in der Schenune, in
der ſie ſich wahrſcheinlich verſteckt hatte.

Durch den Landjägermeiſter Hanſen-
Worbis wurde feſtgeſtellt, daß ihr fünf Jahre
alter Bruder in der Scheune mit Streich-
hölzern geſpielt und ſo das Brandunglück
verurſacht hat.

Von der Mannſchaft der Kreismotor-

igeuner
Roman von Horſt Bodemer

(6. tiierun MNachdruc verboten.Es kümmerte ſich kein Zigeuner darum,
jeder hatte mit ſeinen eigenen Geſchäften
genug zu tun Und vierzehn Tage ſpäter
prachte die Frau des Wagenführers lachend
ihre Kinderchen an.

„Eh, die alten Leute waren froh, daß ſie
ſie los wurden! Wir werden zu unſeren
Stammesgenpſſen bei Frankfurt am Main
ziehen. Deſider Hofoſch und Joſeph Maſuch
ſuchen! Jmmerzu! Jmmerzu! Auch im
Winter!

Die Frau lachte und zwinkerte da mit den
Augen

Maklas Vater fand, daß er dieſes Jahr
genug gearbeitet hatte. Er wollte ſich einmal
Gegenden anſehen, die er noch nicht kannte.
Und wenn ſich Gelegenheit bot, natürlich
preiswert ein paar Pferdchen erſtehen
vielleicht auch tauſchen. Es lag ihm auch
viel daran, von Hojoſchs Wagenführer weg-
zukommen.

Makla hatte verhältnismäßig gute Tage.
Der Herr Vater ſchlug ſie ſeltener als ſonſt.
Sie verſtand es aber auch, beſſer Forellchen
zu fangen als ihre Brüder, und beim
Beerenleſen war ihr Spankorb immer am
vollſten, hatte ſie Sachen „mitgebracht“, die
recht gut zu verwenden waren Stunden
kamen freilich, in denen ſie abſeits unter
einem Buſch auf dem Rücken lag und mit
großen Augen in den blauen Himmel ſtarrte.

Das hübſcheſte Mädchen der ganzen Ge-
meinde war ſie und noch immer ledig!
Andere in ihrem Alter hatten ſchon zwei
Kinderchen! Eh, ſie war ſicher unter

Stern geboren!einem ganz unglücklichen
in einemVielleicht hatten drei Männer

Jahre ihr Leben um ſie laſſen müſſen! Wer
hatte da noch Mut um ſie zu freien
kamen

Dann
ihr die Tränen. Aus der tiefen

Taſche ihres Rockes, in der ſie ſo manches
„mitgebracht“ hatte, zog ſie einen kleinen
Spiegel, den ſie auch irgendwo hatte mit
gehen heißen, und muſterte ihr Geſicht. Sie
wurde älter. Zigeunerinnen verblühen

raſch ßJoſeph Maſuch war, nachdem er dem De-
ſider Hojoſch eins vor den Kopf gegeben,
die ganze Nacht nach Süden gegangen. Bis
er in der Ferne Lichterſchein entdeckte. Es
waren die Laternen einer Bahnſtativon, von
der in das Gebirge eine Seitenbahn führte.
Die Reiſedecke über dem Arm, angezogen
war er wie ein Förſter, ſah er gar nicht wie
ein Zigeuner aus.

Und auf den Kopf gefallen war er nicht.
Er trat hinter zwei Reiſende, hörte, wohin
die wollten und forderte auch eine Fahrkarte
vierter Klaſſe. Als er den Beutel hervor-
holte, zuckte er doch zuſammen. Er hatte
beim Sternenlicht nur geſehen, daß es ein
tüchtiger Packen Geld war, jetzt entdeckte er,
daß eine Menge Tauſend-Mark-Scheine dar
unter waren Eh, um ſo beſſer! Sta
mesgenoſſen hatten ihm ſein Geld abgenom-
men, da holte er ſichs wieder von einem
Stammesgenoſſen! Die einfachſte Sache von
der Welt war es. Wenn auch ſein großer
Ahn ganz andere Anſichten gehabt hatte!
Mochte Deſider Hojoſch, falls er wieder er-
wachte und ſeine Taſchen leer fand, es auch
ſo machen!

Und einen ſchönen Revolver hatte er bei
dem auch gefunden. Eh, eine Kugel war
ſicher für ihn beſtimmt geweſen. Er
ſich zu den Leuten geſetzt, die vor ihm die
Fahrkarten gelöſt, da wußte er auch, wo er

sſteigen mußte. Es war noch früh am
Tage, man war ſchläfrig, da unterhält man
ſich nicht! Das war gut! Sein Zigeuner-
deutſch konnte ihn ſonſt leicht verraten.
Waren erſt ein paar Wochen ing Land ge
gangen, hatten ſich ſo viele neue Sachen er-
eignet, daß die Landjäger nicht mehr an ihn
dachten, falls der Herr Oberförſter ihn über
haupt angezeigt hatte.

ſpritze erlitt ein Wehrmann einen Unfall.
Jhm wurde beim Abhängen des Schlauch-
wagens die linke Hand gequetſcht.

Großfeuer durch Brandſtiftung?
Riethnordhauſen. Die Scheunen und

Stallungen des Landwirts Albin Waldner
wurden mit ſämtlichen Getreidevorräten,
zahlreichen land wirtſchaftlichen Maſchinen
und einem Perſonenauto ein Raub der
Flammen. Das Wohnhaus und das an-
grenzende Grundſtück konnte vor dem Feuer
bewahrt und auch das Vieh in Sicherheit ge-
bracht werden. Bei den Bergungsarbeiten
wurde der Arbeiter Fritz Möbius erheb-
lich verletzt. Man nimmt an, daß die
Urſache des Feners in Brandſtiftung zu
ſuchen iſt.

Drohhbriefe.
Donnerstagabend kurz

8 Uhr brach in der Scheune des Guts-
beſitzers Alfred Rümmler ein Feuer aus,
das ſehr ſchnell um ſich griff. Jn wenigen
Minuten ſtand die Scheune in hellen Flam-

Profen. nach
men. Genügend Waſſer, günſtige Windver-
hältniſſe und das ſchnelle Eingreifen der
Wehren Profen, Lützkewitz, Oderwitz u. a.
machten es möglich, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Die Scheune mit ſämt-
lichen Erntevorräten ſowie verſchiedene

Er ſtieg mit ſeinen Reiſegenoſſen aus.
War in einem kleinen Städtchen mit einem
ſchönen alten Schloß. Die Berge rings
herum waren bewaldet. Es würde ſich ein
guter Unterſchlupf für die nächſte Zeit da
finden laſſen. Und wenn er auch nicht gern
gutes Geld für Lebensmittel hingab, beſſer
war es ſchon, er kaufte ein wenig für die
nächſte Zeit. Er ließ ſich raſieren, erſtand
einen Handkoffer, Wurſt, Fett und Brot, eine
Flaſche Schnaps und Tabak. Schön war das
Wetter, es würde ſich leben laſſen.

Die Reiſedecke über den Arm, das Köffer-
chen in der Hand, Wäſche und ein paar
Kragen hatte er ſich auch zugelegt, wanderte
er durch einige Dörfer den Höhen zu.
Jrgendwo tat er ſich erſt einmal nieder und
überlegte in Ruhe, was nun zu tun war
Und blieb plötzlich vor einem einſam ge-
legenen Forſthauſe ſtehen. Hier war er, drei
Tage vor der Neumondnacht, auf dem Wege
nach Gießen vorbeigeritten. Eh, wag hatte
er in den letzten zehn Monaten alles erlebt!
Wenn Makla ihm nicht das ſcharfe Meſſer
zugeſteckt, hätte er wenige Tage ſpäter an
einem Baum gehangen, nachdem man ihn
drei Stunden und zwanzig Minuten noch
vorher gemartert hatte Die ſchöne Makla!
Er war ihr Dank ſchuldig!
Ein unſtetes Leben führte Joſeph Maſuch.
Er hatte mehr Angſt vor ſeinen Stammes-
genoſſen als vor den Landjägern. Himmel
und Hölle würden die Aelteſten in Be-
wegung ſetzen, um ihn in die Hände zu be-
kommen. Er ſah nach den Bäumen, nur ein
paar Zeichen flatterten da, die Kunde von
Sippe zu Sippe gaben

Eines Morgens fand er ein Tuch, ſeltſam
geknotet, am hinteren Ende hingen ein paar
Strohhalme heraus in ſchönem Bogen, ge
nau wie ein edles Pferd den Schweif trug.
Und der Aſt, an dem es hing, wies nach
Nordweſten! Eh, dag hieß: wir ſind auf der
Sommerfahrt zum Pferdemarkt, kommt ihr
auch dorthin! Nach der Richtung konnte nur
der Fritzlarer m ſein! Den würdeſicher Maklas Vater auch beſuchen und viele
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en fielen den Flammen zum Opfer.
Vermutlich liegt Brandſtiftung vor, denn
Herr Rümmler hatte Drohbriefe bekommen,
daß in nächſter Zeit ſeine Scheune abbren-
nen werde.

Brachland für entlaſſene Arbeiter.
Golpa. Die Elektrowerke ſtellen laut einer

Bekanntmachung den Erwerbsloſen, die in
ihren Betrieben 1 waren, koſtenlos
Brachland pachtweiſe zur Verfügung. Da
durch ſoll den Arbeitsloſen die Möglichkeit
gegeben werden, ſich nutzbares Ackerland zu
beſchaffen und auf dieſe Weiſe ihre Notlage
zu mildern. Bewerber können ſich im Ver
waltungsgebäude der Elektrowerke melden.

14 000 Mark Ueberſchuß beim
Zeppelinbeſuch.

Meiningen. Das offizielle Ergebnis der
Zeppelinlandung iſt bisher noch nicht ver-
öffentlicht. Es dürfte aber zutreffen, daß
allein an Eintrittsgeldern über 45000 RM.
eingegangen ſind, und daß der Ueberſchuß
wenigſtens 14 000 RM. beträgt.

Ein Motorrad prallt gegen einen
Kraftwagen.

Ein Toter und eine Schwerverletzte.
Neuflemmingen (Naumburg). Donners-

tag nachmittag ereignete ſich auf der Straße
nach Jena kurz hinter Neuflemmingen ein
folgenſchwerer Unfall der ein Menſchen
leben forderte. Der aus Schkölen mit ſeiner
Tochter auf einem Motorrad daherkommende
Maurermeiſter Kurt Hornig prallte ſo un
glücklich mit einem Leipziger Kraftwagen zu
ſammen, daß er außer anderen Verletzungen
einen ſchweren Schädelberuch davon-
trug. Er iſt, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, kurz nach der Einlieferung
ins hieſige Krankenhaus, ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen. Die Mitfahrerin,
ſeine 11 Jahre alte Tochter, erlitt gleichfalls
derart ſchwere Verletzungen, daß ſie ins Kran
kenhaus überführt werden mußte, Von der
Wucht des Zuſammenſtoßes zeugt das Leip
ziger Auto, der ganze linke Kotflügel wurde
zuſammengedrückt. Der Lenker des Autos
erlitt nur im Geſicht geringfügige Schnitt
verletzungen, ſcheinbar durch Glasſplitter.

Zwei Monteure in der Stark-
ſtromleitung.

Bitterfeld. Am Freitagmittag waren
zwei Montenre an der Starkſtromleitung
der JG. Farben beſchäftigt. Die Leitung
war ſtromlos. Plötzlich kam die Leiter, auf
der die Monteure ſtanden, ins Rutſchen
Die Montenre ſtürzten ab und gerieten in
die Starkſtromleitung der Ueberlandzentrale,
die darunterweg führt. Ein Montenr blieb
in den Drähten hängen und verkohlte
gänzlich. Der zweite ſtürzte in den Graben
und wurde mit ſehr ſchweren Verletzungen
bewußtlos in das Allgemeine Krankenhaus
zu Bitterfeld eingeliefert.

Als wenn es Frühling wäre.
Deung (Eichsſeld). Ein Rotſchwänzchen-

paar hat ſich in der Scheune eines Tiſchler-
meiſters ein Neſt gebaut. Das warme Wet-
ter ſcheint dieſe Frühlingsvögel zur häus-
lichen Niederlaſſung bewogen zu haben. Be-
merkenswert iſt, daß Frau Rotſchwänzchen
vier Eier gelegt hat und ſich auf die Brutzeit
vorbereitet.

Bekannte aus Berlin! Vielleicht die eigene
Sippel!l Die Aelteſten würden befohlen
haben nach ihm zu ſuchen! Eh, mochten ſie
ſuchen!

Und dann kam ihm jäh der Wunſch, auch
beim Pferdemarkt in Fritzlar zu ſein. Nicht
um zu handeln! Um herauszubekommen, ob
Makla auch da war. Vielleicht hatte ſie einen
Gebieter und fuhr in deſſen Wagen! Da
fühlte er ein Stechen in der Bruſt, ſeine
Augen wurden ſtarr. Der Gebieter Ma.
konnte ihm leid tun, denn den ſtach er bei
der erſten ſich bietenden Gelegenheit über den
Haufen. Auf einen Mord mehr kam es nun
auch nicht mehr an. Wurde er erwiſcht,
marterten ihn die Stammesgenoſſen doch
und hingen ihn dann auf! Fieber rafte
durch ſein Blut. Brennende Sehnſucht
nach der ſchönen Makla!

Eh, er hatte einen Revolver in der Taſche,
fünf Schuß waren in der Trommel! Die
fünfte Kugel ſchoß er ſich ſelbſt in die Stirn,
wenn es ſein mußte!

Der Bahnhof lag außerhalb der Stadt,
unten an der Elder. Wenn er ſich mit in
einen Extrazug quetſchte und mit dem
Menſchenſtrom treiben ließ bis zur Stadt-
mauer, würde man ihn nicht entdecken. Dann
galt es freilich, die Augen aufmachen und
vorſichtig zu ſein. Zur Allee, wo die Pferde
vorgeführt wurden, wo die Buden und
Bierzelte ſtanden, durfte er ſich nicht wagen.
Eh, es war beſſer, er ſtieg zwei Stationen
vorher aus und pirſchte um die Stadt herum.
Sah er Makla, dann erſt hatte es Sinn,
weitere Pläne zu ſchmieden!

Es ging alles noch viel beſſer, als ſich
Joſeph Maſuch gedacht hatte. Jn Wabern,
dort zweigt die Seitenbahn nach Bad Wil-
dungen ab, verließ er den Zug, ging Köffer-
chen und Reiſedecke in der Hand, ruhig an
dem auf dem Bahnſteig ſtehenden Landjägern
vorüber und wanderte über Möllrich Fritz-
lar zu. Dom und Stadt lockten von der
Höhe, Fgpen fuhren an ihm vorüber, luſtige
Geſellſchaft drin, die Einwohner der um-
liegenden Dörfer, ä und Frauen,
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urteilt worden. Dieſe S
Begnadigung in

Auf der Suche nach den
Thurländer Mordwerkzeug en

Deſſan. Jn der Mordſache Thurland. (Er-
mordung des Bäckermeiſters Ehrhardt),
haben die Ermittlungen der Deſſauer
Staatsanwaltſchaft und der Magdeburger
Mordkommiſſion zur einwandfreien Feſtſtel-
lung der bei der Tat benutzten Werkzeuge
geführt. Aus der Verletzung des Schädels iſterwieſen, daß die in der Mitte vorhandene
ſcharfkantige keilförmige Einſchlagſtelle von
einem Schlage mit einem Handbeil herrührt,
derart, daß die Schynerde des Beiles nur zur
Hälfte eingedrungeniſt, und zwar mitder Hälfte
nach dem Griff zu. An der Einſchlagſtelle iſt
weiter zu erkennen, daß ein Zentimeter von
der Schneide ein Draht herausragte. Am
10. November ſind nun in Thurland ſämtliche
Aexte und Beile beſchlagnahmt und fachmän-
niſch unterſucht worden. Ein Ergebnis iſt
nicht zu verzeichnen geweſen. Weiter iſt feſt
geſtellt worden, daß die Wunden an Geſicht,
Bruſt und rechter Hand von einem Jnſtru-
ment mit drei oder vier Zinken, etwa von
einer Kartoffelhacke, herrühren, die
wahrſcheinlich von dem zweiten Täter benutzt
worden iſt. Die zuſtändigen Stellen weiſen
auf die Belohnung von 1000 Mark hin.

Vom Jagdaufſeher

niedergeſchoſſen.

Wedlitz. Der Jagdſchutzbeamte Webel,
hörte in der Nacht zum Donnerstag Schüſſe,
die bald hier und bald dort hörbar waren.
Gerade als der 8. Schuß fiel, konnte er die
Schützen ſtellen. Als ſie auf Zuruf die
Flucht ergriffen, machte der Beamte von
ſeiner Waffe Gebrauch und verletzte einen
Wilderer ſchwer durch einen Schuß ins Ge-
ſicht. Jnsgeſamt waren es drei Wilderer,
zwei waren mit Faſanenſchießen beſchäftigt,
der dritte mußte mit einer ſcharfen ſchein-
werfenden Taſchenlampe die Faſanen be-
leuchten. Alle drei ſind berüchtigte Nien
burger Wilderer. Der Verletzte wurde ins
Krankenhans geſchafft.

Die Reviſionen im Mordprozeß
Paſchold.

Leipzig. Der 1. Strafſenat des Reichs-
gerichts verwarf am Freitag die Reviſionen
der Haushälterin Klara Paſchold und des
Dachdeckers Werner gegen das Urteil des
Schwurgerichts Rudolſtadt vom 15. Juni
1931. Durch dieſes Urteil ſind die beiden je
wegen Mordes in zwei Fällen, begangen am
17. November 1928 in Gräfental (Thür.) an
dem Uhrmacherehepaar Groſch- zweimal
n Tode und wegen Unterſchlagung zu je
einem Jahr Gefängnis verurteilt worden.
Der 1. Senat unter Vorſitz des Senatspräſi-
denten Gündel änderte das Urteil nur inſo-
weit ab, als wegen Unterſchlagung gegen die
Angeklagten erkannt worden war. Hier liege
unzweifelhaft Raub vor, denn die Angeklagtenf
hätten die Mordtaten begangen in der Ab-
ſicht, zu rauben. Der Werner und die Paſchold
waren ſchon vorher in einem aufſehenerregen-
den Strafverfahren wegen Ermordung eines
Straßenhändlers in Leipzig zum Tode ver-

trafen ſind aber durch
die ſächſiſche Regierung auf dem Wege der

lebenslängliches Zuchthaus
Nun ſind die in
Todesſtrafen rechts-

umgewandelt worden.
Rudolſtadt neu erkannten

kräftig geworden und es bleibt abzuwarten,
ob auch die thüringiſche Regierung von ihrem
Begnadigungsrecht Gebrauch machen wird.

Aus der Nachbers ad Halſe

Allzu verbohrk!
Peinliche Fragen an den

Von ſeiten der bürgerlichen Frak-
tion des Kreistages des Saalkreiſes
wird uns geſchrieben:

Der Herr Vorſitzende des Kreisaus-
ſchuſſes, Herr Landrat Streicher, hat unlängſt
unter dem Kennwort „Petersberg-Waſſer“ an
die halliſchen Zeitungen einen Artikel ge-
richtet. Erfreulicherweiſe hat unſeres Wiſſens
die geſamte Preſſe den Artikel aufgenommen
und ſomit das Vorhaben des Herrn Landrats,
die Kreis eingeſeſſenen über intereſſante und
wiſſenswerte Vorfälle im Kreiſe zu unter
richten, ſehr unterſtützt.

Auch wir ſelbſt ſind'über das Vorgehen des
Herrn Landrats außerordentlich erfreut,
denn nichts kann die Kreiseingeſeſſenen beſſer
unterrichten, als wenn der Herr Vorſitzende
des Kreisausſchuſſes ſelbſt über die Vorgänge
des Kreiſes in aller Oeffentlichkeit durch die
Preſſe berichtet. Jn ſeinan- Ausführungen
verſucht der Herr Vorſitzende des Kreisaus-
ſchuſſes das Petersberger Bohrloch“ zu
rechtfertigen. Wir können leider ſeinen Aus-
führungen ſachlich nicht folgen. Es iſt eine
Tatſache, daß man die Gemeinde Petersberg
auf billigere und ſchnellere Art und Weiſe in
den Genuß von ausreichendem und einwand-
freiem Waſſer hätte ſetzen können, z. B. hätte
die Beſchaffung von Waſſer aus dem nahen
Dorfe Nehlitz in kürzeſter Zeit durchgeführt
werden können, denn es iſt bekannt, daß dort
einwandfreies Waſſer in genügender Menge
vorhanden iſt. Dieſe Anlage hätte weit
weniger als 60 000 Mark gekoſtet. Abgeſehen
aber davon

vermiſſen wir in den Ausführungen des
Herrn Landrats eine ſehr wichtige Feſt-
ſtellung. Es fällt nämlich auf, daß man
nicht vor Jnangriffnahme der Arbeiten am
Bohrloch feſtgeſtellt hat, welche Menge an
jährlicher Waſſerentnahme in Frage kommt
und ob überhaupt die Gemeinde Petersberg
und evtl. auch die Gemeinden, die in näch-
ſter Nähe liegen, durch den jährlichen
Waſſerverbrauch eine Verzinſung und
Amortiſation der geſamten Anlage garan-
tieren.
Nach den Ausführungen des Herrn Land-

rats iſt dies nicht der Fall, denn es muß
eigenartig anmuten, wenn der Herr Vor-
ſitzende behauptet, daß die bisher auf-
gewandten 60 000 M. nicht verloren ſeien und
als Begründung hierfür anführt, daß evtl.
mit einer Hilfe des preußiſchen
Wohlfahrtsminiſters gerechnet wer-
den kann.
der Herr preußiſche
nur MittelzurVerfügung, dievon
den Steuerzahlern aufgebrachtworden ſind. Es bleibt ſich alſo im End-
effekt für die Allgemeinheit gleich, ob das
Geld für die Kreiseingeſeſſenen unwirtſchaft-
lich im Kreiſe verwandt worden iſt vder ob
dieſe un wirtſchaftliche Verwendung einen
größeren Kreis von T rägern trifft.

Weiter hat der Herr Vorſitzende des Kreis-
ausſchuſſes darauf hingewieſen, daß es den
Bemühungen des Kreiſes gelungen iſt, der

Hierzu dürfen wir bemerken: Auch
Wohlfahrtsminiſter hat

Landrak des Saalkreiſes.
Gemeinde Nietleben eine Waſſerverſorgung
zu verſchaffen. Auch dieſe Waſſerverſorgung
iſt in der Art, wie ſie erfolgt iſt, u. E. unwirt-ſchaftlich. Eine Verſorgung der Gemeinde
Nietleben mit Waſſer im Anſchluß an die
Stadt Halle hätte ſchneller und vor allem
weit billiger durchgeführt werden können. Die
Motive, warum ausgerechnet das Waſſer für
Nietleben aus dem Gruppenwaſſerwerk
Eſperſtedt, alſo von weit her, erfolgen muß,
ſind für uns rätſelhaft.

Auf demſelben Wege, den der Herr Vor
ſitzende des Kreisausſchuſſes betreten hat, um
die Kreiseingeſeſſenen in aller Oeffentlichkeit
über die Vorfälle im Kreiſe zu unterrichten,
wollen auch wir heute weiter wandern.

Es wäre uns lieb, von dem Herrn Vor
ſitzenden des Kreisausſchuſſes darüber
Näheres zu erfahren, welche Ausgaben
während ſeiner Amtsperiode beiſpielsweiſe
die Döllnitzer Mühle dem Kreis und damit
dem Steuerzahler verurſacht hat.

Dieſe Feſtſtellung iſt deswegen ſehr wich-
tig, weil wir bisher einen volkswirtſchaft-
lichen Nutzen für den Kreis nicht haben feſt-
ſtellen können, der mit den Mitteln, die der
teſte hierbei aufgewandt hat, im Einklang
ſteht.

Es wäre auch weiter für uns ſehr inter-
eſſant und für die Kreiseingeſeſſenen
wichtig, in aller Oeffentlichkeit einmal zu er
fahren, welche Notwendigkeit dafür beſteht,
daß der Kreis einen unverhältnismäßig
großen Automobilpark, darunter einen
größeren, hinſichtlich des Verbrauchs und
der Steuern ſehr teueren Wagen, unter-
hält.

Soweit uns aus den verſchiedenſten münd-
lichen Anfragen von Kreiseingeſeſſenen be-
kannt iſt, verſtehen dieſe die ihnen völlig un-
nötig erſcheinenden Aufwendungen nicht.
Leider das müſſen wir geſtehen waren
wir bisher nicht in der Lage, den Anfragern
unſererſeits die Notwendigkeit zu beweiſen.
Der Herr Vorſitzende des Kreisaus-
ſchuſſes hat vor Jahren in der Oeffentlichkeit
ſehr intenſiv für den Gedanken geworben,
das Gebäude Univerſitätsring 20 zu einem
mehrſtöckigen Hochhaus auszubauen.

Bei der Werbung um das Projekt hat er
immer wieder mit beſonderer Betonung
darauf hingewieſen, daß jetzt ſchon die zu
erſtellenden Räumlichkeiten in vollem Aus-
maße vermietet wären, und daß damit die
Verzinſung des Projektes gewährleiſtet ſei.
Es ſind unſeres Wiſſens erhebliche Koſten

an Architektenhonoraren und für ähnliche
Vorarbeiten aufgewandt worden. Seit faſt
zwei Jahren ſteht nach dem Fortzug der
Sparkaſſe in das neu gekaufte Gebäude nun-
mehr der Komplex Univerſitätsring faſt leer.
Eine Vermietung der beſtehenden Räumlich-
keiten hat ſo iſt bisher geſagt worden
trotz Bemühungen nicht ſtattfinden

Was wäre nun erſt geworden und welche Be
laſtung hätten die Steuerzahler zu tragen,
wenn das Hochhausprojekt zur Tatſache ge-
worden wäre!

Wie will man die aufgewandten Koſten für
Vorarbeiten heute dem Steuerzahler gegen
über rechtfertigen

Wir wären dem Vorſitzenden des Kreis
ausſchuſſes, Herrn Landrat Streicher, ſehr
dankbar, wenn er in aller Oeffentlichkeit auch
einmal zu dieſen intereſſanten Fragen Stel
lung nehmen würde, damit endlich der kreis-
eingeſeſſene Steuerzahler weiß, wo ſeine
Steunern geblieben ſind und ſich ein Bild dar
über machen kann, ob eine ordnungsmäßige
Verwendung ſeiner Stenern ſtattgefunden
hat.

1600 Mark Belohnung
in der Mordſache Bauer.

Der des Mordes an dem Geſchäftsführer
Bauer verdächtigte Hafeninſpektor Zinke iſt
nunmehr vom Unterſuchungsrichter vernom-
men worden. Zinke hat jedoch noch kein Ge
ſtändnis abgelegt. Er befindet ſich entgegen
anderslautenden Meldungen noch immer in
Polizeihaft. Weiter wird gemeldet, daß die
Regierung die früher ausgeſetzte Beloh-
nung von 300 Mark auf 600 Mark erhöht hat
Außerdem hat Frau Bauer zur Ermittelung
des Täters eine Belohnung von 1000 Mark
ausgeſetzt. Die Staatsanwaltſchaft wird
nunmehr gerichtlichen Haftbefehl beantragen

Deutſch-Evangeliſcher Gemeindetag
kommt nach Halle.

Für das Jahr 1932 wird der Deutſche
Evangeliſche Gemeindetag in engerem
Rahmen in Halle (Saale) abgehalten wer-
den. Jn Ausſicht genommen iſt die Zeit nach
Oſtern. Man wird ſich beſchäftigen mit den
Fragen der Jnduſtriegemeinde und mit dem
Verhältnis der liturgiſchen Bewegung zur
Kirchengemeinde. Für die Verſammlung,
die vorwiegend von Theologen beſucht wird,
iſt das wichtige Thema beſtimmt „Die neuere
Theologie und die Gemeinde“.

Neue Bücher.
Deutſches Weſen von heut und

morgen ſpiegeln als die führende deutſche Zeit
ſchrift Velhagen Klaſings Monatshefte. Jn dem
ſoeben herausgekommenen Novemberheft ſchildert
u. a. Edgar J. Jung die nationale Bewegung in
Deutſchland nach ihren Bedingungen und ihren
Zielen. Dem Karlsruher phantaſtiſchen Maler Guſtav
Wolf gilt ein mit vielen farbigen Bildern geſchmückter
Beitrag. Jn das Deutſchland von geſtern, ohne das
wir in Zukunft nicht leben können, führen der bunt
illuſtrierte Spaziergang nach Charlottenhof von
Ludwig Sternaux und Robert Faeſis, Betrachtung
über Gottfried Keller als Maler. Ueber Brautkauf
und Brautraub weiß A. v. Gleichen-Rußwurm viel
Hübſches zu erzählen. Aus der weiten Welt ſtammen
Friedrich Frekſas „Hiſtörchen aus der Levante“ und
E. Emerſons „Wildweſt in Wirklichkeit“. Sonſtige
Themen und Namen: das Koloſſeum, ungedruckte
Briefe Holteis, Geigenpreiſe, J. F. Perkonig, Max
Grube, Reinhold Seeberg, Erika Mann Bunt

können. wie dieſe Folge iſt der Jnhalt des Heftes!
a rer

Greiſe und Kinder, waren auf dem Marſche
zum Pferdemarkt. Beizeiten ſchlug er ſich
ſeitwärts in die Büſche. Wartete, bis es
Nacht geworden war, daun tranken die Zi-
geuner in der Stadt. Er aber pirſchte am
Waldrand die Wagen entlang, hörte, was
man ſagte. Und er hörte allerlei, aber nicht

das, was er wiſſen wollte.
Da wurde Joſeph Maſuch dreiſt. Den

entſicherten Revolver in der Taſche, ging er
von zwei bis vier Uhr morgens die Land-
ſtraßen ab, an denen die Zigeunerwagen
ſtanden. Man war von den Anſtrengungen
des Tages müde, die Männer betrunken, es
kümmerte ſich niemand um den nächtlichen
Wanderer. Eh, der Hund da am Wagenrad!
Leiſe rief er „Pantur“. Der ſtruppige Pudel-
wolfſpitz zerrte an der Kette, faulte. Der
Wagen war es von Maklas Vater. Den
Wagen wollte er im Auge behalten! Es
hatte ſich gelohnt, nach Fritzlar zu kommen.
Die Tagereiſen mit dieſen Wagen machte
Joſeph Maſuch mit. Nicht auf der Landſtraße,
auf. Seitenwegen. Und wenn er den Wagen
aus den Augen verlor, was ſchadete es? Das
linke Hinterrad ſtand ein wenig einwärts.
Er fand die Spur heraus in dem Straßen-
ſtaub; auch die Fährte des Hundes. Das
I ein Zigeunerjunge von ſechs Jahren be-
reits

Und wenn der Wagen ein paar Tage an
einem Dorfe oder Waldrand raſtete, war
Joſeph Maſuch oft keine hundert Meter von
ihm entfernt. Als er Makla zum erſtenmal

ſtand ein Leuchten in ſeinen Augen. Eh
nun mußte er die Geſpräche der Familie
belauſchen und wenn er dann Beſcheid wußte
fand fich ſchon das Weitere. Stellte man ein
Schlingchen, hieß es Geduld haben, wie viel
mehr, wollte man nicht ein kleines Häschen
oder ein ſchlankes Reh fangen, ſondern
Maklas Vater, einen ſchlauen Zigeuner.

Als Makla unter dem Buſch gelegen, ge
weint hatte und dann den Spiegel aus ihrer
Taſche gezogen hatte, war er ihr kaum
zwanzig Schritte entfernt geweſen. Wiehatte er ſich über die Tränen und das trpſee

loſe Geſicht gefreut! Eh, ſie ſollte wieder
lachen lernen! Und ihr Vater würde die
Quittung erhalten für jeden Hieb, den er
ſeiner älteſten Tochter gegeben! Abends am
Feuer hatte er mehr geſagt als einer wiſſen
durfte, der nicht zur Familie gehörte. Aber
die Angſt, daß Deſider Hojoſch plötzlich auf-
tauchen und ſein Werbegeſchenk zurück-
fordern könne, die wollte er ihm laſſen

Ein Landregen hatte eingeſetzt, hielt eine
genze Woche an, hing Nebelſchleier an die
Wälder, bohrte ſich ſogar durch Joſeph Ma-
ſuchs dicke Reiſedecke. Da riß dem die Ge-
duld. Der Wagen war gefahren, wie er ſich
im ſtillen gewünſcht hatte. Jmmer weiter
nach Norden und näher dem Rheine zu. Jn
einem Steinbruch, der außer Betrieb war,
ſtand der Wagen gut geſchützt gegen den
Wind. Man ſteckte nicht ohne Not den Kopf
unter der Zeltplane hervor. Selbſt die konn-
ten den Regen nicht vollkommen abhalten

Maklas Vater wetterte, teilte Ohrfeigen
aus, hieb mit Riemen und Rettſtock um ſich.
Die armen Pferdchen!

Zwiſchen Steingeröll, oben auf der Höhe 9
des Bruches lag Joſeph Maſuch. Der Schutz
vor dem anhaltenden Regen war gering,
ſeine Kleidung arg mitgenommen Er traute.
ſich kaum in die umliegenden Dörfer, umdort etwas einzukaufen Von trvcgen Brot

und Schnaps lebte er, Feuer durfte er nicht
anmachen, um ſich aufzuwärmen.

Mit Frechheit kam man durch die Welt!Er war visher gut mit ihr gefahren, warum
ſollte es nicht weiter gut gehen? Und Makla
würde von den Schlägen ihres Herrn Vaters
grün und blau am ganzen Leibe ſein! Er
hörte ihn, trotz des Windes, des Rauſchens
der Bäume, ſchimpfen bis hier hinauf. Da
ſetzte er die Schnapsflkaſche an den Mund,
tronk ſie leer, aß das letzte Stück trocken
Brot dazu, ſah noch einmal nach ſeinem
Revolver, entſicherte ihn, ſteckte ihn in die
Rocktaſche, damit er ihn bequem zur Hand
hatte, wenn es Not tat, kletterte den Hang!

hinab. Es war Abend und ſchon dunkel.Der Regen hatte aufgehört, Makla hatte an

der Steinwand das Feuer angeſchürt. Man
ſtand um die ſchwelende Glut, wärmte ſich.
Schritte auf der Landſtraße, der Pudelwolf-
ſpitz knurrte leiſe. Ruhig drehte ſich Maklas
Vater um. Das Kinn an den Hals gedrückt,
die Augen klein gekniffen, blickte er nach
dem ſchlanken Mann, der da ankam. Wahr-
ſcheinlich ein Förſter. Ein bißchen Krakeel
würde es geben, dann ging der Mann
weiter. So war es immer. Wer es nicht
nötig hatte, ließ ſich mit Zigeunern nicht ein,
und hier konnte ein Waldbrand entſtehen.

Die rechte Hand in der Rocktaſche kam der
Mann näher. Blieb zehn Schritte vor dem
Feuer ſtehen.

z Huten Abend! Jch bin Joſeph Maſuch!“
Die Frau Mutter ſchrie auf, Maklaſprang auf die Füße, das Kinn weit vor-

geſtreckt, funkelten ihre Augen in die Finſter-
nis hinein. Der Herr Vater ſtand da mit
offenem Munde, die jüngeren Kinder drück-
ten ſich an die Felswand. Schweigen eine
Minute. Erſtarrung. Schließlich mit ſchwerer
Zunge die Frage:

„Wag willſt du hier, Joſeph
du es oder ſein Geiſt?“

Ein kurzes Auflachen.
„Leibhaftig ſtehe ich hier!“
„Eh, dann mach' ſchleunigſt, daß du fort

kommſt! Du kennſt das Geſetz deines Ahnen!“
Wie eine Bildſäule ſtand Joſeph Maſuch

da. Ein paar getrockneter Reiſer warf Makla
mit zitternden Händen in die Glut. Die
Flamme züngelte hoch, der Feuerſchein durch
ſchnitt das Dunkel. Warf ſein Licht voll auf
Joſeph Maſuch, im nächſten Augenblick
ihn die Nacht wieder ein, dann konnte
glauben, da ſtände ein Pfahl und keinMenſch.

„Du wirſt gehen mit deiner ganzen Fa-milie! Nur Makla wird bleiben! Bei mir!“
„Eh, ich hab' es den Aelteſten ſchon vort-

gen Herbſt geſagt, ön biſt verrückt!“
„Nicht verrückter als du! Rühr dich r

nicht, ſonſt ſchieße ich!“
den Revolver

Naſuch? Biſt

in der erhobenen Hand.

„Nimm dein Geld, ein paar Lumpen für euch
und geht, Makla bleibt hier bei mir!“

Man mußte vorſichtig ſein!
„Eh, wir gehen!“
Halt noch nicht! Du haſt Geld, viel

Geld! Die Rappen Deſider Hojoſchs haſt du
verkauft, das behalte!“

ge war ſein Werbegeſchenk!“
Lachen aus der Finſternis.„Er iſt mein Freund, der Deſider Hojoſch!

Er lacht über euch! Er zeugt bei den Aelte-
ſten gegen dich, hälſt du nicht den Mund! Nun
weißt du Beſcheid! Holt das Nötigſte und
geht! Du bleibſt an der Felswand ſtehen,
Makla!“

„Eh
„Kein Wort pder du biſt des Todes!“
Stumm kletterten ſte aus dem Wagen

mit erhobenen Händen.
„Na hinab vorwärts! Und immer

Hände hoch! Makla ſpann die Pferdchen
an, warte auf mich, deinen Gebieter!“

Bis zum Waldrande folgte Joſeph Maſuch
der Familie, in einigem Abſtand lag er im
Straßengraben und lauſchte. Alle Augen
blicke drückte er das Ohr auf den Boden,
lächelte zufrieden. Sie marſchierten alle!

Und dann lief er in den Steinbruch.Makla hatte die Braunen angeſchirrt, ſtand
zitternd am ganzen Leib, den Arm um das
Handpferd geſchlungen da. Er ſah flüchtig
nach, ob das Geſchirr in Ordnung war.

„Hinein in den Wagen! Neben mich!“ Die
Peitſche ſchwirrte über die Kruppen. Jn
ſcharfem Trabe liefen die Pferde in der an-
deren Richtung davon. Und als man fünf
Kilometer vom Steinbruch weg war, ließ
Joſeph Maſuch die Braunen in Schritt
fallen, ſchlang lachend ſeinen Arm um
Maklas Leib.

„Eh, mein hübſches Täubchen, hab ich dich
endlich! Jch bin ein reicher Mann geworden!
Fühl da den dicken Packen Scheine auf

Feuerſchein fiel auf vielelmeiner Bruſt! Tauſender ſind darunter

(Fortſetzung folgt.)
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Sonnabend, den 14. November 1931

128 Manns chaften, darunter 8 Saolegauvertreter marschieren auf

Morgen zweike Runde um den VMBV.Pokal.
In Merſeburg ſpielt der VfL. gegen 96. 99 muß zu Boruſſia nach Halle. Ebenfalls ſpielen Sportfreunde gegen Quedlinburg 04,

Wacker beim VfL. Saalfeld, 98 beim VfB. Eisleben und Favorit bei Wettin-Wurzen.

Morgen erfahren die Gaumeiſterſchafts-
ſpiele durch die zweite VMBV.-Pokalrunde
eine weitere Unterbrechung. Schade iſt, daß
unſere beiden Merſeburger Ligavereine mit
Gegnern aus dem Saalegau gepaart werden.
Nicht deswegen, weil hierdurch 99 und der
VfL. vor leichtere Aufgaben geſtellt würden.
Vielmehr ſollten gerade durch die in dieſem
Jahre in den Pokalkämpfen beſchrittenen
neuen Wege Gegner aus verſchiedenen Gauen
zur Förderung der beiderſeitigen Spielſtärke
zuſammengebracht werden. Das Los ent-
ſchied in anderem Sinne.

Jn Merſeburg wird alſo unſer VfL. aber-
mals ſeinem halliſchen Namensvetter gegen-
übertreten, der ihn erſt vor kurzem im
Pflichtſpiel nicht ganz verdient mit 1:0 ſchlug.
99 wurde mit Boruſſia gepaart. Vielleicht
gelingt es dem Sportverein, ſich durch einen
Sieg über die Hallenſer für die unlängſt er
littene derbe Niederlage zu revanchieren.
Für die übrigen Saalegauvereine wurden
folgende Spiele ausgeloſt:

In Halle: Sportfreunde Quedlinburg 04.
Jn Saalfeld: VfL. Saalfeld Wacker

Halle.
Jn Eisleben: VfB. 98 Halle
Jn Wurzen: Wettin Favorit Halle.

Revanchekampf im Augarten.
VfL. 96 Halle.

Erſt vor kurzem hatte unſer VſL. die
halliſchen 9ber zu Gaſt. Er verlor damals
trotz Ueberlegenheit in der zweiten Halbzeit
mit 1:0, weil er viel zu ſpät begriff, daß an
der glänzenden Läuferreihe und Hintermann-
ſchaft der 9ber ohne ausgiebigen Einſatz der
Flügelſtürmer nicht vorbeizukommen iſt.
Gemeſſen an den bisherigen Verbandsſpielen
muß auch dieſes Mal zunächſt mit einem Sieg
der Gäſte gerechnet werden, zumal dieſe in-
zwiſchen weitere Verſtärkungen in ihre Liga
einrangiert haben. Die Merſeburger ver-
zichten morgen auf Piwon und Sander, für
die Jeſſe und Becker eingeſetzt werden. Wir
hoffen, daß gerade die Umſtellung Wunder
wirkt und der VfL. endlich wieder einmal mit
der Energie ans Werk geht, die ihm früher
eigen war. Jm übrigen weiſen wir noch
darauf hin, daß es ſich gegenüber den Hallen-
ſern mehr empfiehlt, ſie am Anfang des

Spieles an der vollen Entwicklung zu hin-
dern, als ſich auf einen vielleicht ergebnis-
loſen Endſpurt zu konzentrieren.

99er Reiſe nach Sansſouci.
Boruſſia 99.

Dieſem Pokaltreffen ſieht man in Halle
nach den glänzenden Spielen, die beide Geg-
ner am letzten Sonntag lieferten, mit größ-
tem Jntereſſe entgegen. Ueberraſchend glatt
konnten ſich die Boruſſen im erſten Ver-
bandsſpiel dieſes Jahres von den damals hoch
im Kurſe ſtehenden 99ern Sieg und Punkte
holen. Auch in den ſeitherigen Begegnungen
erwieſen ſich die Hallenſer als die beſtändigere
Elf. Jetzt ſcheint der Sportverein endlich
aus dem Laborieren herauszukommen. Er
tritt morgen erſtmalig wieder mit Brödel
an. Benze übernimmt den rechten Läufer-
voſten und Dr. Schönig ſtürmt für Froſcher-
meier auf Linksaußen. Dieſe Mannſchaft ge
nießt in Merſeburg allgemein Vertrauen. Sie
ſollte in der Form des letzten Sonntags in
der Lage ſein, gegen Boruſſia ſiegreich zu
beſtehen.

Wacker Halle VfL. Saarfeld.
Trotzdem die Saalfelder an unſeren Gau-

meiſter nicht heranreichen, wird Wacker von
vornherein auf Sieg ſpielen müſſen, um nicht,
wie im Vorjahre, wieder vorzeitig aus dem
Pokalwettbewerb ausgeſchaltet zu werden.
Berechtigt doch gerade Wacker heuer zu den
beſten Hoffnungen.

Handball DT.
Turn. Vgg: Kötzſchen-Benna.

Das Spiel ſollte wieder einmal ein Lecker-
biſſen für Beunas Handballfreunde ſein. Es
wird einen Großkampf geben, in dem es
hart auf hart gehen ſollte. Die Vgg. will,
wenn es irgend geht, Revanche für das 9:3
der erſten Serie nehmen. Aber wiederum
werden die Beunger durch einen neuerlichen
Sieg beweiſen wollen, daß das damalige Er-
gebnis kein Zufall war. Für die Vgg. iſt
dies der wichtigſte Kampf der Serie. Haupt-
bedingung für einen Erfolg iſt, daß die Elf
vom Spielbeginn an kämpft. Das Entſchei-
dende für den Ausgang des Spieles wird
ſein, ob es der Hintermannſchaft der Vgg.
gelingt, den Durchreißer Jakob lahm zu legen
Wird er gehalten, dann ſollte ein neuer-
licher Sieg der Merſeburger nicht -ausge
ſchloſſen ſein. Eines wollen wir noch hoffen,
daß das Spiel ſtets in den Grenzen des Er-

Allgemeine Erholungspauſe
in der 1b- Klaſſe.

Nur noch 14 Tage trennen uns vom Be
ginn der neuen Serie und man hätte eigent-
lich angenommen, daß in unſerem Gauſüden
bei den I1b- klaſſigen Vereinen noch einmal
Hochbetrieb herrſchen würde. Preußen hatte
urſprünglich mit der Spielvereinigung Neu-
mark ein Treffen vereinbart, doch iſt dieſes
um 8 Tage verſchoben worden, da morgen
beide Gegner nicht die volle Elf ſtellen kön
nen. Auch Röſſen und Mücheln pauſieren
Beunag dagegen hat ſich den vorausſichtlichen
Meiſter der Reſerveklaſſe, Wacker Halle Re-
ſerve, verpflichtet und Meuſchau nimmt es
wieder mit einem zweitklaſſigen Gegner au
und ſtellt ſich Jahn Landsberg auf deſſen
Platze.

x

Spp. Beung Wacker Halle Reſerve.
Beunaga hat morgen wieder einmal ſeinen

großen Tag. Die Reſerveelf des Gaumeiſters
Wacker ſtellt ſich der 1. Mannſchaft des Spv
Beung zum Freundſchaftsſpiel. Und faſt
ſcheint es uns, als ob ſich mit dieſer Ver
pflichtung die Beunger etwas viel vorge-
nommen haben. Zwar ſind unſere 1b-Klaſſi-
gen mit der Verpflichtung von Reſervemann-
ſchaften immer ſehr vorſichtig geweſen, da
gewöhnlich nicht viel dabei herausſprang;
doch mit der Wackermannſchaft kann in dieſer
Beziehung ſchon eine Ausnahme gemacht
werden. Jn ihrer heutigen Beſetzung ſind die
Hallenſer unſeren 1b- klaſſigen Mannſchaften
zumindeſt ebenbürtig, in einem Teil vielleich:
ſogar überlegen. Spieler, die noch im Vor
jahre die Ligaelf zierten, ſtehen jetzt in ihren
Reihen. Die Beunager werden alſo einen
routinierten Gegner vor der Klinge haben.
Der Kampfgeiſt und der Ehrgeiz der Beu-
naer iſt uns genügſam bekannt. Und aus
dieſem Grunde werden die Hallenſer auch von

allem Anfang an alle Regiſter des Könnens
ziehen müſſen, wenn ſie zum Erfolg kommen
wollen. Beginn 2,30 Uhr in Beunga.

3

Jahn Landsberg Meuſchau.
Wieder nur ein Zweitklaſſiger, wird man

hier den Meuſchauern entgegenhalten. Und
doch tun ſie gut daran, vor Beginn der neuen
Serie ſich mit leichteren Gegnern zu meſſen.
Denn eines ſteht feſt: die Meuſchauer Elf iſt
außer Form. Und dieſe kann ſie ſich nur in
leichteren Spielen wieder aneignen. Damit
ſoll natürlich nicht geſagt ſein, daß die Lands-
berger ſo ohne weiteres geſchlagen werden
können. Sie ſpielen in der zweiten Klaſſe
abſolut keine untergeordnete Rolle und ſind
vor allem auf eigenen Platze ſehr gefährlich

Die Leipziger Mannſchaft
gegen den Saalegau.

Die Leipziger Mannſchaft gegen den
Saalegau.

Zu dem am Bußtag auf dem Sportplatz
Leipzig-Lindenau ſtattfindenden 1b- klaſſigen
Vertretungen Saalegau Groß-Leipzig hatLeipzig folgende Elf aufgeſtellt: areßſe Pfeit

Petrik (99), Bergmann (Pfeil); Kloppe
(Sportvereinigung), Kuntze (Pfeil), Nitzſche
(99); Schröter (Pfeil), Gilbert (VfL. 04),
Eilenberger, Carolin, Pfau (alle drei Spv. 99)

Wenn man auch in dieſer Elf die Spieler
der beiden Spitzenvereine Corſo und Wettin
Wurzen vermißt, ſo dürfte ſie doch recht ſtark
ſein. Vor allem hat ein Teil davon ſchon
den 4:1 Sieg gegen die Dresdner 1b-Klaſſe
am 31. Oktober mit errungen.

im eigenen Intereſſe dafür ſorgen, ein
Werbeſpiel vorzuführen. Auch der Unpar-
teiiſche ſollte ſein Teil dazu beitragen.

à

Frieſen Frankleben 1. Germania Kaynag.
Jn Frankleben ſtehen ſich am Sonntag

der Tabellenerſte und letzte gegenüber.
Kayna wird auch hier mit aller Macht ver-
ſuchen, vom Tabellenende wegzukommen.
Frankleben hat deshalb auf der Hut zu ſein,
um nicht die erſten Verluſtpunkte zu buchen.
Der Kampf, der um 3 Uhr beginnd, wird von
Haaſe (1885) geleitet. Vorher: 2. gegen
Neumark 2. Hier werden die Neumärker
ihre Spitzenſtellung behaupten können. Jug.
gegen Turn. Vgg.; Knaben Tusppv.
Röſſen

Hockey.
Spiele des MHEC.

Am Sonntag ſpielen die 2. Herren und
1. Damenmannſchaft gegen ATC. Halle Die
Mädchen und Junioren gegen Cöthener HC.,
Jntereſſant dürften die Spiele gegen ATEC.
verlaufen, die vor einigen Wochen von MHC.
mit 5:1 geſchlagen wurden. Seit dieſem Spiel
haben ſich die Hallenſer jedoch ſo verbeſſert,
99 errang nur ein Unentſchieden und die
Damen verloren knapp, ſo daß die MHCer
das Spiel nicht ſo leicht nehmen dürfen. Die
Junioren ſpielen in alter Beſetzung in Cö-
then gegen den dortigen Hockeyklub und wer-
den wahrſcheinlich einen Sieg mit heimbrin-
gen. Die Herrenmannſchaft ſpielt nicht.

v

99 1. TuR. Weißenfels.
99s Herren fahren morgen nach Weißen-

fels, um gegen TuR 1. das fällige Rückſpiel
zu erledigen. Die Löſung dieſer Aufgabe iſt
für die 99er beſonders ſchwer, da TuR. einen
äußerſt harten Gegner darſtellt, die 99er da-
gegen gegen harte Gegner wohl kaum ge-
nügend Durchſchlagskraft beſitzen. MHC. 1.
vermochte vor kurzem nur knapp 1:0 zu ge-
winnen. Ob 99 in der Lage iſt, über dieſen
Gegner ebenfalls einen Sieg zu landen, er-
ſcheint ſehr zweifelhaft, wir hoffen aber auf
ein günſtiges Abſchneiden. Die Damen des
Sportvereins pauſieren morgen.

Handball DsB.
Kayna 1. Lauchſtädt.

Jm erſten Verbandsſpiel der Rückſpielſerie
empfängt der Tabellenerſte die in letzter Zeit
von Sieg zu Sieg geeilte Lauchſtädter Elf.
Dieſe liegt zur Zeit drei Punkte hinter
Kayna und könnte bei einem eventuellen Sieg
den Geiſeltalern die Gruppenmeiſterſchaft
noch ſtreitig machen. Jm Vorſpiel gewann
Kayna glatt mit 8:0. Da inzwiſchen die
Lauchſtädter mächtig nach vorn gekommen
ſind, iſt der Ausgang diesmal ungewiß. Vor-
her: Kayna 2. Lauchſtädt 2.

Tiſchiennis
Das am Freitag abend im Bootshaus

ausgetragene Tiſchtennisturnier zwiſchen den
beiden Turniermannſchaften der Merſebur-
ger Rudergeſelkſchaft und der Turn. Vgg. en-
dete mit dem erwarteten ſicheren Siege der
Turn. Vgg. von 10:4 Punkten 35:17 Sätzen
und 973:835 Bällen. Das Spiel war àiußerſt
intereſſant und ausgeglichen, ſo daß mancher
Sieg erſt nach ſchweren Fünfſatzkämpfen er-
rungen werden konnte. Die Ruderer ent-
täuſchten nach der angenehmen Seite, und
ſollten bei eifrigem Training bald ein gleich
wertiger Gegner ſein. Lediglich 2 Herren-
Einzel, das Dameneinzel und gemiſchte
Doppel konnten die Ruderer für ſich buchen.

Fauſtball
Am Sonntag morgen wird ſich die Merſe-

burger Schwimmerſchaft der Alte-Herren-
Mannſchaft der Polizei zu einem Fauſtball-
kampf ſtellen. Die Schwimmer haben durch
eifrigſtes Training ſchon tviel hinzugelernt
und dürfte dieſen Kampf zu mindeſtens
ehrenvoll beſtehen können.

Bezirksverſammlung
der Bezirke Merſeburg-Oſt und -Weſt.
Zu einer wichtigen Beratung hat die tech-

niſche Gauleitung des Nordoſtthüringer
Turngaues die Vereine der Bezirke Merſe-
burg-Oſt und -Weſt für
15. November, früh 9 Uhr, nach dem Schützen
haus in Merſeburg eingeladen. Zur Ver-
handlung kommt die Zuſammenlegung beider

Bezirke zu einem Großbezirk. Auch über die

laubten bleibt und die Mannſchaften ſollten

Sonntag, den F

Eingliederung der z. Z. zum Bezirk Halle ge-
hörenden Vereine, Schkeuditz, Freiroda, Hor
burg und Dölkau, nach Merſeburg wird die
Verſammlung beraten. Die zu faſſenden Be
ſchlüſſe ſind von einſchneidender Bedeutung,
n Balanzierung des Gauetats uner-
äßlich.

Kunſtkurnen in Lützen.
Tv. 1861 Lützen, T. u. Sp. V. 1885 und M. T. V.

1861 Merſeburg treten zum Rückkampf an.

Sonnabend, den 21. November findet in
Lützen der zweite Mannſchaftskampf im
Kunſtturnen zwiſchen oben genannten Ver
einen ſtatt. Dieſer Rückkampf wird mit großer
Spannung erwartet. M. T. V. konnte im
erſten Kampf als Sieger hervorgehen, doch
ſtanden ihm die beiden andern Vereine nicht
viel nach. Es iſt deshalb fraglich, ob M. T. V.
diesmal wieder die Spitze halten kann. Durch
den Ausfall von zwei erfahrenen Turnern iſt
die Mannſchaft etwas geſchwächt, doch hofſt
man guten Erſatz hierfür gefunden zu haben.
Die Veranſtaltung wird ferner einen Glanz-
punkt verzeichnen können durch das voraus-
ſichtliche Mitwirken des deutſchen Meiſters im
Kunſtturnen, Krötzſch, deſſen Heimat be
kanntlich Lützen iſt.

Der naſſe Tod!
Stadtrat Dr. Beer ſpricht zur D. L. R. G.
Die Fülle des Saales am Donnerstag

abend im Herzog Chriſtian anläßlich des Vor
trages des Herrn Stadtarztes Dr. Beer be
tonte das Jntereſſe, welches der Rettung aus
Waſſersgefahr dem naſſen Tode ent-
gegengebracht wird. Ausgehend von den
hauptſächlich angewandten Rettungsmethoden
nach Sylveſter Broſch-Meyer und Schäfer
habe Theorie und Praxis Vor- und Nachteile
dieſer Methpden klar ergeben. Ausſchlagge-
bend ſei aber nicht die Methode ſelbſt, ſondern
vielmehr die ſachgemäße Anwendung der-
ſelben. Der Tod aus Angſt ſei der Häufigſte.
Selbſtbeherrſchung und Energie des Angſt-
vollen und rechtzeitige Hilfe würden in den
meiſten Fällen die Gefahrenmomente beſei-
tigen. Lautloſes Unterſinken infolge Herz-
ſchlages, der Verluſt des Orientierungsver-
mögens infolge Trommelfellverletzung ge-
ſtalte die Rettung noch nach 10 bis 12 Minu-
ten ausſichtsvoll. Jſt er tot? Unbeweglich-
keit der Gelenke, große rote Flecken, Toten-
flecke und die Muskelſtarre laſſen den ſicheren
Tod erkennen, nicht aber allein ſchon der
Stillſtand des Herzens und der Atmung. An-
ſchließend behandelte der Vortragende ſo-
dann die Wiederbelebung ſelbſt. Die Anwen-
dung der Methode Kohlrauſch erſcheint am
vorteilhafteſten. Durch die Rechtslage iſt das
Herz entlaſtet, die Luftzufuhr iſt unbehindert
und die Rettung iſt allein durch Hochziehen
des Armes zu bewältigen. Die Anwendung
dieſer Methode reiche aus. Die Wiederbele-
bung mit Apparaten, die Anwendung von
Heilmitteln, ſowie den Tod bei Eisunfällen
und Gasvergifteten ſtreifend, ſchloß nach einer
allgemeinen Ausſprache der Vertreter der
D. L. R. G. Herr Zimmermann, nachdem
Herr Dr. Beer bereitwilligſt und er-
ſchöpfend Auskunft erteilte, den feſſelnden
Vortragsabend.

Sommerſporkarbeik im VC.
Der V. C.-Verband der Turnerſchaften auf

deutſchen Hochſchulen veröffentlicht in der
Novembernummer ſeiner Verbandszeitſchrift
einen Rechenſchaftsbericht über die Sport-
arbeit des Sommerſemeſters. Bemerkens-
wert iſt daran beſonders die „Liſte der 10
beſten VCer:, die ein Zeugnis vom Leicht-
athletikbetrieb ablegt. Abgeſehen von den
Spitzenleiſtungen, für deren Qualität die
Namen bekannter europäiſcher Sportsleute,
wie Sievert (Saxo-Thuringia-Halle), Rinner
(Markomannia-Wien) u. a. bürgen, iſt vor
allem der Durchſchnitt ausgezeichnet. So iſt
der 10 Beſten Durchſchnitt z. B. im 100-Meter-
Lauf 11,2 Sek., im Diskuswurf 37,39 Meter,
im Kugelſtoßen 12,74 Meter, im Weitſprung
6.51 Meter. Ergebniſſe, die insgeſamt dadurch
erreicht wurden, daß die Verbandsleitung die
einzelnen Turnerſchaften zu ſehr regem
Leibesübungsbetrieb veranlaßte durch Lei-
ſtungsprüfungen, die jeden Einzelnen er-
faſſen, durch Korporationsmehrkämpfe und
durch den Sportbetrieb im Schulungszentrum
Blankenburg, Thüringen, wo zur Zeit neben
dem VC-Sportplatz großzügige Hochbauten
errichtet werden, deren Fertigſtellung einen
weiteren Ausbau des Schulungsprogramms
des Verbandes ermöglichen wird.

Vereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861: Zur

Beerdigung unſeres Turnbruders Alwin
reiberger ſammeln ſich die Mitglieder am

Das Er-Sonntag, 12,15 Uhr am „Caſino“.
ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Sonntag Platzarbeit ab 8 Uhr Bäume
pflanzen.
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Jm Leben iſt's wie bei der
Sommerreiſe.

Von Florentine Gebhardt.
Leben iſt's wie mit der Sommerreiſe:
haſt durchſtreift ein Stücklein Erdenland,

Und war dir Weg und Steg darin bekannt,
Sein Weſen, ſeiner Menſchen Sinn Sat

eiſe
Ward dir's vertraut, daß gern du möchteſt

[weilen:
Dann ruft die Pflicht, in deren Die

tehſt:
Auf, rüſte dich! 's iſt Zeit, daß heim du gehſt!
Wie herb dich's dünkt, die Stimme heißt dich

l(eilen!

Du mußt, kein Zaudern hilft, kein Wider-
(ſtreben,

urück, woher du kamſt, heiſcht das Gebot.
nd unerbittlich ſind ſo Pflicht wie Tod

Wie mit der Sommerfahrt iſt wit dem
Leben.

Der Zoo im Leben
der Großſtaöt.

Von Frieda Teltz.
Jeder, der die Natur liebt, wird es be-

dauerxn, daß das Großſtadtkind trotz Wande-
rungen und Spielſtunden im Grünen im
Grunde naturfremd aufwächſt. Denn wenn
der Menſch, der auf dem Lande groß wurde,
zurückdenkt, wann fühlte er als Kind die
Freude an Tier und Pflanze am ſtärkſten?
Doch wohl ſtets dann, wenn er zu einem
Stück Natur in nähere Beziehungen trat,
z. B., wenn er die Entwicklung einer Pflanze
verfolgen, ein Tier häufig beobachten, wenn
nicht gar ſelbſt pflegen konnte. Erſt dann,
nicht bei flüchtigem Durcheilen der Landſchaft
in großer Geſellſchaft, kam das richtige Ver-
ſtehen, die Liebe zu Tier oder Pflanze, die
gerade das Kinderleben ſo ſehr bereichern
kann!

Sicherlich haben ähnliche Ueberlegungen
mitgeſpielt, als einſt in Halle der Zoo ge
gründet wurde. Angeſichts des großen Auf-
ſchwungs der Stadt im letzten Viertel des
vorigen Jahrhunderts, der rapiden Entwick-
lung zur Großſtadt, wollte man hier den
Hallenſern, namentlich der Jugend, in einem
Stück herrlicher, für das Saaletal charakteri-
ſtiſcher Natur die Verbundenheit mit dem
heimiſchen Tierreich erhalten und darüber
hinaus den Blick der Beſucher weiten durch
die Einbeziehung fremder Arten in dieſen
Ilandſchaftlich wohl ſchönſten deutſchen Zoo-
logiſchen Garten.

So ſollte eigentlich der Tierpark noch viel
mehr als es heute ſchon der Fall iſt, von der
halliſchen Jugend aufgeſucht werden, mit den
Eltern oder auch allein, zu jeder Jahreszeit,
und ſicherlich würde es nicht lange dauern,
bis jedes Kind unter den Tieren ſeine Lieb-
linge hätte, an deren Ergehen es beſonderen
Anteil nähme, ſo daß auch das Stadtkind, das
in der engen Wohnung oft auf jeden Um-
gang mit Tieren verzichten muß, hier doch
die Freuden kennen lernte, die jedem Land-
kinde die Jugend verſchönen!

Dieſe Gedanken kamen mir, als ich mich
kürzlich in unſerem Zoo an den drolligen
jungen Tieren erfreute, die uns als glän-
zende Zuchtergebniſſe des Sommers gezeigt
wurden. Der drollige kleine Jaguar mit
den unſchuldigen blauen Augen, dem bläu-
lich wirkenden weichen Fell, der heute noch
friedlich zuſammen mit Hunden und Katzen
hauſt und dem wohl niemand zukünftige
Bösartigkeit und Wildheit zutraut, die täp-
piſchen jungen Tiger, von denen der gut-
mütigſte von Arm zu Arm ging und ſich
willig ſtreicheln ließ, die erſt kürzlich gebore-
nen 2öwen, würden ſie alle nicht bald eine
wichtige Rolle im Leben des Kindes ſpielen,
das ihre Entwicklung verfolgen könnte? Und
erſt der Wolf in ſeinem Käfig! Hier bei uns
nicht das verkommene kümmerliche Ding,
das ſonſt bei Tierſchauen gezeigt wird und
geradezu berufen ſcheint, den Kindern das
Rotkäprchen- Märchen zu zerſtören, kann man
ſich nicht gut vorſtellen, daß unſer wohl-
gepflegtes Exemplar in ſeiner kraftvollen
Haltung ſehr wohl den Eindruck des Mär-
chens auf das Kleinkind noch vertiefen würde.
Kegt nicht die vriginelle Tiergruppe der
Pinguine mit dem jungen Seelöwen in ihrer
eigenartigen Umgebung die älteren Kinder
geradezu an, ſich einmal näher für das Tier
leben und die Natur in der Arktis zu inter-
eſſieren? Gerade, wo die Kinder heute ſo
leicht durch den realiſtiſchen Film zu geiſtiger
Bequemlichkeit und Ausſchaltung aller Tätig-
keit der Phantaſie erzogen werden, iſt ſolch
eine lebendige Anſchauung, die auch dem
Gemüte Anregung agibt, als beſte Ergänzung
der modernen Erziehungs- und Lehrmethoden
nicht zu entbehren.

Und wenn dann am Abend ein Tier nach
anderen ſchlafen geht, wenn etwa garx.

wie kürzlich an einem ſchönen Herbſtabend,
in den ſchon kahlen harfenartigen Aeſten
rieſiger Bäume Pfauen, wie Wundervögel
aus Sagen und Märchen ſich gegen den
Abendhimmel abheben, wenn in der Stadt
unten ein Licht nach dem anderen aufleuchtet

Es liegt im Charakter dieſer Ausführun-
gen, daß ſie leider nicht aufbäuend, ſondern
nur negativ gehalten ſein können. Jch möchte
aber meine, ſeit den letzten Jahren gemach-
ten Beobachtungen, die ſich ſtreng an die frei-
lich harte Wahrheit halten, meinen, oft ſo
ſchwer um die Exiſtenz ringenden Mit-
ſchweſtern doch nich. vorenthalten. Viel-
leicht wird manche betm Leſen meiner Zeilen
von einer Unternehmung zurückſtehen, zum
mindeſten bedenklich werden, die ſonſt vielleicht
unfehlbar in ihr Unglück oder doch zum min-
deſten in noch verſchlechterte Verhältniſſe ge-
raten wäre.

Es iſt nahezu eine tragiſche Tatſache, daß
oft gerade die Frauen, die mutig genug ſind,
trotz aller Schickſalsunbilden ſich dennoch auf
eigene Füße ſtellen zu wollen, am leichteſten
betrogen, getäuſcht und oft grauſam um ihr
Allerletztes gebracht werden! Seltſam fieber-
haft iſt oft das Verlangen ſolcher intelligen-
ten, ſtrebſamen Fraren ſich irgendwie an
eine größere Unternehmung zu wagen.
Häufig haben gewiſſenloſe Agenten, Vermitt-
ler uſw. ihre Hände im Sptel, ſie wiſſen ge-
ſchickt irgend eine „lahme Sache“, ein minder-
wertiges Objekt als äußerſt gewinnbringend,
oder ausſichtsreich für die Zukunft uſw. auf-
zubauſchen, das ſich ſpäter als gänzlich wert-
los und unrentabel herausſtellt. Mitunter
wird dann ein wahrhaft erbitterter, zerrüt-
tender, doppelt ſchlimmer Daſeinskampf ge
führt, der ſchließlich mit gänzlichen peku-
niärem und auch oft körperlichem Ruin endet.
Jch gebe hier einige B.lder eigenſter An-
ſchauung wieder.

Jch war in dieſem Sommer bei zwei
Damen, die, einſt ſehr wöhlhabend, ſich einen
Baunernhofmitihren Vermögen s-
reſten gekouft hatten. Beide auf
dem Lande geboren, handfeſt tüchtig. Aber
es iſt unmöglich für zwei Frauen, ein 2Morgen großes Stück Land ſelbſt zu graben,
zu ernten und inſtand zu balten! Außerdem
wurde noch ein ziemlich großer Viehbeſtand
unterhalten. Perſonal zu halten verbietet ſich
bei den jetzigen Zeiten ganz von ſelbſt, da eine
endloſe Steuerſchraube und ſonſtige Abgaben
zu größter Sparſamkeit zwingen Viehhal-
tung iſt heute ſehr unrentabel. Hühner,
Enten, Puten uſw. koſten mehr Futter, als
ihre mühevolle Aufzucht, wenn dies nach
altem Syſtem geſchieht, einbringt. Gewiß
kann auch einmal ein gutes Jahr kommen,
in dem das eine oder andere Abſatzgebiet
einen Ueberſchuß erzielt. Aber leider wird
dieſer meiſt dann durch irgendeinen ande-
ren Fehlſchlag aufgehoben. Jn dieſem Jahr
z. B. zerſtörte anhaltender Regen eine an-
fänglich prachtvoll einſetzende Erdbeerernte.
Das Endreſultat dieſer, wie leider vieler an
derer kleiner Landwirtſchaften aber war und
blieb: Schulden, da das Land auf Abzahlung
genommen, Vernachläſſtgung von Ställen
und Gehöften, da für zwei Frauen kein Aus-
kommen bei ſo vieler Arbeit. Schließlich
Viehſterben durch mangelnde Pflege!

Der eine zeitlang bevorzugte Gärt-
nereiberuf erfordert zunächſt natürlich
eine ganz beſondere Ausbildung und Ein-
ſtellung, vor allem aber eine ſehr kräftige
Natur. Gärtnereien vorzuſtehen dürfte ſich
aus ähnlichen Gründen wie den bereits er-
wähnten nicht mehr als praktiſch erweiſen.
Blumenpflanzung und Blumenſpende, Gar-
tenpflege ſind ſehr eingeſchränkt durch die
Not der Zeit, die zumeiſt leider nur das rein
Praktiſche berückſichtigt.

Sehr beliebt iſt es immer noch für
Frauen, Fremdenpenſionen zu unter-
halten. Seit den Jahren während und nach dem
Kriege habe ich leider wohl ein Dutzend Pen-
ſionsinhaberinnen gekannt, die zumeiſt mit
großen Hoffnungen ihre Zimmer und Salons
eröffneten, dieſelben aber entweder ebenſo
raſch oder unter ſchwerſten Sorgen und Ver
luſten ſchließen ſehen. Beſonders dringend
ſei von einer zu großen, eleganten Auf-
machung meiſt noch gar auf Borg! ab
geraten. Beinahe alle deutſchen Bäder, See
bäder und Kurorte, wie ich mich durch Augen-
ſchein überzeugen konnte leiden unter jähr-
lich größer werdender Fremdenabnahme. Ge
wiß, es kommt auch mal hier und da eine
günſtigere Saiſon, jedoch iſt vor Neueröfſ
nungen ſehr kritiſch zu prüfen, ob wohl

und die Heide als bläulicher Streifen am
Horizont ſteht, dann wird wohl jeder Be
ſucher das Gefühl haben, hier in einem Reiche
zu ſein, das im ſtärkſten und wohltuendſten
Gegenſatz zu dem lärmenden Alltag der
Großſtadt ſteht.

Frauen, wagt nicht leichtſinnig euer
letztes Gelö!

Jungmäbchenpenſionen, Koche,
Wirtſchafts-Lehrinſtitute uſw.haben heute einen ſehr ſchweren
Stand. Nur noch vereinzelt können es
Eltern ſich leiſten, ihren Töchtern nach abge-
ſchloſſener Schulzeit noch eine weitere Aus-
bildung zu geben. Kunſtinſtitute, wie Muſik,
Geſang, Mal-, Schau'piel-, Tanzſchulen uſw.
ſind davon ganz beſonders ſchwer betroffen.
Tanz und rhythmiſche Gymnaſtik hat aller-
dings noch einigen Zuſpruch, aber ihr Ueber-
angebot macht ſich geltend. Es beſteht zu-
dem die Gefahr, eine wahre Legion Dilettan-
tinnen jeden Gebietes auszubilden, die den
wirklich Begabten ihr jetzt ungeheuer
ſchweres Vorwärtskommen nahezu unmög-
lich machen!

Bei der Uebernahme von Geſchäf-
ten jeder Branche, wenn nicht ein beſtimm-
tes Abſatzgebiet, eine wenigſtens ungefähr
garantierte Käuferzah! und noch ausreichende
Geldmittel, die evtl. bei ſchlechter Geſchäfts
lage zugeſetzt werden können, vorhanden ſind,
muß dringend zur Zurückhaltung gemahnt
werden. Die älieſten angeſehenſten Firmen
führen heute einen aufreibenden Exiſtenz-
kampf mit dem drohenden Geſpenſt der
Pleite!

Ein noch nicht allzu häufig vorkommen-
der Frauenberuf iſt neuerdings die Pelz-
tierzucht; Füchſe, Marder, Edelkanin-
chen uſw. Jch beſichtigte neulich eine Fuchs
farm. Erſtens verlangt ſie eine beſondere
Liebe und Vertiefung in die indiviönelle
Pflege ſolcher koſtbaren Tiere und iſt daher
nicht jedermanns Sache, und zweitens iſt der
Preis für gute Zuchttiere ein zu hoher, das
Riſiko bei evtl. Eingehen derſelben ein meiſt
zu großes. Möglich, daß geſchickte Züchterin-
nen dennoch Erfolge erzielen, aber ſie ſind
zum mindeſten recht ſehr zufallsabhängig.

Soll ich dieſen Faden noch weiter ſpin-
nen Jch glaube, es iſt unnötig, ich kann mich
ja leider, leider och nur auf dem Boden des
tatſächlich Erlebten, Beobachteten ſtehend, im
Un fruchtbaren bewegen und keinerlei große
Hoffnungen bringen! Es iſt aber durchaus
nicht Sinn und Zwech dieſer Ausführungen,
nun etwa vor jedem zeitgemäßen Beruf der
Frau abraten zu wollen, als ſei es beſſer,
jetzt die Hände völlig in den Schoß zu legen!
Jm Gegenteil! Jede Frau ſoll nach
ihrer Erziehung, Leiſtungsfähig-
keit nach An lagen und Talenten ſich
irgendwie zu betätigen ſuchen,und ſei es auch nur mit geringen und gering-
ſten pekuniären Erfolgen, ſofern ſie nicht das
Glück hat, noch irgend eine annehmbare An-
ſtellung zu finden. Sie möge ſich nützlich
machen, und ſei es auch oft nur auch dies
fällt häufig ſehr in die Waagſchale! als
eine Ablenkung vom unfruchtbaren, zermür-
benden Grübeln und Sorgen ver einer
vielleicht zum Oberflächlichen neigenden
Lebensauffaſſung. Aber beſſer, heute ſich
irgendwie in einer Stellung als Hilfe ge
ſchickt einzufügen, als ſelbſtändig großes, über
die Kräfte gehendes Riſiko zu übernehmen
und damit häufig auch noch die letzten Spar
pfennige zu opfern.

Jetzt, wo von einem Tage zum andern
ſtändig das geſamte Wirtſchafts- und Ge-
ſchäftsleben ſchweren Kriſen unterworfen iſt,
darf nicht alles auf eine Karte geſetzt werden.
Verliert man, ſo iſt oft das ſchreckenvolle
Ende da. Täglich berichten die Zeitungen
von dem Freitod ſolcher Unglücklichen, unter
denen, wie ich bemerkte, häufig Frauen zu
finden ſind. „Eine verzweifelte Geſchäfts
lage“, ſteht dort, „trieb ſie zu dem beklagens-
werten Schritt.“ Der Weg zur führenden
Selbſtändigkeit, Eigenverwaltung eines Be-
ſitzes, Geſchäftes uſw. iſt jetzt leider vielen
intelligenten, tätigen Frauen abgeſperrt. Es
bleibt häufig nur ein beſcheidenes Einfügen
in kleine, ſchmale, ſich bietende Verhältniſſe
und iſt doch immer noch beſſer als ein völ-
liges Untergehen. Marie Louise v. Bancels.

25 Jahre Maidenſchule.

Die Maidenſchule Arvedshof konnte
unlängſt ihr 25jähriges Beſtehen feiern.
Kurz vorher hatte ihre Begründerin, Frau

Lage, beſondere Güte, Preiswürdigkeit uſw.
eine längere Lebenbdauer garantieren Geburtstag begehen

Thereſe Roßbach, geb. Sembritzky, ihren 70.
dürjene

w.

Auf einem oſt preußiſchen Gut geboren,
wurde ſie früh durch ihre Mutter an ſoziales
Denken gewöhnt. Erzogen beide doch
gemeinſam arme, verwaiſte oder uneheliche
Kinder der Großſtadt. Bereits als 23jährige
übernahm die Tochter das Erbe ihrer Mutter.
ſechs doppelt verwaiſten Kindern im Alter
von 2 bis 8 Jahren Mutter zu ſein. 1891
verheiratete ſie ſich mit dem in Sachſen ge-
ſchätzten Baurat Arved Roßbach. Nur elf
Jahre waren dieſer glücklichen Ehe be-
ſchieden. Troſt ſuchte ſie fortan in ſozialer
Betätigung, und erhielt Anregung durch Jda
von Kortzſleiſch. die Bahnbrecherin auf dem
Gebiet der hauswirtſchaftlichen Frauen
ſchulen auf dem Lande.

Jm Dorf Elbisbach nahe bei dem ſäch-
ſiſchen Bad Lauſigk kaufte Thereſe Roßbach
ein Bauerngut, auf dem ſich bald die Frauen-
ſchule Arvedshof erhob, die 1906 eingeweiht
wurde. Blühte und wuchs die Frauenſchule
zur Freude ihrer Begründerin, ſo blieb doch
deren Herzenswunſck die Schaffung eines
Kinderheims. Jm April 1912 legte Fran
Roßbach das Amt der Vorſteherin nieder, ver-
pachtete die Betriebe und erhielt nun Mittel
für das Kinderheim.

Am 1. April 1914 kamen die erſten ſechs
Säuglinge im Alter von acht Tagen nach
Elbisbach. Bald wurde das kleine Haus zu
eng, und ſo kaufte Frau Roßbach in Sellin
auf Rügen eine Villa. Als der Zuſammen-
bruch in Deutſchland eintrat, mußte ſie acht
ihrer kleinen Pfleglinge abgeben und behtelt
nur zwei Knaben und zwei Mädchen, mit
denen ſie ſich glücklich durch die Notzeit hin
durchkämpfte. Nicht weniger ſchwer war der
Kampf der Frauenſchule Arvedshof mit der
Ungunſt der Zeitverhältniſſe. Sie wurde
1924 an den Landeskulturrat des Freiſtaates
Sachſen verkauft, unter deſſen Obhut ſie zu
früherer Schönheit und Größe emporblüht.

Aus aller Welt.
Jn Hanan wurde das Werk einer Bild

hauerin, Frau Helene Leven-Jntze, enthüllt.
Es handelt ſich um das einen ruhenden
Löwen darſtellende Ehrenmal für die Ge-
fallenen des ehemaligen Jnfanterie-Regi-
ments 97 in Hanau.

t

Ein amerikaniſcher Oelmagnat hat einen
Preis von zwei Millionen Mark ausgeſetzt
und bereits auf einer Bank eingezahlt für
denjenigen, der einen wirkſamen Vorſchlag
zur Behebung der Arbeitsloſigkeit in der
Welt macht.

Unter 72 Entwürfen für den Neubau des
Shakeſpeare- Theaters in Stratford in Eng-
land iſt der Entwurf einer Frau, der Archi-
tektin Mrs. Eliſabeth Scott, als beſtes
Projekt preisgekrönt worden. Die Künſt
lerin iſt erſt 29 Jahre alt und ſtammt aus
Bournemouth

8

Kürzlich ſtarb die allen Freunden des
Heiligen Landes und beſonders des Syriſchen
Waiſenhauſes vertraute Frau Paſtor Müller
in Nazareth. Ein halbes Jahrhundert hat
ſie in Paläſtina wirken dürfen und blieb auch
nach dem Tode ihres Mannes in ihrer Tätig-
keit als Helferin des Syriſchen Waiſenhauſes
in ihrer Arbeit. Namentlich das Waiſen
haus in Nazareth hat ihr unenölich viel zu
danken.

Es iſt in Neuyork üblich geworden und
gilt als letzter Schick, von den Geſprächen bei
einem Feſtmahl, den Tiſchreden uſw. Platten
aufnehmen zu laſſen. Der Aufnahmeapparat
wird von der ausführenden Firma ſo geſchickt
in der Mitte des Tiſches angebracht, daß er
niemandem auffällt, und die Unterhaltung
dadurch in keiner Weiſe gezwungen wird.
Jm Durchſchnitt werden ſechs bis zwölf
Platten beſprochen. Den Verwandten und
Freunden, die an der Feier nicht teilnehmen
konnten, werden als Erſatz die Platten über
ſandt.

W

Jn England kam kürzlich mit dem
Dampfer „Carmenia“ eine Amerikanerin an,
die bereits eine gewiſſe Berühmtheit erlangt
hat. Es iſt Frau A. M. Granatt, die in Er
füllung des Teſtaments alter Tanten in
jedem Jahr einmal die Reiſe über den Ozean
machen muß. Erſt dann bekommt ſie vom
Teſtamentsvollſtrecker die ausgeſetzte Jahres
rente von 8000 RM. ausgehändigt. Die
jetzt 67jährige Ogzeanreiſende hat ſchon
25mal die Reiſe von Amerika nach Europa
hin und zurück gemacht, damit ſie ihre Erb
ſchaft nicht verliert. Die 8000 RM. ſollen
nach der teſtamentariſchen Beſtimmung mög
lichſt auf der Transozeanreile aufgebraucht
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Sonnabend 14. Novem

Zwei kirchliche Jubiläen.
Zwei verdiente kirchliche Männer begehen

in dieſen Tagen ihren 70. Geburtstag. Es
iſt das der Profeſſor für Kirchen-
geſchichte an der Univerſität Halle
Wittenberg, D. Dr. Ficker, der künſtleriſche
Geſtalter des neuen Geſangbuches, der am
12 November ſeinen 70. Geburtstag feiert,
und der Superintendent vonHalberſtadt, D. Brinckmann, der ſtell
vertretende Vorſitzende der Provinzial
ſynode und des Provintzialkirchenrates, der
am 14. November 70 Jahre alt wird. Prof.
Ficker begann ſeine Lehrtätigkeit 1890 in
Halle; er ging dann als Profeſſor nach
Straßburg, wo er beſonders an den Hoch-
ſchulkurſen für Kriegsteilnehmer lebhaften
Anteil hatte. 1919 kehrte er an die Univer-
ſität Halle zurück; er iſt einer der bedeu-
tendſten Lutherforſcher, die wir
haben: ihm verdanken wir die Sammlung
der Luther-Bildniſſe aus den verſchiedenen
Jahrhunderten. Auch um die kirchlichen
Denkmäler Mitteldeutſchlands hat er ſich hoch
verdient gemacht. Man kann ihn einen
Künſtler unter den Gelehrten nennen.

Sup. D. Branckmanngs Verdienſt liegt in
der Hauptſache auf dem Gebiet kirchli
Organiſation und Verwaltungstätigkeit. Als
junger Pfarrer lernte er das kirchliche Leben
der weſtlichen preußiſchen Provinzen kennen,
kam dann in die Altmark, als Oberpfarrer
nach Halberſtadt, als Superintendent nach
Bromberg, nach Halberſtadt zurück als
Superintendent und Vorſitzender des Pa-
rochialverbandes. Er iſt Mitglied der Ge-
neralſynode. Jm Jahre 1930 verlieh ihm die
r Halle- Wittenberg den Ehren-
doktor der Thevologie.

Aus der Umgebung.
Noch nicht ermittelter Straßenräuber

Benndorf. Am 17. September iſt der
Schachtmeiſter Joſt aus Bruckdorf kurz vor
dem Bahnübergang vor Benndorf, von
einem maskierten Mann überfallen und mit
einem Revolver bedroht worden. Der Täter
hatte es auf die Lohngelder abgeſehen und
auch geſchoſſen, aber nicht getroffen. Nach
körperlicher Abwehr durch Joſt hat der Tä-
ter von weiterem abgeſehen, nachdem er 10
Mark erhalten hatte. Er iſt im Nebel uner-
kannt entkommen und iſt bisher noch nicht
ermittelt worden.

Unter dem Rathaus.
Mücheln. Zur Zeit läßt die Muſeums-

verwaltung den Keller im Torbogen des
Rathauſes ausräumen, da man vermutet,
daß ſich unter dieſem Keller bisher noch nicht
entdeckte Gänge befinden. Man vermutet
dort einen Raum, der zweimal ſo tief ſein
ſoll als das Rathaus hoch iſt. Man glaubt
den Eingang zu dieſem Raum bereits gefun-
den zu haben. Jetzt iſt man dabei, in den
geheimnisvollen Gang einen Weg zu bah-
nen.

Sprechabend der NSDAP.
St. Micheln- St. Ulrich. Heute abend ver-

anſtaltet die NSDAP., Ortsgruppe Mü-
cheln, im Gaſthof „Zur Geiſelquelle“ einen
öffentlichen Sprechabend, an dem Pg. Die-
ling- Querfurt über „Der Schickſalskampf
der deutſchen Kultur“ ſprechen wird.

1931
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Schule 100
Dehlitz a. S. Am 16. November wird die

hieſige Schule 100 Jahre alt. Die dama-
ligen Erbauer der Schule können auf ihr
Werk ſtolz ſein; denn während dieſer gan-
zen Zeit hat die Schule den Anforderungen
des Betriebes ſtandgehalten. Jntereſſieren
wird es zu erfahren, daß ſeinerzeit der Neu
bau einer Schule notwendig wurde, weil
vor ihm das Schulzimmer zugleich die Küche
der Frau Kantor war. Man hatte damals
dieſe Zuſammenlegung getroffen, weil man
auf dieſem Wege die Schulfeuerung ſparen
konnte. Als dann endlich der Entſchluß ge-
faßt wurde, ein neues Schulhaus zu bauen,
war das nicht mit großen Schwierigkeiten
verknüpft, denn man konnte in gefüllte
Kaſſen greifen. Außerdem koſtete der Bau
nur 4200 Mark, wovon die Regierung noch
600 Mark übernahm. Heute, nach der Tren-
nung von Kirche und Schulamt, iſt das Schul
gebäude alleiniges Eigentum der Kirche, die
die Wohnung dem Organiſten zur Ver-
fügung geſtellt hat. Die Schulgemeinde hat
lediglich das Schulzimmer gemietet und er-
leidet jetzt dieſelben Nöte faſt wie vor 100
Jahren. Auch heute iſt die Schule wieder
überfüllt, und faſt 70 Kinder müſſen von
einem Lehrer unterrichtet werden. Die An-
ſtellungsſperre macht die Anſtellung einer
zweiten Lehrkraft unmöglich. Daher wäre

Merſeburger Tageb

Jahre alt
die Wiedervereinigung der Schulen Dehlitz
und Löſau die beſte Löſung, da auch die Lö-
ſauer Schule ſtark überfüllt iſt. Die Errich-
tung eines dreiklaſſigen Schulſyſtems wäre
möglich, ohne daß eine der beiden Gemein-
den eine Mehrbelaſtung erführe.

latt (Kreisblatt)

Heute mehr Theologieſtudenten
als vor dem Kriege.

An den deutſchen Univerſitäten waren
im Sommerſemeſter 1931 für das Studium
der Evangeliſchen Theologie 6501 Studierende
darunter 315 Frauen immatrikuliert. Dazu
kommen die Studierenden an den Thevologi-
ſchen Schulen in Bethel und Elberfeld deren
Zahl ſich auf etwa 300 beziffert. Die ent-
ſprechende Zahl für das Sommerſemeſter
1930 lautete: 5297, für das Winterſemeſter
1930——31: 5248. Da der Uebergang von der
Schule zur Univerſität im Frühjahr ſtatt-
findet, bringt das Winterſemeſter immer
einen Rückgang; zum Vergleich iſt alſo das
letztjährige Sommerſemeſter heranzuziehen.
ſo daß der Zuwachs an evangeliſchen Theo-
logieſtudierenden rund 1200 beträgt! Die
letzte Vorkriegsziffer ſtand hinter der neue-
ſten Ziffer um weit über 2000 zurück.

hdcc--
Radfahrer ohne Licht.

Mücheln. Jn einer der letzten Nächte
ſtießen in der St. Michelner Straße zwei
Radfahrer zuſammen, die beide unbeleuchtet
waren. Während der eine ſich erhebliche
Verletzungen am Kopf und rechten Arm zu-
zog, mußte der andere ſein demoliertes Rad
nach Hauſe tragen. Kurz vor dem Zuſam-
menſtoß wurde von dem einen rückſichtsloſen
Radfahrer ein Paſſant überfahren.

Leiſtungsfähige Moxorſpritze.

Bündorf. In unſerem Orte wurde heute
durch die Landfeuerſozietät der Provinz
Sachſen eine Fladerſche Kleinmotorſpritze,
ausgeſtattet mit 15 PS-DKW.-Zweizylinder
Motor, vörgeführt. Die vorzügliche Aus-
ſtattung der Spritze erregte allſeitige Be-
wunderung, die noch übertroffen wurde
durch die enorme Leiſtung. Liegt doch die
erreichte Höhe bei dreiſtrahligem Arbeiten
noch bei etwa 25 bis 30 Meter. Dabei be-
tragen die Betriebskoſten pro Stunde nur
etwa 3,20 Mark. Die direktgekuppelte
Pumpe förbdert in einer Minute 500 Liter
Waſſer und bringt ſie zu der genannten an-
ſehnlichen Höhe empor. Da die Landfeuer-
ſozietät jeder Gemeinde, die die Aufſtellung
beſchließt, 1800 Mark Koſtenbeitrag zahlt,
ſtellt ſich der Preis für die Gemeinde auf
nur noch 1500 Mark; in dieſem Preis iſt ein
Transportwagen und 10 Meter Sauglei-
tung eingeſchloſſen.

„Wunderlicher Heiliger.“
Lützen. Am 29. Juli dieſes Jahres ſprach

auf Veranlaſſung der proletariſchen Frei-
denker, Ortsgruppe Lützen, im „Bürgergar-
ten“ ein angeblicher früherer Mönch Ephra-
im Zuck zum Thema „Meine Erlebniſſe im
Kloſter“. Zuck gab an, 35 Jahre im Kloſter
„Heiliger Johann von Gott“ in Graz ge-
weſen zu ſein. Wie ſich jetzt herausgeſtellt
hat, hat ſich dieſer „Heilige“ niemals in
Graz aufgehalten.
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Roter Terror.
Corbetha. Als der Schmied E. W. am

vergangenen Kirmesſonntag das hieſige
Gaſthaus betrat, wurde er von dort an-
weſenden Arbeitern wegen ſeiner Mitglied-
ſchaft beim bürgerlichen Geſangverein in
Neukirchen zur Rede geſtellt und angerem-
pelt. Als andere Gäſte hinzukamen, ent-
wickelte ſich eine regelrechte Schlägerei, in
der W. verletzt wurde, ſo daß er mit ſtark
blutenden Wunden das Lokal verlaſſen
mußte.

Ausgezeichneter Züchter.
Baruſtädt. Anläßlich der Geflügelſchau

in Halle erhielt der Gutsbeſitzer Max Hülſe
den Ehrenpreis der Stadt Halle, eine große
und wertvolle Plakette für rebhuhnartige
Jtaliener.

Geringe Jagdergebniſſe.
Bad Dürrenberg. Jm Jagdgelände des

Nummer 269
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Am Tod vorbei.
Bad Lauchſtädt Ein ſehr aufregender

Vorfall ereignete ſich heute früh auf dem
hieſigen Bahnhof. Als ſich um 6,30 Uhr die
Züge, von Merſeburg und Schafſtädt kom
mend, auf dem Bahnhof kreuzten, geriet ein
Paſſagier vor die Lokomotive des von Schaf
ſtädt kommenden Zuges. Durch das laute
Zurufen des Publikums aufmerkſam ge-
macht, gelang es ihm in letzter Sekunde, ſich
durch einen Sprung vor der Zermalmung
zu retten. Schreckensbleich und faſt der
Sprache beraubt erreichte er den Warteſaal,
c er ſich von ſeinem Schrecken erholen
onnte.

Vorſicht, Einbrecher
Schkeuditz. Jn der Nacht zum Donners

tag drangen unbekannte Diebe in die Werk-
ſtätte des Glaſermeiſters Franz Körner,
Halliſche Straße 55, ein. Sie zertrümmerten
ein nach der Aue gelegenes Fenſter, ſtiegen
ein und erbeuteten zwei Blaſerdiamanten,
die ihnen wahrſcheinlich bei weiteren nächt-
lichen Heldentaten gute Dienſte leiſten ſol-
len. Man- kann wohl annehmen, daß es ſich
bei den Tätern um eine Einbrecherbande
handelt, die ſich ſchon ſeit einigen Wochen in
der hieſigen Gegend ſo ausgiebig betätigt.
Es wird daher durchaus angebracht ſein, die
Schaufenſter nachts durch Rolläden zu
ſchützen.

Jm Schacht verſchüttet.
Schkendi z. Jm Ortsteil Schkeuditz- Oſt

ereignete ſich am Donnerstag nachmittag ein
Unfall beim Waſſerleitungsbau. Durch Un-
terſpülung trat im Rohrleitungsſchacht in
der Paetzſtraße ein Erdrutſch ein, durch den
der dort beſchäftigte Arbeiter Otto A. ver-
ſchüttet wurde. A. konnte mit einer ſchwe-
ren Knieverletzung aus ſeiner üblen Lage
befreit werden

Fachliche Anerkennung.
Schkeuditz. Der. Uhrmachermeiſter K.

Friedrich hat vom Optikerverband WOG. die
Berechtigung zur Führung des Titels „Fach-
optiker“ erworben.

Geſchäfkiiches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion
Ueber Zweckſparen. Die volks wirtſchaftliche Be

deutung der Bauſparkaſſen kann heute ſelbſt vor ihren
Gegnern nicht mehr beſtritten werden. Gewiß iſt in
dieſer für Deutſchland verhältnismäßig jungen Be-

Baron von Fritzſch-Goddulag fand am Don-wegung noch manches zu verbeſſern, und das wich-
nerstag die große Treibagd ſtatt, an der 30 tigſte iſt hier die Sicherheit für den Sparer.
Schützen beteiligt waren, deren Strecke 226

Durch
die am 1. Oktober begonnene Beaufſichtigung durch

Haſen und 31 Rebhühner betrug. Der Haſen das Reichsaufſichtsamt wurde nun die Sicherheit der
beſtand hat ſich ſeit 1928 um faſt zwei Drittel
verringert.

Verſteigertes Grundſtück.
Bad Lauchſtädt. Das geſtern vor dem hie-

ſigen Amtsgericht verſteigerte Hausgrund-
ſtück von Hermann Kießling iſt von der
Firma Metz und Köppe, Wollwaren-Groß-
handlung, Gera in Thüringen zum Preiſe
von 5850 Mark erſtanden worden.

Pietätloſe Zeitgenoſſen.
Bad Lanuchſtädt. Die nationalſozialiſtiſche

Deutſche Arbeiterpartei hatte am vergange-
nen Sonntag zu Ehren der Gefallenen am
neuen Ehrenmal einen Kranz mit Schleife
niedergelegt. Dieſe Schleife iſt in der ver-
gangenen Nacht abgeſchnitten worden.

Spareinlagen bei den privaten Bauſparkaſſen im
Laufe der Jahre ſo gefeſtigt, daß auch der beſorgteſte
und vorſichtigſte Sparer von ihr vollauf befriedigt
ſein muß. Ehe Sie zum Abſchluß eines Bauſparver-
trages ſchreiten, laſſen Sie ſich auch Proſpekte der
Bauſparkaſſe Roland, Abktiengeſellſchaft, Köln,
Deutſcher Ring 1, kommen.

Höhere Schule in Mücheln.
Jm Anzeigenteil fordert die Direktion

des ſtädtiſchen Reformrealprogymnaſiums
Mücheln mit realem Erſatzunterricht zur Au
meldung von Knaben und Mädchen nach VI.
bis UII zu Oſtern 1932 auf. Das Lehrer-
kollegium beſteht aus 1 Studiendirektor, 5
Studienräten, 1 Oberſchullehrer und 2 nicht-
vollbeſchäftigten weiblichen Lehrkräften. Die
Anſtalt beſuchen zur Zeit 149 Schüler und
Schülerinenn. (S. Jnſerat).

Leipziger Brief.
Hugo Wolf und ſein „Corregidor“. Ein un
erkanntes Meiſterwerk. Wunderkind im
Gewandthaus! Konzerte für 75 Pfennige.

„U. B. 116“ im Schauſpielhaus. Drei
Akte Schule. Pallenberg als Bankkaſſierer.

Hugo Wolf iſt uns allen heute der große,
unvergängliche Liederkomponiſt. Der zarte,
empfindliche, zurückhaltende Menſch Hugo
Wolf ſtand jahrzehntelang hilflos einem Berg
der Ablehnung, Nichtachtung und des Vor-
urteils gegenüber, bis ihn begeiſterte, tat-
kräftige Freunde bei den Armen nahmen und
ihm den Berg überwinden halfen. Dann war
man plötzlich von der berauſchenden Schön-
heit und der ewigen Größe der Wolſſchen
Lieder überzeugt, ſo daß ſie ſeitdem unange-
fochten in den Konzertſälen der ganzen Welt
zu finden ſind. Dieſen Sieg hat Hugo Wolf
noch erlebt. Nicht mehr aber einen Sieg auf
einem anderen Gebiet, das er dann beſchritt,
auf dem Gebiet der Oper. Er mußte ſeinen
Kampf von vorn beginnen, und einſeitige
Kritik und Ablehnung wieſen ſeine erſte
Oper, den „Corregidor“, zurück. Den
Kampf weiter zu führen, blieb ihm verſagt,
denn der „Corregidor“ blieb Wolfs einzige
vollendete Oper. Geiſtige Umnachtung und
ein grauſam früher Tod haben ſein Schaffen
un vollendet gelaſſen.

Das Neue Theater hat nun den „Cor-
regidor“ wieder einmal herausgebracht, und
man faßt ſich an den Kopf, daß dieſes wunder-
volle Werk einmal bekrittelt und zerpflückt
werden konnte. „Mangelnder dramatiſcher
Opernſchwung“, „fehlende Routine in der
Orcheſtrierung“, „ſprödes Textbuch“. Du
lieber Gott, was konnte und kann man nicht
jetzt noch alles hören! Aber nicht kann man
hören, daß das alles unberechtigt iſt, weil es
ein Nichts iſt gegenüber der herrlichen
Muſik! Wolf läßt auch hier ſeinen lieder-
reichen Mund ertönen, die Koſtbarkeiten
quellen in verſchwenderiſchem Ueberfluß.
Dieſe Sprache paßt ſehr gut zu einer ſo
luſtigen und übermütigen Spieloper. Das
Textbuch von Roſa Mayreder, nach der
Meiſternovelle „Der Dreiſpitz“ von Arlancon,

iſt beſſer als hundert andere Operntexte, hat
jedenfalls an dem amüſanten Stoff nichts
verdorben. Geſpielt wurde mit hervorragen-
der Laune und mitreißender Friſche. Reiner
Minten als Corregidor war ſchlechthin
vollendet. Er zeigte damit wieder ſeine ganz
beſondere Gabe zur ſcharf pointierten Komik,
die in jeder Beziehung wirkſam iſt. Das Lied
„Herz verzage nicht geſchwind, weil die Wei-
ber Weiber ſind“, wurde durch ſeinen dämo
niſch geſteigerten Vortrag zu einer bleibenden
Erinnerung. Marga Dannenbergs ſchöne
Stimme ſtrömte in den Liedern der Müllerin,
eins immer ſchöner als das andere. Adolf
Vogel als Diener eine koſtbare Leiſtung,
wie alles, was dieſer Künſtler angreift. Sollte
dieſe wundervolle Oper, die einen weſentlichen
Teil des Lebenswerkes Hugo Wolfs darſtellt,
dieſe geniale Aeußerung muſikdramatiſchen
Humors, noch nicht als ein Meiſterwerk, dem
es nur wenige ſeiner Art gleichtun, erkannt
werden können?

Das Gewandhaus brachte einen Höhe-
punkt beſonderer Art: Der vierzehnjährige
deiſtergeiger Yehudi Menuhin ſpielte die
erübhmten Violinkonzerte von Mendelsſohn

und Beethoven. Die Technik dieſes Knaben
kennt keine Schwierigkeiten mehr, ſeine Ein-
fühlung in die geſpielten Meiſterwerke iſt
erſtaunlich, vielleicht ſogar genial. Trotzdem,
Wunderkinder ſind nicht jedermanns Sache.
Sie lenken vom Kunſtgenuß ab. Und endlich

mag die Einfühlung ans Wunderbare
grenzen, fehlen muß ja doch das Quäntchen
Künſtlertum, das aus Schmerz und Freude
nur das Erleben ſpenden kann. Erhöhte
Preiſe, trotzdem Jagd nach Plätzen, ein ins
Hektiſche geſteigerter Beifall, das alles
führt ein wenig von der Muſik fort, hin zur
Schau. Der Junge, ein Kind jüdiſch-ruſſiſch-
tatariſcher Eltern, die in Neuyork leben, hat
zwei Jahre bei Adolf Buſch ſtudiert. Er
nimmt es ernſt mit der Kunſt. Man darf er-
warten, daß er uns in ſpäteren Jahrzehnten
Großes ſchenken wird. Wahrſcheinlich ſogar
zu gewöhnlichen Preiſen, denn „Wunder-
männer“ gibt es Gott ſei Dank nicht.

Ganz entgegengeſetzter Art war der
2. Kammermuſikabend der Stadt
Leipzig im Kaufhausſagl. Auch er war voll,
weil nämlich der Eintritt mit Hilfe der Stadt

auf allen Plätzen nur 75 Pfennig koſtet. Das
Weitzmann-Trio ſpielte Brahms in
wundervoller Art. Dieſe billigen Konzert-
abende ſind eine gute Tat. Am 6. Dezember
gibt in der gleichen Art das Genzel-Quartett
einen ſlawiſchen Abend.

Jm Schauſpielhaus ging einBoot- Drama über die Bretter. Man
hatte ein Mißtrauen, denn alle bisherigen
U-Bvpt-Stücke (wie vor 14 Tagen noch im
Komödienhaus) machen in Revolution, Ver-
hetzung gegen Offizier und Kapitalismus,
und zeigen unerträgliche Wahnſinns- und
Sterbeſzenen zum Schluß. Aber hier kam
es anders. Der Engländer Foreſter hat
aus der Legende, daß in Wilhelmshaven bei
Ausbruch der Revolution eine Anzahl Offi-
ziere ſelbſt eine U-Bootmannſchaft bildeten,
mit dem U. B. 116 die engliſche Flotte in
Scapa Flow angegriffen und kämpfend
untergingen, ein männliches, ſtarkes Lied
von Ehre und Kameradſchaft gemacht. Eine
großartige Darſtellung brachte das Stück zu
nachhaltiger Wirkung. Herbert Böhme
ein prachtvoll männlicher Kapitän, der an
der Wut über die Revolutionsſchmach zu
berſten ſcheint, Straube ein ſtiller, vor-
nehmer Admiral, Fritz Eckert großartig
als ſpottſüchtiger, kalt ſcheinender Oberleut-
nant, der aber nicht zurückſteht, wenn zur Tat
geſchritten werden muß. Ein begeiſtertes
Publikum jubelte dieſen Männern zu, als
ſtänden ſie gar nicht auf den Brettern des
Theaters. Merkwürdig, daß ein Engländer
uns dieſes ergreifende Kriegsſtück ſchicken
mußte. Daß es bei uns, den Unterlegenen,
ſpielt, iſt kein Zufall.

Heldiſche Größe wird in der Not geboren,
nicht beim übermächtigen Sieger. Wäre das
Nibelungenlied ſo groß und erſchütternd,
wenn die Nibelungen nicht in Not und Treue
bis zum letzten Mann kämpfend unter-
gegangen wären? Und deshalb iſt auch das
größte, männlichſte und erſchütterndſte
Kriegsbuch, welches es gibt, von einem der
Unſeren geſchrieben worden. Es iſt Beu-
melburgs „Douaumont“. Ein Werk
ſolcher Sprache, männlich, einfach und groß,
kann nur aus einem Volke kommen, das
durch das größte Heldentum und durch das
Fegefeuer der größten Not gegangen iſt.

Jm Alten Theater gingen drei Akte
Schule von Adolf Stemmle unter dem Titel
„Kampf um Kitſch“ vom Stapel. Die
Schule will mit dieſem Stück den Eltern
zeigen, was heutzutage in einem „modernen“
Schulbetrieb los iſt. Das Stück zeigt natür-
lich nur einen kleinen Ausſchnitt, in Film,
Bildern und einer kleinen Ausſtellung wer
den Arbeitsweiſe und Erzeugniſſe von Schü-
lerhand gezeigt. Jm übrigen ſieht man vor-
bildliche junge Lehrkräfte (wenn auch nur
wenig bei der Arbeit), Jungens und Mäd-
chen, die von ihrer Schule begeiſtert ſind, und
dazu Eltern und Spießer, die panoptikum-
haft blöd und rückſchrittlich gezeichnet ſind.
Wenn dieſe Zeichnung mit der Wirklichkeit
auch nur wenig famoſer, ungeheuer amüſan-
ter Szenenablauf entſtanden, der einen von
Anfang bis Ende in Lachen und Atem hält.
Peter Elsholtz als Schuljunge, Neme tz
als Vater Gasmeſſer, Schlageter als
Kitſchhändler, Garbe als unübertrefflicher
Spießer mit dem erregten Bruſtton der
Ueberzeugung, Stanchina als edler
Lehrer alles das gab ein über alle Maßen
erfreuliches Enſemble, zuſammen mit den
begeiſterten JFungens und Mädels, einer
niedlichen, friſchen, kleinen Sängerin und
einem ergötzlich fiedelnden Schülerorcheſter.
Jm übrigen iſt zu ſagen, daß der Kampf der
jungen gegen die alte Generation bei der
Schule eigentlich niemals aufhören dürfte.
Verſtändnis bei den Eltern für die neuen
Ziele der Schule iſt gut. Verſtändnis bei
den Lehrern (bei denen es natürlich auch
Spießer gibt) iſt beſſer.

Sieh da, Pallenberg iſt im Capitol,
ausgerechnet als Ober-Bankkaſſierer, im
Film „Der arme Sünder“. nach der
Komödie von Polgar. Dieſer Oberkaſſierer
rät einem Unterkaſſierer: „Sehen Sie, nur
kein Geld zu Haus behalten, alles auf die
Bank tragen auf der Bank ſitzt der Bank
direktor früh bis ſpät und grübelt darüber
nach, wie er dein Geld vermehren kann!“
Hierbei und im ganzen koſtbaren Film kann
man ſich ſo großartig über Pallenberg
amüſieren, daß man ihm gern alles Vor-
geſallene zuqute hält. Dieſer Film, Kort-
ners erſte Regietat, iſt ein Meiſterſtück!

Art.



Kleine Anzeigen des „Mers eburger lageblatt“
c auf volle 5

öerClefehen

Sie

Quallitäten
u. Preise

u. Sie sind hestimmt Kunde von uns.

Große Auswahl in:
Schlaf-, Speise- u. Herrenzäimmern

Alle EinzelmöbelModerne Küchen, lasiert u, gestrichen.

Barzahlung höchste Rabatte
Lieferung frei HausAuf Wunsch Zahlungserleichterung!

Ab Möbelniederlage
nur Weilßenfelser Str. 11

(im groben Laden der Firma Willy Engel)
Deutſches Möbel n Polſterwerk

Vertret. Kurt Gentzel
früher Johannisſtraße 11

Möbelhaus der volkstüml. Preise

Achtung Gutschein!
Senden Sie mir bitte Jhr Adreſſe, ſowie
die Angabe ihrer Krankheit. Für 10 bis
20 Pfg. täglich, werden Sie geſund. Für
dieſen Gutſchein beſuche ich Sie koſtenlos.
Off, u. C 3009 an d. Exped. d. Blattes.

Eine Selhstuerständlichkeit

muß es für feden Empfänger von
Bewerbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiliegende Lichtbilder, geug
niſſe, zeugnisabſchriften uſw. um
gehend an den Bewerber zurück-
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin-
gem Werte iſt, ein beträchtlicher
Verluſt. Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine OHriginal-zeug-
niſſe bei!

Merſeburger Tageblatt
Hälterſtraße 4(Kreisblatt)

Amortiſations Hypotheken

gegen Ratenrüc zahlung
Ent( adrreen, Erbausdein
audesrſetznn ſtenzerkupuntudie Hat ban Hauskanet ihn günſtig durch die

Allgem. Credit A.G. Skekkin.
Hauptgeſchäftsſtelle H aller Brüderſtraße 51Tel. 32387. Verl. Sie Proſpekt Nr. 205 ſoſten,

(Rückporto erbeten.

Bekannt reell

2 und billig

Neue Gänsefedern
von der Gans geruptt, mit Daunen do 2
gewasch. u. wereinigt, beste Quaiität

tlalbdaunen 4 20. Daunen 6 25, leodinnea 9 10. getissene Federn
mit Daunen, gereinigt 3,49 u. 4. 75, sehr
rart und Welch 9. 75, a Versandger JSachnahme ad 5 Pfd. ges

Garantie r reelle, staub reieNehme Nichtgefaſſengdes zurück.

Frau A. Wodrich, Gänsemest,
NausTreobbin, (Oderbruch)d.

Ware

Zuviel Arbeit?
Entlasten Sie sich doch und
überlassen Sie das Waschen
und Plätten anderen. Einmal
alle 14 Tage eine tüchtige
Waschfrau, die Ihnen gleich-zeitig die Piutterei besorgt,
kostet nicht die Welt. Eine
e Adressen von tüch-427 und gewissenhaften

chfrauen erhalten Sie,
wenn Sie eine Kleinanzeige
in dem Mersebur T
Tageblatt aufgeben.ort kostet nur 6 eng

w. hunten adgerundet. dei e e werden nur gegen dar oder Briefm en. Der Gutefüg wird mnſt 50 Rof. h W iſt der h deuen re Betrag x aus, ſo wird der Text gekürn

Lederjacken ab gr. 289
Beste Qualntstsjacke
gar. rein Chrom-Nappa nur

Beste Qualitäts]acke

Jg. Mann
für einfache Rechen
arbeit, Sonnabends
nachm. 1--2 Stunden
geſucht. Angeb mit
Preis unter C 2019
an die Exp. d. Bl.

Junges Mädel ſucht
für d. Wintermonate

Lehrſtelle
zur Erlernung des

Schneiderberufes.
Offert. unt. C 3018
an die Exp. d' Bl

Neuer Beruf
f. Herr. u. Damen
durch Einrichtung
einer Maſchinen
ſtrickerei i. Hauſe.
Hoher Verdienſt
wird leicht erzielt,
da wir die fertige
geſtr. Ware abk
Näh. Fa, Regentin
Ratibor O S Rr. 44

1 Lehrling
nicht unter 17 Jahr.
ſucht für ſofort Karl
Lorke, gepr. Welker,
Rittergut Blöſien

Stütze
yeſſere, ſolide,
alt. ſucht
oder ſpäter
Selbſtänd. i.
und Haushalt.
Feungniſſe vorhanden

Eliſabeth Ehrich,
Bretleben,

Neue Chauſſee,.

19 J.
für ſofort

Stellung.

Tüchtiger Tiſchler,
22lährig, ſucht

Stellung
In allen Arbeiten er
fahren. Bau ſowie
Möbeltiſchler, vom
Einfachſten bis zum
Beſten, auch als ein
ziger Geſelle, da ich
vollkommen ſelbſtänd.
arbeite. Off. unter
C 1996 an die Exp.
dieſ. Zeitung. 8
„Junger Bäcker
20 Jahre alt, ſucht
Stellung, 8Karl Amann, Halberſtadt, Kultſtr. 1.

Gebild. Mädel
26 J., in all. Zweig
ein. Stadt- u. Guts-
haushaltes erfahren
ſucht paſſ. Wirkungs
kreis bei mögl ſelb-
tändiger Stellung.

Charl, Ebel,
Manker (Marh).

Junger Sattler und
Polſt. ſucht Stell. als

Volontär
zur weiteren Ausbil
dung. Offerten erb.
Albert Huke, Borx-
eben am Kyffh. 5

Wegzugshalb. ſuche
für mein kinderlieb.,
zuverläſſiges, ehrl.

Mädchen
Stellung Reg.-Bau-
meiſter Kimmel,

Blanckeſtraße 11

Suche für meine
Tochter, groß und
ſtark welche die
Haushaltungsſchule
1 Jahr beſucht hat
und Weißnähen ge-
lernt hat, ſofort

Stellung
oder Aufwartung.
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Puppenwagen
gut erhalten, zu kauf.
geſucht. Angeb. an

Kubieag,

m. echtem Lammfellfutter z. Ausknöpfen nur 7500

keuſermntet e 7geobesonders billig. ad
Kranke 295mit Leder und warm gelüttert nur

Motorſ.-Oderanzüge 7
Motorſ.-Dberhosen 4*

Alles nar zolange Vonat, onst Anfertigeng!

J. Dimmermann 60.
Halle (S.), Große Uffiehstrase 52

lelpzig C Neumarkt 16

Gebrauchtes
Küchenbüfett

zu kaufen geſucht.
Mücheln-St.Ulrich,
Kl. Brunnenſtr. 6 l.

Zu verkaufen

2 Scheunen
zu verkaufen. Zu

erfragen bei
Herrn Rechtsanwalt

Dr. Schmidt,
Burgſtraße 7 oder

Gehr. Graul,
Eiſenbahnſtraße 3.

Wieſengelünde

bei Meuſchau in
der Größe von 6 ha
verkäuflich. Offerten
unter C 2009 an die
Exped. d. B.

Geſchäfts u.
Wohnhäuſer

zu verkaufen, Zu er
frag. b. Herrn Rechts
anwalt Dr. Schmidt,
Burgſtr. 7, od. Gebr.
Graul, Eiſenbahn
ſtraße 3

Welch edeldenkende
Familie hat für Er
werbsl. Familie mit
7 kleinen Kindern

1Kommode
zum Wäſche reinleg
und eine

Bettſtelle
für ein kleines Ent
geld abzugeben. Off.

ſind u z anK. B., Raßnitz,Haus 73

Gut bürgerlichen
Mittagstiſch geſ.
Angebote mit Preis
angabe unt. C 2013
an die Exp. d. Bl

4/16 Opel
offen, ſehr gut in
Ordnung, zu verk.
Offert. unt. C 201
an die Exp. d. Bl.

Pökelfaß
und Schlachtewanne
abzug., Ammendorf,
Regensburo erſtr. 24

Zu vermieten

2—3 zimmer
mit Bad u. Zubehbr
in beſſer. Hauſe als
Alleinmieter ſof.vermieten. Zu et
in der Exp. d. Bl.

m h
Moderne
4-Zimmerwohng.
mit Bad und allem
Zubeh.(Dachgeſchoß)
um 1, Dez. zu verm.Angeb. unt. C 2016

an die Exp. d. Bl.
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Die schönstenSenlaizimmer
finden Sie bei uns Sehr billige Preise
Speise- und Flierrenzimmer

welcher der Bezugsquittung des ſener en WMonan
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Küchen
besonders schöne Modeille

Möbel

M8BBBBBB Halle a. S.

fabrik JReinicke AndaoDas Sonderhaus für Wohnungs Einrichtungen
Große Klausstraße 40 (Markt) J
Gekaufte Möbel werden kostenlos gelagert
Eine der ältesten ind bekanntesten Möbelfabriken Marktnähe

C neu
Herrſchaftliche

6 immer
Wohnung

m. reichl. Rebengelaß
Oberaltenburg 151
zum 1 Dezember zu
vermieten.

Max Hetzer ſen.,
Oberaltenburg 13.

Laden
mit Stube in verkehrsreicher Straße
zu vermieten. Offerten unt. C
an die Expedition d. Blattes.

3019
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T
Merseburg
Entenplars

E.
bei Tänzer kaufen
Sparsame Hausfrauen können nicht klüger handeln
als jetzt schon ihren Bedarf an Weihnachtswäsche
usW. bei uns zu decken, denn ich biete während meines

Weihnachts-Vorverkaufes v. 16.---28. Nov.
e

in allen Abteilungen ganz besondere Vorteile.
Zum Beispiel:
Bettwäsche:
Linon 130 breit RM. 1.70 1.30 9 S

80 breit RM. 1.- -.80 65
Stangenltein 130 br. RM. 1.75 1.45 1.1

80 breit RM. 1.10 -.95 7 O
Bettdamast 130 br. RM. 2- 1.65 1. 4

80 breit RM. 130 1.05 S S
Bettuchstoffe: R 2 1.80 1,60 1,80 1.15
Nur erprobte Qualitäten, die nach der Wäsche zeigen,
daß sie billig erstanden sind.
d h en in meiner bekannten
men guten Ausführung nen

E R
Gratis!

Ackergrundſtück
im Oſten der Stadt,
nahe an der Haupt-
ſtraße gelegen, ca.
2 Morgen groß, 3 bis
4 Bauſtellen, m. gut
Hinterland als Gart.,
iſt im ganzen oder
geteilt, unter günſt.
Bedingugen zu verk.
Angeb. unt. C 2020
vn die Erp. d. Bl.

Kleinere u. größere

Bauſtellen
zu verkaufen. Zu
erfragen bei Herrn

Rechtsanwalt

Dr. Schmidt,
Buruſtraße 7 oder

Gebr. Graul,
Eiſenbahnſtraße 3

Arbeitsl. Maurer
oder Maler

Küche 6)54)1,5 m
ſoll auf einfachſte Art
renoviert werden
Material u.. Hand
werkszeug wird ge
liefert. Angebote mit
Preis unter C 2018
an die Exp. d. Bl.

auffallend D

gegenüber Hatsk

Möchel
Neue Modelle in grober Auswahl

Haurnis ch
Oelqruhbe 1

R

eller

Alberichſtraße 21.

Weißenfelſer
Straße 515

iſt die. l. u. 2. Etage
in 3 bzw. 4 Zimmer

Wohnung
ſofort zu vermieten.
Zu erfragen b. Gebr.
Graul, Eiſenbahn
ſtraße 3

Moderne
3- bezw. 4immer

Wohnungen
mit Garten zum 1.
Dez. zu vermieten,
evtl. günſtig zu ver
kanfen (je 1 Wohn-
haus mit 2 Wohng.
Hergabe oder Ver-
mittlg. einer 1. Hyp
erwünſcht. Off. unt.
C 2017 an die Exp.
d. Bl.

Mietgeſuüche

1-2- immer
ohnun

mit Küche u.
von fung

ubehör
nu Bevorzugterſeburg od. unt.

Geiſeltal. Off. unter
C 202! an die Exp.
d. Blattes

9 bei gegenſeit, Ver-

b.
M natür. Weſen.

80000

anonym)

Heiratsgeſuche

Lehrer
in geſichert. ſtaatl.
Stell. mit Ausſicht
auf weiteres Vor
wärtskommen, gut.
Gehult, penſions-
berecht., etw. Verm.
36 J., 1,74, dunkel-
blond, erſtrebt
Jdealehe und ſucht
eine Gattin nicht
über 30 Jahre mit
ſonnig., friedfert
u. häusl. Weſen,
Vermög. nicht erf.,
doch Ausſteuer er-
wünſcht. Horcher
verb. Nur ernſtg.
Zuſchr. (Lichtbild
erſt bei ſpäterez
Korreſpond. exb.

ſchwiegenheit unt.C 2001 an d. Exp
d. Bl. erbeten.

Heirat!
Jch bin 24 Jahr,

von friſch.
Jch

ſuche einen aufr.
Mann, der in der
Zweiſamkeit Glück
u. Harmonie ſucht.

Ich biete meinem
zuk. Gatten, ſofern
er tücht. ſtrebſam
u. von einwandfr.
Charakter iſt, ein
Barvermögen von

RM., mit
denen wir eine ge
meinſame Exiſtenz

gründen oder eine
ſchon beſteh. evtl.
weiter ausb. könn,
Ich bitte, an mich
j nur ernſtgemeinte
Zuſchriften (nicht

zu richt.
unter C 2005 an
die Exp. d. Bl.
Staatsbeamter

48 Jahr, 1,75,
mittelbl., in feſter
Staatsſtellung mit
weiterer Aufſtieg-
möglichk. u. voller
Penſionsberechtig.

Ehegalück mit einf.
u. ſolider Dame,die echt haufraul.
Tugenden beſitzt.
Diskr. erbet. und
zugeſichert Ernſt
gemeinte Zuſchrift.
von geeig. Damen
im Alter von 3
bis 42 Jahren, zu-
nächſt ohne Photv-
graphie unter
C 2006 an die Exp
d. Bl. (Anonyme
und poſtlagernde
Zuſchriften uner-
wünſcht).

wünſcht ſich harm.

2 hochtragende

Färſen
9 zu verkaufen.

Blöſſen Nr 11.
Jg. Schüferhund

Ramen Lotte
entlaufen, abzugeb.

liebenau 36

Stadtkirche Merseburg

Orgelfeierstunde
Bußtag, den 18. Nov. 1931, 8 Uhr abends

Orgel: Eberhard Eßrich
Eintritt frei! Eintritt frei!

Der erſte Teil des lSt. Maximi iſt am Sonntag, den 15. d.Mts. von vormittags 11 Uhr bis 1 Uhr
für den allgemeinen Verkehr ge-
ſchloſſen. Die anderen Teile ſind
ſelbſtverſtändlich für jeden Verkehr ge-
öffnet.
Friedhofsverwaltung der Kirchen

gemeinde St. Maximi.

Musikhaus
Aifred8echer

Schmale Straße 2
Alteste u. vorteilhafteste

Bezugsquelle inmMusſWinstrumenten FHöälten

und Bestandteilen lauten
Aadio m. Netzanschluß Reparatur.

S
he

h
F 2 t

3 2

des wirklich
Schlank und elaetisch wie ein
c Mzdchen? So güpoägan Schlankheit Ihr Aea
eeahen beeinuesen, darom
trinken Sle den angenehmen,
ärztl. empfokhlenen Dr. Ernst

Richters Frühstücks-kräutertee. Die trägen Fett-
polster achwinden, Sie werdenſchlanker und Rüblen ich Iriech
und verjüngt, Paket Mk. Z

Kurpckg. (6 fach. Inhb.) Mk. 10-
eztrastark M. 2.50 ond 1260
In Apotheken und Drogerien,

RA S T BFRHSTVCKS kRRUTERTEE
„Hermes““ Fabrik r koem. rMünchen Gülletraße 7

Auzeigen bringen Gewinn

x Abſutz-Ferkel
Noch nie ſo billig wie ſetzt

Beſtellen sie ſofort, ehe Preiſe ſteigen.
Direkt aus Züchterſtall verſende ich s achnahme
zwei Tage zur Anſicht und de eſunde An
kunſt noch acht Tage nach Empfang Abſah-Ferkel der
berühmten ſchweren hannov., oldenb. und weſtf. Raſſen,
die beſten, die es giht. Streng gewiſſenhafte Bedienung.
Hlänzende Dankſchreiben. Z. Zt. ca.
6-—8wöch. 4--7 RM., 8 10wöch. 7--10 RM.
10--12wöch. 10-14 R. 12 i5wöch. 14—18 RM.

Verpackungskoſten und Fracht W
Land wirt Beckhoff, Delbrück 27 Weſf

Ferkel
aus weltbekannten Zucht
gebiet. (Weſtf. Hannov.)tefert direkt an Private jeder gew. Stück-

jahl. Tiere ſind ſeuchenfrei, breitbucklig,
langeſtreckt mit Schlappohren, beſte Zucht-
und Maſttiete, off. freibl.6 8 wöch. 5-6 M. 8-- 10 wöch. 6—8 M.

10-12 8--10 M. 12--15 10 14 M.
pro Stück ab Station. Garantie für
prima Tiere, beſte Freſſer, ſowie geſunde
Ankunft noch 10 Tage nach Empfang.
Bei Richtgefallen verfüge anderweitig,
daher keinerlei Riſiko für Käufer. Fracht
und Verp, villigſt. Tauſ. Dankſchreiben
und Nachbeſtellungen.

er Böge ſen. Burg Vlehverſand Fortkord, Schloß Holte 85(Weſtf.)

M

Erzeu
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Königswuſterhauſen
Wellenlänge 1635 Meter.

Sonntag
6.30: Funkgymnaſtik.

Hamburger Hafenkonzert.
auf dem Dampfer „Hamburg“
AmerikaLinie.

8.00: Für den Landwirt. Mitteilungen und prak
tiſche Winke.

8.15: Wochenrückblick auf die Marktlage.
8.25: Beſuch des Wirtſchaftsberaters auf einem

Bauernbof Dipl.-Landwirte H. Deichmann und
Tröſcher.

Morgenfeier.
Anſchließend: Uebertragung des
des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Dichterſtunde. Oskar Baum lieſt aus eigenen

Werken.
11.30: Reichsſendung: Kantate zum 24. Sonntag nach

Trinitatis: „Ach wie flüchtig, ach wie nichtig“
von Joh. Seb. Bach. Das Städtiſche und Ge
wandhaus-Orcheſter, Leipzig. Der Thomanerchor.
Leitung: Thomaskantor Dr. D. Straube.

12.00: Elſe Rüthel lieſt eigene Gedichte.
12.10: Aus dem Sportpalaſt: Dajos Béla ſpielt mit

200 Künſtlern zugunſten der Berliner Winterhilfe
mit Unterſtützung des Arbeitsamtes Berlin-Mitte.

14.15: Das literariſche Weimar ſpricht. Am Mikro-
phon: Dr. h. e. Eliſabeth Foerſter-Nietzſche, Jo
hannes Schlaf und Jakob Schaffner.

15.00: Zitherorcheſter- Konzert des Zitherklubs
Neukölln. Dirigent: Adolf Wollenſchläger.

15.30: Elternſtunde. „Wie arbeitet eine Erziehungs-
beratungsſtelle?“ Lehrſpiel von Dr. Hans Hajek.

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
obere Breite Str. 13 Telef. 2854

NoragFrühkonzert
der Hamburg-

Glockengeläuts

1897

16.15: Peter Scher lieſt aus eigenen Arbeiten.
16.40: Unterhaltungsmuſik. Kapelle Alfred Brox.

Rundfunkprogramm
18.00: Männergeſang und Oeffentlichkeit; Dr. Franz

Joſef Ewens.
18.20: Neue Beobachtungen an Affen in der Ge

fangenſchaft; Profeſſor Dr. Baſtian Schmid.
18.40: Zum Winterhilfswerk in Deutſchland ſpricht

Regierungsrat Dr. Vöhringer Generalſekretär
der Deutſchen Liga der freien Wohlfahrtspflege).

19.00: Hugo Lederer zum 60. Geburtstag; Dr. Hans
K vey.

19.30: Menſchen im Kampf ums tägliche Brot. Tat
ſachenbericht aus dem ſozialen Leben; Liz. Dr.
Hans Hartmann.

20.00: Aus der KrollOper, am Platz der Republik:„1001 Nacht.“ Phantaftiſche Operette in einem
Vorſpiel und zwei Akten von Leo Stein und Carl
Lindau. Muſik von Johann Strauß.
Während einer Pauſe um 21.40 Uhr Wetter-,
Tages und Sportnachrichten.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik

Montag
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert.Jn der Pauſe 6.45: Weiterbericht für die Land

wirtſchaft.
9.35: Anleitung zur Abfaſſung von Schriftſtücken aller

Art „Geſchäftsbriefe einfacher Art“.10.10: Schulfunk.

10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetter für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk. Engliſch für Handelsſchulen,

Anſchließend: Klaſſiſche Muſik.
Anſchließend: Wetter für die

12.55: Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Kinderſtunde.

1 Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Stunde für die reifere

Schüler in Dänemark.“
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Konzert aus Berlin.
17.30: Rob. Spörry und Mitwirkende:

das deutſche Lied.“
18.00: Hochſchulfunk.
18.30: Spaniſch für Anfänger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Stunde des Landwirts: „Schafhaltung und

fütterung“; Dr. Hünersdorf.
19.30: Bilder vom heutigen Rußland.
19.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
20.00: Unterhaltungsmuſik.

Landwirtſchaft.

Jugend: „Deutſche

„Goethe und

20.40: Oberſt Chabert.“ Eine
Honors de Balzac.

22.00: Wetter-,
Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſik,

Leipzig
Wellenlänge 259,8 Meter.

Weimarer Tag.
Sonntag

7.00: Früh
Dirigent: Hilmar Weber.

Organiſt: Michael Schneider.
8.50: „Weimar.“

meier.
10.10: Morgenfeier.
11.10: Groß-Kochberg, eine

11.30: Reichsſendung.

Racdio- Klinik
W. BOCK

ch
Preiswerte Anlagen,

17.30: Dokumente ſprechen zu uns.
18.00: Konzert. Das Leipziger

Dirigent: Dr. Ernſt Nobbe, Weimar.
19.30:

Goethehaus. Sanitätsrat Dr.
und Studienrat Dr. Wolfgang Vulpius,

12.30: Mittagskonzert. Die Weimariſche
kapelle.
Praetorius.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend: Aktuelle Viertelſtunde,

14.15: Das literariſche Weimar ſpricht.
15.00: Kammermuſik.
16.00:

geſchichte.
17.00: Chorkonzert.

nung nach
Bearbeitet von Alfred Mühr.

Tages und Sportnachrichten.

6.30: rin geleitet von Arthur Holz,onzert. Das Leipziger Sinfonieorchefter.

8.15: Orgelkonzert aus der Herderkirche in Weimar.

Ein Hörbild von Wolfram Brock

GoetheErinnerungs
ſtätte; eine Plauderei von Freiherrn von Stein.

Kantate zum 24. Sonntag
nach Trinitatis „Ach, wie ach, wie nichtig“von Johann Sebaſtian Ba12.00: Erinnerungen der Sedeite Vulpius an das

Ersatz- und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstrabe 4 Telefon 3080

h

verein, Leitung: Hermann Saal. 2. Der Freund-
ſchaftsſängerbund, Weimar. Leitung: Karl Fiſcher.

Sinfonieorcheſter.

Kunſtpflege und Kunſterziehüng in Weimar.
Walther Vulpius

Weimar. 2
Staats

Dirigent: Generalmuſikdirektor Dr. Ernſt

„1775--1931.“ Vier Kapitel thüringer Theater
Eine Hörfolge von Dr. Hans Malberg.

1. Der Weimarer Männergeſang-

20.00: „Der Barbier von Bagdad.“ Komiſche Oper
in 2 Aufzügen. Dichtung und Muſik von Peter
Cornelius,
Dazwiſchen in der Pauſe. „Hinter den Kuliſſen
73 g4ationaithesterd Am Mikrophon: Joſef

ra
22.00: Nachrichtendienſt.
22.30: Unterhaltungskonzert. Das Neue Orchefter,

Weimar. Dirigent: Arno Kühn.
23.15: Tanzmuſik.

Montag
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).
9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
9.50: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag.
10.30: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Wetterdienft, Waſſerſtandsmeldungen und

Schneeberichte.
12.10: Wien und Umgegend (Schallplatten).
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.00: Wettervorausſage, Preſſe- und Börſenbericht.

Anſchließend: Marcel Wittriſch ſingt. (Schall
platten.)

14.00: Erwerbsloſenfunk.
14.15: „Die Strafgefangene.“ Eine Erzählung von

Carola Schiel. Sprecherin: Eliſabeth Göhlsdorf.
14.30: Kunſtberichte.
14.45: Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchafis

rates.
15.00: Frauenfunk,
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.

Wir ſtellen uns vor.
Wettervorausſage und Zeitangabe.,
Wirtſchaftsnachrichten

18.00: Stunde der Neuerſcheinungen.
18.30: Dem Andenken von: I. Carl von Clauſewitz,

II. Erik Axel Karlfeldt.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Die Wohlfahrtspflege der Gegenwart (ID).
19.30: Unterhaltungsmuſik (Schallplatten).
20.00: Künſtler des Toufilms. (Schallplatten.)
20.45: Juſtiz und Volk. Landgerichtsdirektor Dr.

Albert Schmidt. Berlin.
21.20: Sinfoniekonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Dr. Alfred Szendrei.
22.20: Nachrichtendienſt.

Anſchließend: Unterhaltungskonzert. Die Kapelle
Plietzſch-Marko, Dresden, Dirigent: Ernſt Plietzſch.

0.30: Nachtkonzert nur auf der Leipziger Welle. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor
Blumer.

Teu udas es ouf der Funkaussteſlung
n Berlin 193] noch nicht gab.

Ein 4 Röhren fernempfänger för
RM. 175. ohne Röhren, der

ist, als es solche
Radio- Apparate bisher waren.

LUMOPHON W 440
Durch einfaches ODrehen an der
modernen
zweifarbig beleuchteten
eilen Sie möhelos von Station

zu Station durch ganz

Hervorrogende Wiedergabe-
leistung und Qualität erzielen
Sie mit dem besonders an die-
sen Lumophon Empfänger an-

J gepaßten dyncamischen Laut-
7 sprecher in Luxusdusstaftung

LuUMOPHON D78

FREIS OHNE ROHRER

Kapitals-
Anlage!
Grundſtückzverküufe in Merſeburg.

Eiſenbahnſtraße 3
Großes Wohnhaus mit Garten

Eiſenbahnſtraße 5
Großes Wohnhaus mit Garten

Chriſtianenſtraße 8

n mit GartenWeißenfelſerſtraße 51 a
Dreiſtöckiges Wohnhaus
Laden und Bäckerei

Scheune Leungerſtraße 970
Nordftraße 3

Einſamilienhaus mit Garten
z verkaufen. Selbſtintereſſenten wollen
ſich wegen näherer Angaben wenden
unter C 2014 an die Exp d. Ztg.
sStädt. Reformrealprogymnaſium

mit realem Erſatzunterricht
in Mücheln.

Anmeldungen von Schülern finnen)
nach VI bis Ull zu Oſtern 1932 werden
am 19. und 20. November 8,30 bis
11 Uhr und am 23. November 8,30
bis 12,45 Uhr im Direktorzimmer der
Anſtalt unter Vorlegung des Geburts-
und Jmpfſcheines bei Anmeldung
nach VI., des letzten Schulzeugniſſes

bei Anmeldung
nach V. Ull. erbeten. Die Anſtalt
erteilt die Oberſekundareife ſowohl
eines Reform-Realgymnaſiums der
Regelform, als auch einer Ober-
realſchule bei Teilnahme am realen
Erſatzunterricht.

Studiendirektor Wolffram

mit

und
Skalao,

Wirtschaftsverein
„Schlegel u. Eisen“

e. G. m. b. H. Borna Br. Leinrig

Ordentliche Generalverſammlung

am Sonntag, den 29. November 1931,
2,30 Uhr Fachm. im Gaſthaus

„Neue Weit“ in Lobſtädt.
Tagesordnung:

1. Bekanntgabe des Geſchäftsberichts
nebſt Erübrigung- und Verluſt-
rechnung für die Zeit vom 1. 10.
1930 bis 30. 9. 1931.

2. Entlaſtung des Vorſtandes und
des Aufſichtsrates.

3. Bekanntgabe der Erübrigung und
deren Verteilung

4. Wahlen zum Auffichtsrat.
5. Bekanntgabe des Reviſions-

berichtes.
6. Anträge und Verſchiedenes

Sämtliche Mitglieder laden wir zu
dieſer Verſammlung ergebenſt ein

keit wird nach F 19 der Satzungen
eine zweite Generalverſammlung auf
den 29. Novenber 1931. 3 Uhr nachm.
im Gaſthaus „Neue Welt“ in VLobſtädt
hiermit einberufen,
beſchlußfähig iſt

Der Vorſtand
Beil Kutſchbach Götze

Für den Fall der Beſchlußunfähig

die auf jeden Fall

Der heutigen Not entſprechend
Volks-Notpreife

Damen -Sohlen 1.70, Abſätze --.50
Herren Sohlen 2,10, Abſätze 80

Qualitäts Preiſe
Damen-Sohlen 2.50 Herren-Sohlen 3.50

Fernruf: Mücheln 436 Köhler Suchert Sauchſtädter Str. 26

Qchiung! Schuhreparaturen

Cualitäts-Anodenbatterie

Wissen Sie sechon?
Die Bausparkasse ROLAND Aknen-
gesellschaſt. KOLN, Deutscher Ring l,
Teletfom: 76704 und 767 05. gibi Ihnen
unverzinsſiches und unklnddares Geid

100 Volt A. 5.50
120 Volt A. 6.50
150 Volt Mk. 8.50

Halle a. d. S., Geiststraße 41,

Qualitäts-Akkumulator

Type J 15/35 Amp. 6.75
Type II 3070 Amp. 9.75

Versand nach allen Orten Deurschlands
Fernruf:2762 Rersehburg Kl. Ritterstr. s V

Naumburg a. d. S., Hirsch-
passage, Zeitz, Wendische Strabe 26.

Telefon

Erhbältlich bei
Unteraltenburg W V
m

B o C
ma do fa ch ges ch a f th ch3080

R 182

ies

Siemens 37
Der Dreiröhrenempfänge-
för Bezirks- u. fernempfong
Preis einschl. Röhren,
för Wechselstrom RM 148,
för Gleichstrom RA 148,50
Außer diesem Geröt führen wo
weitere Empfönger sowie lau
sprecher für jeden Bedortf vad
jeden Geschmock.

Vorföhrung in fochgeschöftea

SIEMENS HALSKE AG.
Wernerwerk, Berlin-Slemensstadt

Vorführung jederzeit unverbindlich im

Radio-Spezialgeschäft Karl Keller
Merseburg, Obere Breite Straße 13, Tel. 2850

Vorführung unverbindlich bel:

Max Schneider
ne

i

insfreies Geld
zum Hausbau, Umbau und zur Hypotheken-
abiösung dureh Absehlus eines h n
Bis 20 Jahre unkündbare, niedriraten, Sperrkonten bieten eröbt e
erlangen Sie unsere Bedingungen

Vertreter überall gesnehtt

a2nlth Bausparges. m. b. H.
Narnderg A, Kaiservtrade 162 t62.



Zinsbeihilfe ſtatt Zinsſenkung?
Nachdem die Reichsregierung jetzt erklärt

hat, daß ſie eine zwangsweiſe Zinskonverſion
nicht beabſichtigt, geht die Tendenz bei den
Beſtrebungen der zuſtändigen Stellen dahin,
eine Verbilligung der Zinſen bei der Land-
wirtſchaft herbeizuführen. Man erwartet
hiervon, daß ſich Rückwirkungen auf die an
deren Wirtſchaftszweige von ſelbſt einſtellen
werden, ohne daß irgendwelche Zwangs-
eingriffe erforderlich ſind.

Man iſt weiter der Anſicht, daß es den
Hypothekenbanken möglich ſein wird,
hochverzinsliche Pfandbriefe durch eine
freiwillige Umwandlung abzulöſen.
Hier ergeben ſich allerdings gewiſſe Schwierig-
keiten in der Abfindung für die Kursdifferen
zen, da es noch völlig offen iſt, ob die Hypo
thekenbanken geneigt oder auch imſtande
wären, die für eine ſolche Ablöſung erforder-
lichen Barmittel aufzubringen.

Näheres über dieſe Beſtrebungen iſt noch
nicht bekannt, zumal der Wirtſchaftsausſchuß
im Augenblick vertagt iſt. Es verlautet je-
doch bereits, daß Pläne beſtehen, nach denen
nicht nur beſonders ſtark belaſtete ländliche,
ſondern auch ſtädtiſche Grundbeſitze
von der Regierung Zinsbeihilfen erhalten
ſollen, die jedoch nur von Fall zu Fall nach
entſprechender Prüfung gewährt würden. Die
Mittel hierzu ſollen nach dieſen Vorſchlägen
für eine beſondere Steuer aus Zins-
erträgen ähnlich der Kapitalertragsſteuer auf-
gebracht werden. Es bleibt jedoch abzuwarten,
inwieweit derartige Pläne eine Verwirk-
lichung ſinden werden.

Neue Rußland-
Verhandlungen.

hatten zwiſchen Deutſchland
Zolltarifver handlungen be-

gonnen, die im Oktober ergebnislos ab-
gebrochen werden mußten, da Deutſchland
den Ruſſen keine Zugeſtändniſſe machen
konnte. Die Ruſſen hatten Zollermäßigungen
und Zollkontingente verlangt und ferner ge-
fordert, daß Deutſchland die Erhöhung der
ruſſiſchen Einfuhr nach Deutſchland ermög-
liche. Deutſchland berief ſich demgegenüber
auf das Meiſtbegünſtigungsrecht und riet
Rußland, auf den freien Markt zu gehen,
denn der Mangel der Elaſtizität des Handels-
monopols könne von Deutſchland nicht durch
Regierungskäufe ausgeglichen werden.

Nunmehr ſind zwiſchen Deutſchland und
Rußland erneut Verhandlungen eingeleitet
worden. Der neue Reichswirtſchaftsminiſter,
Warmbold, hat die ruſſiſchen Unter-
händler bereits zur erſten Beſprechung
empfangen. Die offiziellen Verhandlungen
werden am Sonnabend beginnen. Es wird
ſich um folgende drei Punkte handeln:

1. die Steigerung der ruſſiſchen induſtriellen
Einfuhr;

2. die Steigerung der ruſſiſchen landwirt-
ſchaftlichen Ausfuhr;

Bahn-3. um Zoll-, Tarif-,
gebühren.

Es ſollen drei Ausſchüſſe gebildet werden,
in denen dieſe Fragen behandelt werden. Die
ruſſiſchen Unterhändler ſind der Botſchafter
Chinchuk, der Chef der Berliner Handels-
vertretung Ljubimow und Weizer.

t

Jm Auguſt
und Rußland

und Hafen-

Wie die Telegraphenunion erfährt, ſind
den Verhandlungen von Regierung zu Re-
gierung Verhandlungen mit den am Rußland-
geſchäft beteiligten deutſchen Firmen voraus-
gegangen, in denen u. a. von einer etwaigen
Ablöſung der bisherigen Bezahlungsform
durch ruſſiſche Warenlieferungen für neue
deutſche Lieferungen nach Rußland die Rede
war. Was die Verhandlungen von Regierung
zu Regierung betrifft, ſo gehört bekanntlich
Rußland zu den meiſtbegünſtigſten Staaten,
deren Zuſtimmung für die Jnkraftſetzung der
Vorzugszollabmachungen mit Rumänien und
n im Laufe dieſes Monats erwartet
wurde.

100 1.
Die Generalverſammlung der Bremer

Konſum- und Wirtſchafts verein
A.-G., Bremen, genehmigte die Zuſammen-
legung des Aktienkapitals im Verhältnis
von 100 1 von 600 000 RM. auf 6000 RM.
und beſchloß gleichzeitig in Erweiterung des
urſprünglichen Erhöhungsantrages die Wie-
dererhöhung auf 550 000 RM. Von den ver-
tretenen 26 061 Stimmen waren 24683 für
die Annahme der Vorlagen.

Keine Stillegung der Säurefabrik
der J. G. Farben in Bitterfeld.

Die Meldungen des „Klaſſenkampf“, in
denen von der Stillegung der Säurefabrik
der J. G. Farbeninduſtrie A.«G. in Bitter-
feld geſprochen wird, entſprechen nicht den
Tatſachen. Wie uns auf Anfrage von der
Direktion mitgeteilt wird, beſteht keinesfalls
die Abſicht, die Säurefabrik ſtillzulegen.

Die Reviſion bei Schultheiß Patzenhofer.
Die Arbeiten der Reviſionskommiſſion bei

Schultheiß Patzenhofer ſind jetzt ſo weit ge
fördert worden, daß man etwa um die Mitte
nächſter Woche ein Bild von den Haupt-
vorgängen zu haben hofft. Bisher ſcheint in
erſter Reihe die Nachprüfung der Proſpekt-

anderen
angelegenheit ſchon weit gediehen zu ſein.

Materialbeſchaffung, da beiſpielsweiſe wich-
tige Akten über Konſortialverträge uſw. nicht
ſofort greifbar ſind, zumal ſich auch die
Staatsanwaltſchaft eingehend mit dieſen
Dingen befaßt. Die bisherigen Feſtſtellungen
machen nach der zivilrechtlichen
Seite einen ruh. günſtigenEindruck. Die ſtrafrechtliche Seite dürfte
von der Reviſionskommiſſion kaum berück-
ſichtigt werden.

Geſchäftslos.
Berlin, 14. Nov. Der außerbörsliche

Telephonverkehr lag heute geſchäftslos. Nach
der geſtrigen Befeſtigung war die Stimmung
heute zurückhaltender, beſonders im Hinblick
auf den ſehr ſchwachen Schluß der Neuyorker
Börſe und die ſchwache Veranlagung der deut
ſchen Werte in USA., die Kursverluſte von 1
bis 7 Punkte aufwieſen. Auch die Meldun
gen, daß ſich die Deviſenlage der
Reichsbank weiterhin ungünſtig
entwickele, wirkten verſtimmend. Mit Be
friedigung wurden die Ausführungen des
Führers der engliſchen Regierungspartei auf
genommen, der ſich gegen die Bevorzugung
von Reparationen ausſprach. Der heute ſtatt
findenden Sitzung des Börſenvorſtandes ſieht
man mit Jntereſſe entgegen. Aus Privat-
bankierkreiſen werden Stimmen laut, bei
einer offiziellen Wiedereröffnung der Börſe
eine Anffangvorrichtung mit Re-
gierungshilfe zu ſchaffen, die die
Exekutionsware aufnehmen ſoll, ſofern eine
Wiedereröffnung der Börſe nicht in Frage
kommt, plädiert man für eine Oeffnung der
Börſe für einen Freiverkehrshandel. Am
Geldmarkt machte ſich der Medio bemerkbar.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 13. Nov.

Geld Brief Geld Brie1 Dollar 4.209 4.2171 Pfund Sterl. 15,91 15.96
100 holl. Guld. 169.66 169 97) 100 italien. Lire 21.731 21 77
100 franz. Fris. 16,63 10 87100 ſpan. Peſet. 36.46 36.64
100 ſchweiz. Fr. 82.19 52 861 argentin. Peſo 1.138 1,142
100 Belga 58,54 568 66] 100 finniſche M. 8.24) 8.26
100 tſchech. Kr. 12.,47 12.49) 100 bulgar. Leva 8.057) 3.068
100 ſchwed. Kr. 89,66 39,8411 japan. en. 2.068 2,062
100 norweg. Kr. 88,41 88,5911 braſil. Milrs. 0,269 0,261
100 dän. Kron. 90,16 90.24100 fugſl. Dinar 7.473 7.487
100 öſtr. Schill. 56,94 59,06100 vortug. Esc. 14.44 14,46
100 ung. Pengö 73,281 73.42] 109 Danz. Guld. 82,22 82.,38

Berliner Schlachtwiehmartt vom 13. November
Auftrieb: 2388 Rinder (davon 796 Ochſen. 547 Bullen.
1045 Kühe und Färſen), 1600 Kälber, 3564 Schafe
12 296 Schweine Zum Schlachthof direkt 1402Kühe u.
Färſen, Auslandsrinder. 8 Kälber, Aus ands-
kälber, 681 Schafe, 1295 Schweine, 720 Auslande
ſhweine. Preiſe in RFeichsmark je Zentner Ochſen
1 Kl. 36 28, 2. Kl. 84--36. 3. Kl. 31 33, 4. 27 30.
Bullen: 1. Kl. 32 34, 2. 30--33, 3. 27-30, 4. 24-26.
Kühe: 1. Kl. 26-29, 2. 21--25, 3. 16--20, 4. 10 16.
Färſen, 1. 33--35, 2. 26--32, 3. 21--25. Freſſer: 19-26.
Kälber: 1. Kl. 2. 53- 62, Kl. 3. 35 52. 4. 20-30
Schafe: 1. Kl. 37 39, 2. 34--35. 3. 25--27, 4. 28 32
5. Kl. 19--23; Weidemaſtſchafe 1. Kl. 33. Schweine
1. Kl. 2. Kl. 46--47. 3. Kl. 44 46, 4. Kl. 41 44
5. 38 40, Sauen 98 40. Marxjtverlauf: Bei Rindern
mittelmäßig; ber Kälbern ruhig, gute ſchwere Hälber
über Nottz; bei Schafen ziemlich glatt; Schweine glatt.

Magdeburg, 13. Nov. Zuckermarkt. Preiſe l
Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei Lieferung November
November- Dezember 31,60.. Tendenz: Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 13. Nov. für 100 ko
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 70,00
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walg
oder Drahtbarren 170, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98-99 Proz. 950, Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg fein 50,25--53,50.

Besrlin, 14. November. Elektrolytkupfer 70,00.
t

J. G. Hoeltz Söhne, Saugerhauſen, in
Konkurs. Der von der Getreidegroßhandlung
J. G. Hoeltz Söhne in Sangerhauſen mit
30 Prozent angeſtrebte Vergleich iſt ge-
ſcheitert, da nur 40 Prozent der Gläubiger-
ſtimmen dafür aufzubringen waren. Das
Amtsgericht hat nunmehr den Konkurs er-
öffnet. Die Verbindlichkeiten betragen
250 000 RM., davon ſind 70 000 RM. bevor-
rechtigt.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 14. November

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ruhig 75 kg 225--223 227--230
do. do 77 kg 228 231 230--233

Roggen, Durchſchn.. ruhig 73 kg 212--215 216--219
Jnduſtriegerſte, ruhig (feinſte üb. N.) 170--180 175--185
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü.N.) 186- 196 188 198
Futtergerſte Abfallgerſte, ruhig 165--170 170--175
Hafer, Durchſchn.-Qual., ruhig 156 160 158--162
Viktorigerbſen, ruhig 23,00--25,00 23,00 25,00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 14,00--14,50 14. 50--15, 00

Weigenkleie (mittelgrob) ruhig 10,50 11,00 10,50 11,00
Roggenkleie ruhig
Malzkeime ruhig

10,50--11,00 10,50 11,00
10,50 11,00 10,50 11,00

Trocken'chnitzel ruhig 4.00 4,50 4.00 4,50
Heu (loſe) ruhig 5,00 5. 50 5,00 5,50Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2.00 2.00

Allgemeine Tendenz: Jnjolge etwas ſtärkeren An
gebots wußten die Preiſe etwas nachgeben.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 13 November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 222--225 Vilft.-Erbſen 24 00--30,00
Futterweizen 208--210 Kl. Speiſeerbſ. 25,00 28,00
Sommerweizen 224--227 Futtererbſen S
Roggen märt. 192 194 Peluſchken 17,00 19.00
Braugerſte 170 177 Ackerbohnen 16650 18,00
Jnduſtriegerſte 166 169 Wicken 17,00 20 00
Hafer, mätrt. 145-- 149 Lupinen. blau 11,00 12,50
Weigenmehl 28,60--32,50 Lupinen, gelb 13,00 165,00
Roggenmehl Seradella, neu S

70 Proz. 26,75--29,00 Leinkuchen 13,60 14,10
Weizenkleie 10.60--11.00 Erdnußkuchen 13 50- 13.80
Roggenkleie 10,50--11.00 Trockenſchnitzei 6,20 6, 30

Raps S SojaSchrot 12.00
Berlin, 14. Nov. Amtliche Butternotierungen.

1. Qualitar 1,14, 2. Qualität 1,04, 3. Qualität 0.90
je Pfund. Tendenz ruhig.

Magdeburger Produttenbörſe vom 18. Novbr
Weizen, 75-76 kg 222- 224. Roggen, 73 kg 202- 204.
Sommergerſte 172--176. Braugerſte, mittlere 182-186,
gute 186--192, Wintergerſte 178 180. Hafer 156 160,
Vikt.-Erbſen 220 250. Weizenmehl, 70 35,00 36. 00.
Roggenmehl, 70 proz. 28,75 29,75, Wetzenkleie 10,50
Dis 11,00, Poggenileie 10,50--11,00.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 14 November

ſür ein Pfund in Reichspfennigen,
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wu
ſeſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10--26 Salat Kopf 10 Haſen im Fell

d 60 70Eßäpfel 10 25 Spinat
Musäpfel 3--10 Mohrrüben s Haſen ausgeſchl.
Kochäpfel 3--10 Kohlrüben 5 110 1830
Tafelbirnen Rote Rüben 8 Rehfleiſch 50 170

10--20 Kohlrabi Stck. 5 Hirſchfleiſch
Eßbirnen 5 10 Zwiebeln 8- 10 50Kochbirnen 8- 10 Rapünzchen 40 Stallkaninchen 80
Apfelſinen Schwarzwurzel Wilde Kaninchen

Stück 10-- 16 25 30 60 70Bananen Kürbis Wildenten5

Stück 5 10 Sellerie St. 6 16 Stüd 100 200
Mandarinen 485 Porree Bdl.10 20 Faſanen
Hagebutten 20 Stück 150--260Weintrauben Kabeljau 30 Molkereibutter

35 69 Hechte 120 Stück 75 86Tomaten 20- 30 Aal, friſch 180 Bauernbu. r
Walnüſſe 35--60 Goldbarſch 28 Stück 60 70
Haſelnüſſe 60 Weißfiſche 40- 80 Quart 26 36
Weiße Bohnen Grüne Heringe 26 Käſe Stück 6 20

20--25 Heringe, Schotten Pflaumenmus 50
Senfgurken 650 Stück 5 156 Kartoffeln
Salatgurken Bücklinge 80 10 Pfund 30 86

Stück 30 60 Schellfiſch, ger. 50 Nierenkartoffeln
Pfeffergurken 60 Seelachs, ger. 60 10 Pfd 100
Radieschen Bdch.5 Aal, ger. 350 Eier Stüch 13--14
Weißkohl 5 Karpfen 110 Zitronen St. 5--8
Rotkohl 5 Enten 86 95 Meerrettich
Wirſingkohl b Gänſe 80--90 Stange 10 40
Blumenkohl Hühner 70 80 Rettiche St. 5--16

Kopf 10 50 Rebhühner Peterſilie 30
Grünkohl 5—8 Stück 120 150 Schnittlauch Bd. 5
Roſenkohl 15 20 TaubenSt. 40 70 Champignons 180

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 70-90 Kamm und Kote- 30 100
z. Braten 90 110 letten 90 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 80 90
z. Kochen 89- 100 Fleiſch 76 geräuch. 80 100
z. Braten100 110 Roßfleiſch 50 60 Schinken, roh

Hammelfleiſch 160 190z. Kochen 60 90 Schlackwurſt gekocht 180 200
z. Braten 0 140 180 Speck, geräuchertZiegenfleiſch Knackwurſt fett 80 100

60 70 100 130 mager 110 160

Kraftfahrzeugprüfung wie noch nie.
Von unſerem zum Nürburg-Ring entſandten Lo-vBerichterſtatter.

Seit 30 Tagen und 30 Nächten fahren heute un
unterbrochen 20 Nutzfahrzeuge aller Marken und Kate-
gorien über den Nürburg-Ring, die ſchwerſte Renn-
und Prüfungsſtrecke Europas, um die größte Wirt-
ſchaftlichkeitsprüfung für Automobile, die jemals in
Gang gebracht wurde, zu abſolvieren. Diesmal han-
delt es ſich um kein Rennen friſierter Maſchinen, ſon
dern um die Dauerprüfung reiner Serienfahrzeuge.
Die Veranſtalterin, die Deutſch-Amerikaniſche Petro-
leum-Geſellſchaft, hat durch Vertrauensleute des
ADAC und AVD aus den Händler- und Fabrik-
lagern eine Reihe der meiſtgefahrenen Kraftwagen
auswählen laſſen. Die Wagen wurden an Ort und
Stelle plombiert und per Bahn nach Adenau ver
frachtet und von dort zum Nürburg-Ring geſchleppt,
ſo daß ſie alſo an Ort und Stelle zum erſten Mal in
Lauf geſetzt wurden.

Einer der erſten und wichtigſten Punkte, die von
ausſchlaggebender Bedeutung für die Wirtſchaftlichkeit
und Lebensdauer eines Kraftwagens ſind, iſt das
ſorgfältige Einfahren des Wagens. Bei Anſchaffung
eines Kraftfahrzeuges wird dem Käufer von ſeiten der
Fabrik genau angegeben, wie lange und mit welcher
Geſchwindigkeit

das Einfahren
des Wagens zu erfolgen hat. Zweck dieſes Einfahrens
iſt die Vermeidung einer übermäßigen Beanſpruchung
der Betriebswerkteile, da ſelbſt bei ſorgfältigſter Be
arbeitung die Oberfläche der aufeinander gleitenden
Motorteile und des Fahrwerkes nach der Montage
noch mehr oder weniger rauh iſt und erſt im Laufe
des Betriebs ſo weit I gritte wird, daß übermäßige
Reibung vermieden wird. Da ein ſorgfältiges Ein
fahren r die Wäteren Leiſtungen des Motors wichtig

iſt, wurde allen Fahrern vorgeſchrieben, das Ein-
fahren genau nach Fabrikvorſchrift vorzunehmen. Nach
Beendigung der Einfahrzeit fielen dann die feſtge-
ſetzten Geſchwindigkeitsbeſchränkungen fort. Da die
gegebenen Vorſchriften auf dem Nürburg-Ring ſorg-
fältig beachtet wurden, waren überhaupt keine Motor-
pannen zu verzeichnen.

Die Wagen, die in 30 Tagen weit über 30 000 km
zurückgelegt haben

alſo eine Jahresleiſtung befinden ſich in ausge
zeichneter Verfaſſung und auf der vollen Höhe ihrer
Leiſtungsfähigkeit. Dieſes Ergebnis iſt beſonders zu
beachten, inſofern als der Nürburg-Ring weitaus
größere Anforderungen ſtellt als ſonſt im allgemeinen
an ein Kraftfahrzeug geſtellt werden. 172 Kurven
weiſt die 30 km lange Prüfungsſtrecke auf. Darunter
ſind 14 Kurven mit einem Radius bis 45 m und 25
weitere mit einem Radius von 50 m. Außerdem ſind
Steigungen und Gefälle zu überwinden, die bis zu
17 Prozent gehen. Trotz dieſes ſchwierigen Kurſes
wurden den Wagen nach der Einfahrzeit aber Durch-
ſchnittsgeſchwindigkeiten bis zu 45 km vorgeſchrieben.
Das bedeutet auf der Geraden und in den Gefällen
mindeſtens 60--70 Km. Man hat alſo den ſtärk, ten
Beanſpruchungen, denen ein Wagen im Gebrauch
überhaupt unterworfen ſein wird, Rechnung getragen.

Während der 30 Tage Fahrt wurde jeder Wagen
täglich mehreren Spezialprüfungen unterworfen. Ein
großer Stab erſter Fachleute haben mit I von
Aſſiſtenten der techniſchen Hochſchulen alle einlaufen
den Berichte ſorgfältig regiſtriert und in umfang
reichen Tabellen und Statiſtiken die Ergebniſſe feſtgehalten, um ſie dem praktiſchen graſwerleze und der

Automobilinduſtrie zugute kommen zu laſſen. Jnter-
eſſante Ergebniſſe zeigte die Kontrolle des Betriebs
ſtoffverbrauches. Die wenigſten Automobiliſten haben
eine Vorſtellung davon, wie ſehr unzulänglich ge-
wartete Motoren mit ihrem Leiſtungsabfall höheren

Kraftſtoffverbrauch
zur Folge haben. Es erwies ſich aber auch, daß bei
neuen Motoren der Mehrverbrauch nicht in dem
Maße eintritt, wie es gewöhnlich angenommen wird.
Traten einmal größere Schwankungen ein, dann er
gab die ſofortige Unterſuchung Undichtigkerten der
Ventile. Nach dem Nachſchleifen ging der Verbrauch
dann regelmäßig wieder auf das Normalmaß zurück.
Weiter wurde aber auch feſtgeſtellt, daß ein und der
ſelbe Wagen bei verſchiedenen Fahrern verſchiedene
Leiſtungen und verſchiedenen Vetriebsſtoffverbrauch
auswies. Ein Vergleich der L.-to-km-Werte (Liter-
verbrauch, um 100 Tonnen einen Kilometer zu be-
fördern) zeigte, daß die gleichen Konſtruktionsgruppen
auch ziemlich gleichen Verbrauch hatten. Eine ſtän-
dige Unterſuchung des Schmieröls ergab, daß der als
zuläſſig anerkannte Grad der Verdünnung von 5 Pro
zent bei weitem nicht erreicht wurde. Jntereſſant an
dieſer Unterſuchung war beſonders die Feſtſtellung
daß die durch Brennſtoff entſtehende Oelverdünnung
beim Einlaufen der Motoren größer war als bei Er-
reichung der Höchſtleiſtung. Dem Verbraucher iſt alſo
ein häufiges Oelwechſeln, beſonders bei den erſten
6000 Km, anzuraten. Wenn das Oel ſeine Schmier-
fähigkeit verliert, ſo entſtehen dadurch Koſten, die
wirklich in keinem Verhältnis zu den Koſten des Oeles
ſtehen. Ueberhaupt ergab eine Zuſammenſtellung der
laufenden Betriebskoſten (Betriebsſtoffe, Reifen, Re
paraturen jede kleinſte Reparatur wurde zu den
üblichen Tarifpreiſen berechnet daß dieſer im Ver-
hältnis zu den feſten Koſten Verſicherung Garage
uſw.) als relativ klein anzuſprechen ſind. Damit
dürfte die Anſicht, daß es aus Betriebskoſtengründen
zweckmäßig iſt, das Fahrzeug während der Winter-
monate abzumelden, widerlegt ſein.

Der
Reifenverbrauch,

den die Wagen auf dem Nürburg-Ring hatten, iſt
mit dem üblichen Verbrauch nicht vergleichbar, da der
Nürburg-Ring mit ſeinem Schotterbelag als Reifen-
freſſer bekannt iſt. Jmmerhin wurde auch hier feſt
geſtellt, daß die Fahrweiſe, beſonders das „Jn-die-
Kurvegehen“ auf die Lebensdauer der Reifen großen
Einfluß ausübt.

Jeder Wagen wurde ferner täglich auf einem be
ſonderen Prüfſtand einer

Leiſtungsprüfung
unterzogen. Dabei zeigte ſich, daß ein auftretender
Leiſtungsabfall meiſtens geringfügige Urſachen, wie
ſchlecht ſchließende Ventile, nicht gereinigter Auspuff
topf uſw., hat. Nach Beſeitigung dieſer Störungen
ſtieg die Leiſtung immer wieder auf die normale
Höhe. Die Leiſtung der Wagen ging auf der Brems-
rolle bis 6000 km ſtändig zurück, dann trat eine
Steigerung ein, die bei 15 000 km die Höchſtgrenze
erreichte. Von da ab blieb die Leiſtung dann regel-
mäßig. Dieſe tägliche Leiſtungsprüfung zeigte, daß
dem Fahrzeug oft geringfügige Mängel anhaften, die
dem Fahrer ſelbſt in den meiſten Fällen verborgen
bleiben, die Leiſtungen des Wagens aber beträchttich
herabſetzen. Den Wagenbeſitzern kann deshalb nur
empfohlen werden, von Zeit zu Zeit einen Prüfſtand
aufzuſuchen und Betriebsſtoffverbrauch und Ma-
ſchinen leiſtung kontrollieren zu laſſen.

Regiſtriert wurden ferner die Leiſtungen der
Wagen unter Berückſichtigung des Verhältniſſes Nutz-
laſt und Geſamtlaſt. Dabei ergab ſich erwartungs-
gemäß, daß die Fahrzeuge mit verhältnismäßig hoher
Nutzlaſt abſolut wirtſchaftlicher ſind. Alſo eine
Mahnung an die Konſtrukteure: Baut möglichſt
Wagen mit niedrigem Leergewicht, und eine Mahnung
für die Fahrzeughalter: Kauft euch keinen Wagen, der
zu groß für eure Zwecke iſt und den ihr nicht aus
nutzen könnt.

Weiter wurden die Wagen täglich
Beſchleunigungs- und Bremsprüfungen

unterzogen. Gemeſſen wurde die Zeit in Sekunden,
die ein Wagen braucht, um von 10 auf 50 km Ge-
ſchwindigkeit zu kommen. Hierbei zeigte ſich eben-
falls, daß die Fahrzeuge mit hoher Totlaſt ein ſehr
viel geringeres Beſchleunigungsvermögen haben als
die wirtſchaftlichen Fahrzeuge. Die Bremsweg-
prüfung ergab bei einer Geſchwindigkeit der Fahr-
zeuge von 60 Km eine Mittelgrenze von 16--18 m.
Juriſtiſch ſehr intereſſant war die damit verbundene
Prüfung der Schreckzeiten. Die Aufzeichnungen zeig-
ten, daß die Reagenz bei den einzelnen Fahrern ganz
verſchieden iſt, und daß vor allen Dingen auch die Er
müdung eine große Rolle ſpielt. Fahrer, die ſchon
mehrere Stunden am Steuer ſaßen, reagierten im all
gemeinen durchweg langſamer als friſche Fahrer. Es
wurden Ergebniſſe von 0,25 bis 2,3 Sekunden auf-
gezeichnet. Der Durchſchnitt liegt demnach bei 0,95
Sekunden. Schwankungen um 50 Prozent müſſen bei
der Schreckſekunde alſo unbedingt als normal gelten.

Ungünſtig war das Ergebnis bei der Prüfung der
Ausrüſtung

Zubehörs. Es ergab ſich ſchon nach
die Notwendigkeit, Tacho-

meterantriebe, komplette Tachometer, Kerzen und
Lampen auszuwechſeln. Man kann ohne weiteres
ſagen, daß das Zubehör qualitativ den erprobten
Wagenfabrikaten nicht gleich kam. Da oft gerade
durch geringfügig ſcheinende Organe unangenehme
Pannen eintreten können, muß verlangt werden, daß
im Punkte Zubehör von den Fabriken keine falſche
Sparſamkeit geübt wird, ſondern nur die beſten
Fabrikate Verwendung finden.

Zum Schluß noch einige Worte über die Organi-
ſation der 30-Tage-Fahrt. Ueber 200 Menſchen aus
allen Teilen Deutſchlands und aus den verſchiedenſten
Berufen, Wiſſenſchaftler und Praktiker, Fahrer und
Funktionäre waren hier am Nürburg-Ring ver
ſammelt, um gemeinſam eine zielbewußte Arbeit zu
leiſten. Wir haben ſelten eine Organiſation geſehen,
die ſo bis ins J-Tüpfelchen einwandfrei funktionierte
und ſo bis ins kleinſte durchdacht war. Genaue
Ueberſichtspläne zeigten jedem Beteiligten, wann und
welchen Dienſt er zu tun hatte. So wickelte ſich
reibungslos 30 Tage und 30 Nächte ununterbrochen
eine Wirtſchaftsprüfung ab, die, ſo wünſchen wir,
nicht nur der Veranſtalterin eine hervorragende Pro
paganda für ihre Betriebsſtoffe, ſondern auch dem
Kraftfahrzeughalter wertvolle Anhaltspunkte für die
Anſchaffung eines Wagens und die Fahrzeughaltung
geben wird.

und des
wenigen Fahrkilometern

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 13.40. 96 o Außig 130,68 07

Trotha 13. 78 04 Dresden 13. 0. 95 07
Bernburg 13.0,90 14 Torgau 13. 02 06Calbe, OP. 13.41,55 Wittenberg 12. 19

Unterpeg. 13. 0,47 01 Roßlau 13. 1.48 05
Grizehne 13.40,54 Aken 13 1.64 02

avel Barby 18. 1 4601Brandenburg. Magdeburg 13.41.00 02
Oberpegel -42,2002 Tanger-
Unterpegel 13.-41.08 01 mündeſl3.1,95 06

Rathenow Wittenberge 13. 1,7801Oberpegel 13. 6901 Lenzen i22.06 oUnterpegel 13.40 54) o Dömitz 13. 31 3
Havelberg 13.42, 0201 Daran l2441, 12

Jorbau
Bern
Beer

Groß
Frieh
ausz
14

Gokke
Sonntag,

Kollekte:
Jugendp

Dom. 10
derſ.) 11
Wuttke.

St adt.
Kindergo
20 Uhr,
Paſtor
Kirchencht

Alten b
11.15 Uhr
Gemeinde

NReumarkt
Kindergo
Konfirm.
20 Uhr,
Pfarrha

Zſ cher b
Kößzſchen

Kindergo
mädchen

Leunga
10.45 U
20 Uh

Neumark
dienſt in
gottesd.
männer-
Montag,
der alter

Cracau
Kriegſt

Kinderg

Beuna
Beuna.
Beuna.
20 Ahr,

Möcker!
Zöbigk

11. 15 U

Stöbnitz
Zorbau.

Kinder
Kleinkc
Großkeo

Mittwoch

Monta

Jungfr
Frar

Donne!

Ev.
Sonnte
tag, 20
miſſion
Elſtner,

Ev.
Monte
Dienst

Chruili
Sonnt
Doune

Merſe
9.30

heil.
Leunaga

10 U
Kayn

a

Al



Nachruf

Am 11. November 1931

d. sStadtrat, Herr Bäckermeister

Alwin Freiberger
Seit Januar 1930 gehörte der Entschlafene dem

Kufsichtsrat unserer Gesellschaft an.
In selbstloser Arbeit hat er mit

Erfahrungen und seinem vielseitige
ßestrebungen unserer Gesellschaft
danken ihm dies und werden ih
ehrendes Gedenken bewahren.

Der Aufsichtsrat u, Geschäftsführer
der Merseburger Baugesellschaitt m. b. H.

verschied unerwartet

seinen reichen
n Können den

gecdient. Wir
m allezeit ein

Todesfälle
Jorbau

Bernhard Starke, 67
Beerdigung 15. Nov.

Groß Schkorlopp
Friedrich Schladebach, Guts-
auszügler, Beerdigung 15. Nov.,
14 Uhr

Jahre,
14 Uhr

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, d. 15. Nov. 1931. (24. n. Trinit

Kollekte: Für den Geſamt- Verband weibl.
Jugendpflege.

Es predigen
Dom. 10 Uhr, Paſt. Wuttle. (Amtswoche

derſ.) 11.15 Uhr, Kindergottesd., Paſtor
Wuttke.

St adt. 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr,
Kindergottesd., Paſtor Riem. Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſtunde, Breite Straße 18,
Paſtor Angermann. Freitag, 20 Uhr,
Kirchenchor, Breite Str. 18, Lehrer Buſch.

Altenburg. 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
11.15 UAhr, Kindergottesd. Montag, 20 Uhr
Gemeindezuſammenkunft im Freienfelde.

Neumarkt. 10 Uhr, Paſt. Boit. 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt. Montag, 20 Uhr
Konfirm. Söhne im Pfarrh. Donnerstag
20 Uhr, Mädchen-Verein St. Thomae in
Pfarrhauſe.

Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesd. Dienstag, 19.30 Uhr, Jun
mädchenbund.

Leunag Friedenskirche. 9.30 Uhr, Gottesd
1045 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag

a le Krankenkassen

Krztl. Sonn-
taosdienst

für Privatpraxis und

Sonntag, d. 15. Nov.

Dr. Hetzer
Gotthardstratße 397

Telephon 2160

Frau Dr. Hetter
Gotthardstraße 37

Telephon 2160
Sonntags- bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonnmag, d. 15. Nov.

Stern-Apotheke
Nachtdienst

vom 14. 11.--16. 11.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis
l Uhr, außerdem
den 1. Sonntag im
Monat nachmittags
z bis 6 Uhr.

Arztl. Sonn-
tagsdienst
ür Ammoniakwerk,
Allgem. Ortskranken-

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21,

Telefon 2119
en

20 Uhr, Uebung des Kirchenchors
Neumark-Geiſelröhlitz, 10 Uhr, Gottes

dienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr, Kinder-
gottesd. in Neumark. 19.30 Uhr, Jung-
männer- Verſammlung in der alten Schule.
Montag, 19.30 Uhr, Ev. Frauenabend in
der alten Schule.

Cracau 8.15 Uhr, Frühandacht.
Kriegſtedt. 10 Uhr, Gottesd.

Kindergottesdienſt.

Be un a 8 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder-
Beuna. 10 Uhr, Predigztgottesd. in Ober
Beuna. 11 Uhr, Kindergottesd. Montag,
20 Ahr, Poſaunenchor.

Ms cker ling 10 Uhr, Predigtgottesd.
35bigker 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.

11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.
Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorb au. 10.30 Uhr, Gottesdienſt,

Kindergottesdienſt.

Kleinka yn a. 9.30 Uhr, Gottesdienſt.
Großkayn a. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.

15 Uhr,

Anſchl.

m DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“

Dom-Frauenhilfe.
Montag, 20 Uhr, im Tivoli.

Jungfrauen Verein des Vaterländ.
„Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr. Jungmännerabd. Diens
tag, 20 Uhr, Lichtbildervortrag über Karmel

(Miſſion in Paläſtina) Diakon
Antner.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20Uhr, im Schloßgartenſalon.
Dienstag, 20 Uhr. Singen an d. Geiſel 5.

Chrutliwe veriaumlung Blancheur. 1
Sonntag 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.
Dounerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7.15 Uhr, Frühmeſſe mit Pred.

9.30 Uhr, Hochamt m. Pred. 11 Uhr, letzte
heil. Meſſe mit Predigt. 6 Uhr, Andacht

Leunga 7.30 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr, Hochamt mit Pred. 2.30 Uhr, And

Ka y n a. 10 Uhr, Hochamt mit Pred.

Aaul Naumann
Möbeltransport,
Spedition und
Kohlenhandlung

Merſeburg,
Hirtenſtraße 11.
Tel. 3102

Max otto
Tischlermeſster

Preuberstraße 13
Telephon 2262

Möbel
W großer Auswakl

Wer ſchenkt kinder-
reichen, arbeitsloſen
Familienvater gebr.
Schulbücher u.
getr. Kleidung
Steinert Sixtibera 238

Wie reRUckgratverkrümmung
ohne Serufsstörung bessern
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orgen, Sonntag, den 15. November 1931,

unsere großen innendekorationen im Hauptgeschàäft, Entenplan 8
e

ein Sohn litt an
wer. Gehirn- u. Rervenkrankheit

Arzte darunter
nen Sohn als unheilbar erklärt. Herr
C. Holle, Halle a. S., Steinweg 20
hat meinen Sohn nach 4 monatlicher
Behandlung ſo geheilt, daß er ſeiner
Beſchäftigung jetzt nachgehen kann.
Ammendorf, Talſtr. 20, Otto Schöllner Sohn

Sprechzeit ſtets Montags 8--12 und
Leſpziq-Sehleusig 103 2--5,30 Uhr.

e Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt-
Sächsische Staatsbank

Annahme Von Bardepositengeldern zu günstigen Bedingungen
Scheckverkehr Wertpapiere Stahlkammer

R GBber 100 Geschäftsstellen in Mitteldeutschland

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt Filiale Merseburg
Entenplan 9

Möbel ufer
ich ſetere innen

Speſse- flerren-, Schlaf- Zimmer

und Küchen nur neueste Modelle
aus den größten und bekanntesten Möbel

fabriken

Lerbindliches Angebot.

Naumburger Möbelhaus

Verlangen Sie bei Bedarf un-

in. O. Richter, Naumburg, Gr. Neustr. 42

Empfente zum Totenfest
mein großes Lager fertiger

Grabdenkmälerund -Einfassungen zu bedeutend herabge-
ſetzt n Preisen in ſeder Preislage. Zahlungs-
erleichterung!

Otto Bieli
Steinmetzmeisfer u. Bilähauer
Domstraße 10 Teleſon 2368

Wuſſerdichte Vagenplanen
pro qm von 2,50 Mk. an. Lieferung ab

Fabriklager binnen 24 Stundeu
Georg Haupt, Merſeburg
Meuſchauer Str, 19 Telefon 2696

erlangen Sie

Dankſagung.Magenkrampf u. Sodbrennen.
Ich leide ſchon ſeit mehreren Jahren an Magenkrampf und
Sodbrennen. Habe ſchon verſchiedenes verſucht, aber Beſſerung
habe ich nicht verſpürt. Durch viele Verſuche mißtrauiſch ge
worden, habe ich erſt bei einer Dame mich erkundigt, welche
Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver nahm und ich bekam die Ant-
wort, daß ſie ſehr zufrieden iſt. Auch ich kann Jhnen mein
Lob ausſprechen. Ich habe jetzt die 4. Schachtel und fühle
mich bedeutend wohler. Habe nicht mehr nach jedem Eſſen
Sodbrennen, auch keinen Magenkrampf habe ich nicht wieder
gehabt. Habe es ſchon vielen Bekannten empfohlen. Marie
Rothe, Deſſau, Friederikenſtr. 26, am 19. Juni 1981.

t aus 9 rverschiedenen meist indischeDes e r and iein gemahlen.
H. und Räckenschmerzen, Blutreigieangskuren. Schachte H

M. reicht 15 Tage aus, das sind pro Tag nur 20 Pf.

Dabei absolet ans adeh. Nach dem Gutachtes des
Herro Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gate

Vorrätig schon in Fielen Apotheken bestimmt in denVorher Avotvekes io Mersedurg.“ Nachher

Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege des
Uungensystems und der Verdauangsorgaase. sowie bei
Gicht. Rheamatismos, Aderqverkaſkaung, theomat. Kopf

auf Bahnhöfen, Restaurationen Cafés

usw. das
Mersehburger Tageblatt (Kreisblatt)
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So einen WVeihnachtsbaum

wünſchen Sie ſich doch gewiß auch! Und das Beſte dabeiiſt:

Sie können ihn haben, er iſt nicht etwa nur ein ſchöner

Traum! Sie brauchen lediglich darauf zu achten, daß
Sie (usſchließlich in den Geſchäften kaufen, wo Sie die

Rabattmarken d. Rabattſparvereins erhalten! Durch dieſe

geſammelten Marken erhalten Sie ſchöne Gparſummen!

Rabatt ſparen, ſeinen Vorteil wahren

Die Geſchäfte ſind durch Plakate kennklich gemacht
Handelsſchutz- u. RabattſparVerein Merſeburg

I

Meine Leitgrundsätze: g
Ich führe nur eine Oualität: die beste
Ich habe Ppeise: die niedrigsten
Ich gewähre Kredite: die längsten

Meine Erfolge:
Tausende zufriedener Kunden

Und trotzdem noch 20 Rabatt hel Kasse
Verlangen Sie noch heute Katalog und Preisliste gratis

Möbelhale Mersedurg Clodteauer Sttahe

Lieferung frei Haus bei strengster Diskretionund Fahrtvergülung auswärtiger Käufer

e a
Gut bürgerlichen

Privat
Mittagstiſch

erhalten Sie preis
wert bei
Frau Frieda Loſch,
Merſeburg,

Gottharditr. 21, I. Sltal., 5pan., lat. u

5 französ. Sprach-Wei stelle bottnardstrasse önlerrigt

e e e ertehtt I a w 11 0 rc c Weidenweg 15. rUnserer verehrten Kundschaft geben wir hier- Suche zugkräftigen ſei.mit bekannt, daß wir, vielfachen Wünschen Poſtſverſand- ſrätiwer Dauerwerte entsprechend, ab 16. November d. Js. Artikel r Taſi hen
Angebote an n un 9schenken will achonkt ais im Hause Gotthardstraße 32 hen ratguten und billigen Einzelmöbel Gotthardſtraße 38. ruons A. 6. An e un getrnur vom soliclen Möbelhaus eine Zwei J -Annahmestelle e

r etztG y S 7N für unsere gesamten Vertriebserzeugnisse ein- „Günſt. Angebot Vertreter Jesu echt e3 r C el e erichtet h herrlich gelegenes J e 2J gerichtet haben. penſi 5 nackir j C. Glaube mir MilSchmale Straße 25 Wir glauben damit den Interessen unserer gesch. enſionshaus Saube m Mil
Kundschaft zu dienen und empfehlen die ge- r r r ee alber ſofort zu verschaffene Stelle einer wohlgeneigten Benutzung, pachten in freundl. Fahrschuie m

5 Badeſtadt in Thür. klärMichel-Brikett-Verkaufsstelle Kleine Kaution erw. 9 en

w. b. H. Merseburs vHauptgeschäft und Lager Nulandtstraße 5 an die Exp. d. Bl. f J Wie
Telefon 2598 (am Güterbahnhof) 721 poliMödel ſpottbillig NMerseburg Na

Trent Inder kann in ihren Ursprüngen auf das T
Speiſezi e rurfickbließe nat ins AnWo kann man preiswert und gut seinen m mit Nußbaum kompl. e rer kaiſ

Mitlags- II Abendüsch r breit e z s ausgebildet. Mein präzises Fahren ist beſt
g einnehmen für 60 PF h W t die beste rm Chie Rufe bitte Engel Willy untertierbert Fischer Nur im Preußisch. Adler Sonntag Tanzabend e h 3090 an, er wird Dich genau wie unt

Optikermeister am Nulandplatz Paul Michalowski W u ſank Wig reſ Du mich unterweisen.Merseburg G Markt 20 Vereinszimmer für 60 bis 70 Person. sowie im kleinen Saal fabrikneu. Off. unter Weißenfelser Str. 11

Ireffpunkt für Skatspieler. e er ((20030 d. Exp. d. Bl. e n hat
tracSchützenhau
lege

penMorgen, Sonntag: ruſUnterhaltungsmusik Vmit Tanzeinlagen Die9

Freitag, den 4. Dezember, 20 Uhr JaJ Biüich ch 4& Geſellſchaftshaus der Leunawerke 6C h un 4 er an Gaſtſpiel der Städt. Theater Leipzig
Auf Grund eines besonders günstigen Abschlusses mit einer Franz Leéhars neueſter Operettenerfolg Lor
der leistungsfähigsten Möbelfabriken Deutschlands bieten an: 9 drrDi1 Iastzug Bücher Schränke Schön iſt die WVelt!

„„„J—..”O„ Da ſ]h. cayarndthaargeanaa oaaaa lagag)la loſe D oÖO7c7zyjhss in der Leipziger Premierenbeſetzung d

Orcheſter: Mitglieder des Stadt- o.Fiche, 1.55 m hoch, 70 em breit, und Gewandhaus-Orche, ters ReS 32 em tief, mit 4 verstell 7 Vorverkaufsſtellen. Lloyd, Reiſe undS e baren Bo den Verkehrsbüro, Merſebura, Kl. Ritterſtr 3 gehv auf Zahnleisten, auch mit Scheiben- und Bücherei Geſellſchaftshaus. Preiſe imt gardinen, als der Plätze: 1.50, 2. 2.50 B. M.
l Geſellſchaftshaus Leung

verwendbar. Gebeizt hell, nußbaum giebiee eher An ha7 StSonntag, den 15. Nov. nachm. u. abends gelRM von der Salzburger Schrammelkapelle voFlotte Ballmusik kanNeueste Schlager. Dazu laden freundl. ein aunetto Die Kapelle Der Wirt aitSeheihen. Gurgier licm n e g in R Sonderveranstaltung ugrün, ge raun hRM. 2.25 mehr. Schön iſt die W t e e 86 3 8 g ib

am Sonntag, dem 29, Nov. 1931 D Il I J 9 j ſtMöhelhaus nachm. 3Uhr, im Stadttheater Haiie S vo 0 en u n e u e
40 Ermäbigung! 25Einitittwcarten ab sofort nur im Wäschetuch 6
LIoydreise- und Verkehrsbüro zt 55 RM unMerseburg, K. Ritterstr. 3. Tel. 3230. in prima Qualitäten Von an t

Alleinverkauf: Wäsche- Spezialgeschäft erBitterfeld, Merseburg, BBRismarekstraße 25 u. 56 Domstraße 7 Kleine Anzei en Tel. 2578 Roßmarkt 3 V
immer erfolgreich! SeSgründet 1881
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